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Erſter Aufzug 


Redaktionszimmer im Hauſe Kämmerlings 
Eingangstür in der linken Seitenwand. In der Mittelwand 
zwei Fenſter, mit Ausblick auf herbſtliche Bäume und gegen⸗ 
überliegende Häuſer. In der Ecke rechts hinten führt eine 
eiſerne Wendeltreppe zum oberen Stockwerk hinauf. Moderne 
Bureau⸗Einrichtung. In der Mitte der Bühne großer Doppel⸗ 
ſchreibtiſch; darauf Telephon. An der rechten Seitenwand 

Büchergeſtell 


Erſter Auftritt 


Marianne (rechts und) Clotilde (links, ſitzen einander am 

Schreibtiſch gegenüber, beide in Arbeit — Leſen, Schreiben, 

Offnen von Briefen, Ausſchneiden von Notizen — vertieft. 

Nach einigen Augenblicken klopft ein) Laufburſche (von 
außen an die Tür) 


Clotilde 


(ſtarkknochiges Mannweib Anfang der Dreißig, mit Tituskopf und Zwicker) 
Herein! (Zu dem eintretenden Laufburſchen) Sie wünſchen? 


Laufburſche 
'ne Empfehlung von der Müllerſchen Buchhandlung, 
und ſie läßt fragen, warum ſie die nachbeſtellten Exem⸗ 
plare von der letzten Nummer der . noch nicht 
bekommen hat. 
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Clotilde 


Können Sie nicht leſen? Hier iſt die Redaktion der 
„Morgenröte“. Die Expedition iſt über den Hof, links. 


Steht deutlich draußen angeſchrieben. 


Laufburſche 
Entſchuldigen. (Ab) 


Zweiter Auftritt 


Marianne. Clotilde 


Clotilde 
Was ſagen Sie dazu? 


Marianne 


(vierundzwanzig Jahre alt, diſtinguiert einfach in der äußeren Erſcheinung, 

mit reichem, geſcheiteltem Haar und vergeiſtigtem, ein wenig ſchwärmeriſchem 

Geſichtsausdruck. Sie war inzwiſchen ganz präoccupiert von einem Brief, 
den ſie vor dem Eintreten des Burſchen geöffnet hatte) 


Was gibts? 
Clotilde 


Haben Sie gar nicht gehört? 
Marianne 


Nein, ich habe da eben unter meiner Poſt eine Nach⸗ 
richt vorgefunden ... Was war denn? 
Clotilde 
Wir können nicht genug drucken von der Nummer. 
Beiſpielloſer Erfolg. 3 
Marianne 
Um ſo beſſer. 
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Clotilde 
Ihr letzter Artikel war ja ohne Zweifel ſehr flott 
geſchrieben. Aber daß er jo einjchlug ... 


Marianne 
Wer hätte das gedacht? 


Clotilde 
Das iſt im höchſten Grade ſymptomatiſch. Ein tauſend⸗ 
ſtimmiges Echo antwortet auf den Ruf, den wir als unſer 
Feldgeſchrei bezeichnen dürfen: (Sie ſchwingt kriegeriſch einen 
großen Bleiſtift) Nieder mit der alten Moral! 


Marianne 
Es lebe die neue! 


Clotilde 


Jahrelang habe ich die verfochten in allen Tonarten, 
ehe Sie noch eine Feder angerührt hatten. Unzähligemal 
hab' ich es betont in Wort und Schrift: Die heutige Ehe iſt 
ein hiſtoriſches Petrefakt, ein durch und durch vermorſchtes 
Überbleibjel aus der Barbarei, das fo ſchnell und fo radikal 
wie möglich beſeitigt werden muß. Warum hat niemand 
auf mich gehört? (eindringlicher) Ich frage Sie, Fräulein 
Vogt, warum hat niemand auf mich gehört? 


Marianne (aft ängſtlich) 
Ich weiß nicht, Fräulein Hufnagel. 
Clotilde 


Weil die Zeiten noch nicht erfüllet waren. Jetzt ſind 
die Zeiten erfüllet. Sie ernten, was ich geſät habe. 
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Marianne 
Wir ernten es gemeinſam. 


Clotilde 


Nun ja, Sie werden mich auch weiter gern bereit 
ſehen, Schulter an Schulter mit Ihnen zu marſchieren. 


Marianne 
Ich rechne darauf. 
Clotilde 
Und ich würde in die Redaktion der „Morgenröte“ 
niemals eingetreten ſein, wenn ich nicht überzeugt geweſen 
wäre, daß unſere Geſinnungen in der Hauptſache überein⸗ 
ſtimmen. Aber 
Marianne 5 + 
Iſt da noch ein Aber dabei? 


Clotilde 


Sie ſind die Begründerin der Zeitſchrift; Sie haben 
fie mit anerkennenswertem Geſchick lanciert. Aber ich 


Marianne (treuherzig) 
Sie ſind die Altere, gewiß. 


Clotilde (eicht pitiert) 

Nein, den Altersunterſchied würde ich meinerſeits nicht 
in die Wagſchale werfen; der iſt ja auch kaum jo beträchtlich. 
Dagegen meine Erfahrung aus einer ganzen Reihe von 
Kriegsjahren ... Kurzum, wenn ich es einmal offen aus⸗ 
ſprechen ſoll . 

Marianne 

Ich wäre Ihnen dankbar dafür. 
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Clotilde 


Mit Ihrer taktiſchen Methode kann ich mich nicht ein⸗ 
verſtanden erklären. Die ſcheint mir bedenklich, ja, auf die 
Dauer geradezu verfehlt. 


Marianne 
Weshalb? 


Clotilde 


Weil Sie in dieſem Entſcheidungskampfe zweier Kultur⸗ 
epochen den Feind als Bundesgenoſſen behandeln. 


Marianne 
Den Feind? Wer iſt das? 


Clotilde 
Der Feind iſt der Mann. 


Marianne 
Das allerdings, das kann ich nicht zugeben. 


Clotilde 


Der Feind iſt der Mann, ſag' ich Ihnen. Nur gegen 
ihn können wir ſiegen; mit ihm nie und nimmer. 


Marianne 


Sind denn an der neuen Moral, die wir erkämpfen 
wollen, nicht beide Geſchlechter gleichmäßig intereſſiert? 


Clotilde 
Welcher Irrtum, Fräulein Vogt! Welcher fundamentale 
Irrtum! Als ob nicht die ganze heutige Welteinrichtung 
von den Männern für die Männer erfunden worden wäre! 
Als ob die jemals an ihrem eigenen Bauwerk rütteln 
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möchten, das ſich für ihre Bequemlichkeit ſo ausgezeichnet 
bewährt hat! Haha — und nun gar die Ehe! Von ſämt⸗ 
lichen Werkzeugen der Knechtung, der Knebelung, der Unter⸗ 
jochung iſt ſie das wirkſamſte — und ein ſolches Univerſal⸗ 
inſtrument ſollte der Sklavenhalter freiwillig aus den 
Händen geben? Er weiß genau, daß es dann mit ſeiner 
Herrſchaft vorbei wäre ein für allemal. Er weiß genau, 
daß wir ihn unterkriegen, ſobald er uns täglich neu er⸗ 
obern muß. 
Marianne 

Gibt es denn überhaupt noch einen gebildeten Mann, 
der die Herrſchaft will? Wird unſer Verlangen nach 
Gleichberechtigung nicht ſchon längſt von männlicher Seite 
unterſtützt? N 

Clotilde 

Gleichberechtigung! Mir wird ſchwach, wenn ich das 
Wort nur höre. Unter uns Mädchen brauchen wir doch 
nicht auf dieſen ſchimmeligen Köder zu beißen! Wann 
hatte denn jemals ein Kampf zu ſeinem Endziel Gleich⸗ 
berechtigung? Auch der zwiſchen Mann und Weib dreht 
ſich ganz einfach um die Macht, wie jeder andere. Die 
Männer haben mehrere tauſend Jahre lang geherrſcht, 
und ſie werden weiter herrſchen bis zum jüngſten Tag, 
außer wenn ſie unterworfen werden — baſta. 


Marianne 
Nein, zur Männerfeindſchaft werden Sie mich nie 
bekehren. 
Clotilde 
Männerfeindſchaft! Bin denn ich vielleicht eine 
Männerfeindin? Ich denke nicht daran. Gegen den ein⸗ 
zelnen Mann hab' ich gar nichts, ebenſowenig wie ein krieg⸗ 
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führender Feldmarſchall, der in Frankreich einrückt, gegen 
den einzelnen Franzoſen. Die Männer verſtehen mich 
vollſtändig falſch, wenn ſie glauben, ich wollte nichts mit 
ihnen zu tun haben. Ja, es würde mich ſogar reizen, 
einen zu finden, an dem ich meine Prinzipien praktiſch 
betätigen könnte. Ich würde ihm freilich von vornherein 
die Illuſion benehmen, daß er in mir ein ſchmachtendes 
Gretchen vor ſich hat. 


Marianne 
Ja, falls er dann das Abenteuer wagen würde. 


Clotilde 
Es iſt nicht meine Schuld, wenn die gegenwärtige 
männliche Generation aus Haſenfüßen beſteht. 


Marianne 
Sicherlich nicht. 


Clotilde 
Ein Witzblatt hat einmal die Unverſchämtheit gehabt, 
mich als den Fuchs mit den ſauren Trauben hinzuſtellen 


Marianne 
Das iſt ſtark! 


Clotilde 
Aber meinen Sie, ich hätte nicht heiraten können, 
wenn ich gewollt hätte? Vor ein paar Tagen hab' ich hier 
in dieſem Haus den Mann wiedergeſehen, der ſich einen 


Korb von mir geholt hat, als ich noch ein Backfiſch mit 
langen Zöpfen war. 


Marianne 


Hier im Hauſe? 
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Clotilde 
Er verkehrt, wie es ſcheint, bei Kämmerlings. Da⸗ 
mals wohnte er in demſelben Provinzneſt wie ich, und 
trotz der glänzenden Verſorgung, die er mir bot, ſchlug ich 
ihn ohne Beſinnen aus, weil er mir zu unbedeutend war. 
Ich hab' ihn ſofort wiedererkannt; er mich aber nicht. 
Kein Wunder! Ich habe mich inzwiſchen entwickelt. 


Marianne 


Ihre Prinzipientreue in Ehren, Fräulein Hufnagel; 
nur ſtehen Sie mir auf einem zu einſeitig weiblichen Partei⸗ 
ſtandpunkt. Sie wollen die Unterdrückung der Frauen 
durch die Unterdrückung der Männer ablöjen ... 


Clotilde 
Ausgleichende Gerechtigkeit! 


Marianne 


Ich will alle beide befreien. Denn was mich zur un⸗ 
erbittlichen Gegnerin der Ehe gemacht hat, zur Moral⸗ 
revolutionärin und ſchließlich zur Journaliſtin, das war 
der Anblick der ehelichen Leiden eines Mannes. 


Clotilde (neugierig) 
So? Wer iſt denn das? 


Marianne 
Mein Freund Imhof. 


Clotilde 
Albert Imhof? Der berühmte Architekt und Kunſt⸗ 
gewerbler? Der unſerem verehrlichen Herrn Verleger hier 
oben die Wohnung eingerichtet hat? 
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Marianne 
Derſelbe. 


Clotilde 


Ich hab' ihn nie geſehen. Wie ſieht er aus? Hübſch? 
Intereſſant? Gefährlich? 


Marianne (den Brief von vorhin ergreifend) 


Er wird heute zu mir auf die Redaktion kommen, 
ſchreibt er mir da. 


Clotilde 
Iſt er geſchieden? 


Marianne 


Da liegt es ja eben! Er kann nicht geſchieden werden. 
Seine Frau, die ihn nie geliebt, nie geachtet, nie ver⸗ 
ſtanden hat, läßt ihn nicht los. Mit Mühe und Not hat 
er vor ein paar Monaten die Trennung durchgeſetzt. Ich 
aber bin jahrelang Zeugin geweſen, wie dieſer famoſe 
Menſch und Künſtler mit Nadelſtichen gemartert wurde, 
wie er in zweckloſem Ringen ſeine Kraft aufrieb, wie er 
Tag für Tag am Rande der Verzweiflung ſtand; und 
auch jetzt noch frag' ich mich beſorgt, ob er nicht daran 
zu Grunde gehen wird, daß man ihn wie zahlloſe andere 
für ein einmaliges Verſehen mit lebenslänglicher Gefangen⸗ 
ſchaft beſtraft. 

Clotilde 


Den Mann muß ich kennen lernen. 


Marianne 
Nach alledem werden Sie begreifen 
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Dritter Auftritt 


Vorige. Erich Kämmerling lerſcheint oben auf der Wendel⸗ 
treppe) 
Erich 
(Ende der Dreißig; gepflegter, aber ſchon etwas ramponierter Lebemann 
mit Glatze und kurzgeſchnittenem Spitzbart. Er grüßt von der Treppe herab) 


Guten Tag, meine Damen. 


Marianne 
Guten Tag, Herr Kämmerling. 


Clotilde 
Wohlgeneigter Gönner, ſind Sie es wirklich? 


Erich 
Denken Sie, ich ſei ein Geiſt? (er ſteigt herunter) 


Clotilde 


Na, und ob! Ein führender Geiſt ſogar. — Schauen 
Sie ſich endlich wieder einmal um bei den getreuen Ar⸗ 
beiterinnen in Ihrem Weinberg? 


Erich (unten angelangt) 
Die ganze Woche ſchon hatt' ich es vor; immer kam 
was dazwiſchen. Das Geſchäft mit all ſeiner Plackerei, 
der geſellige Verkehr mit all ſeinen Verpflichtungen 


Clotilde 


Bekennen Sie doch lieber ehrlich, daß Sie geſchwiemelt 
haben. 


Erich 
Auch das. Meinetwegen auch das. Ferne ſei es 
von mir, mich mit einem Tugendmantel zu drapieren. Ich 


Erſter Aufzug 17 


nehme dreiſt und gottesfürchtig mit, was ich kriegen kann. 
Und nun gar dieſe vertrackte Jahreszeit, wenn die Blätter 
fallen, die Tage immer kürzer werden 


Clotilde 
Und die Nächte immer länger. 
Erich 
Da fang' ich an zu ſprießen, zu blühen 


Clotilde 
Und auszuſchlagen. 
Erich 
Mit einem Worte, der Herbſt, das iſt mein Frühling. 
(Sich zu Marianne wendend) Aber wenn mein Glückwunſch auch 
etwas verſpätet kommt, Fräulein Vogt ... mir hab' ich ja 
längſt zu Ihnen gratuliert ... wenn ich Ihnen erſt jetzt 


mein aufrichtiges Kompliment zu Ihrem brillanten Treffer. 
Himmelherrgott, ſehen Sie heute wieder reizend aus! 


Clotilde 
Nichts da! Pouſſiert wird hier nicht. Hier iſt die 
Redaktion, Verehrteſter. 
Erich 
Und hier iſt der Verlag. Darf ich meinen Redakteu⸗ 
rinnen nicht ſagen, daß ſie mir gefallen? 


Clotilde 


Nun, wenn Sie uns nichts weiter ſagen wollen als 
das, dann ſagen Sie's uns. 
Fulda, Das Exempel 2 
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Erich (gu Clotilde) 


Hm, Sie werden doch nicht leugnen, daß der rapide 
Aufſchwung der „Morgenröte“ zum großen Teil als ein 
perſönlicher Sieg von Fräulein Vogt zu betrachten iſt. 


Clotilde 
Als ein literariſcher Sieg. 


Erich 
Mit der bloßen Literatur lock ich keinen Hund vom 
Ofen. Auf die Perſönlichkeit kommt es an. 


Marianne 


Vor allen Dingen auf die Sache, ſollt' ich meinen; 

auf die gute Sache. 
Erich 

Liebſtes Fräulein Vogt, ich habe gute Sachen zu 
Dutzenden im Vertrieb gehabt. Ich habe vor der „Morgen⸗ 
röte“ vier Zeitſchriften verlegt, die alle irgend ein edles 
Panier geſchwungen haben, und mit allen vieren bin ich 
eklig reingeplumpſt. Aber als Sie damals mit Ihrer 
Broſchüre zu mir kamen, da ſagt' ich mir auf den erſten 
Blick: Eine, die ſo einen Wuchs und ſo ein paar Augen 
im Kopfe hat, die dringt durch. 


Marianne 
Damals ſprachen Sie nur von meinem Talent. 


Erich 


Donnerwetter, ſo auszuſchauen wie Sie — iſt das viel⸗ 


leicht kein Talent? 
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Marianne 
Herr Kämmerling, ich muß doch recht jehr bitten 


Clotilde 
Sie werden gewöhnlich. 


Erich 
Was glauben Sie denn? Ihre ſchriftſtelleriſche Be⸗ 
gabung taſt' ich damit doch nicht an — behüte. Aber mag 
die ſo phänomenal ſein, wie ſie will — dadurch allein 
hätt' ich doch nie den Mut bekommen, Ihnen die Grün⸗ 
dung einer feminiſtiſchen Moralzeitſchrift vorzuſchlagen. 


Clotilde 


Flunkern Sie nicht. Den Mut bekamen Sie erſt, als 
Ihr Freund Eggers Ihnen finanziell den Rücken deckte. 


Erich 
Zugegeben. Dieſer liebenswürdige Jüngling hat mir 
mit ſeinem begeiſterungsfähigen Gemüt und ſeinem ſtro⸗ 
tzenden Geldbeutel das Riſiko erleichtert. Denn für ris⸗ 
kiert hielt ich die Geſchichte immerhin. 


Clotilde 
Auch noch, als Sie mich hinzugewonnen hatten? 


Erich 
Selbſt noch dann. Weibliche Redaktion, Umkrempelung 
der Sittlichkeit, Umwertung der geſchlechtlichen Werte — 
alles ſchon dageweſen, ſagt' ich mir. Das Publikum iſt 
überfüttert, ſagt' ich mir; es iſt mißtrauiſch; es iſt unbe⸗ 
rechenbar. Meine Firma, ſagt' ich mir, darf, auch wenn 
ſie gegen materiellen Verluſt ſichergeſtellt wird, nicht noch 
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einmal ein totgeborenes Kind zur Welt bringen; ſonſt geht 
ihr Renommee zum Teufel. Jawohl, das alles ſagt' ich 
mir, Fräulein Vogt; und wenn ich's am Ende dennoch 
gewagt habe, ſo geſchah es im Vertrauen auf Ihre unaus⸗ 
bleibliche Popularität. 


Marianne 


Alſo auf meine äußerlichen Vorzüge haben Sie gebaut? 
Merkt man die denn meinen Artikeln an? 


Erich 
Oho, hab' ich nicht gleich anfangs für die Verbreitung 
Ihrer Photographie geſorgt? Und jetzt, nachdem Sie dieſe 
Bombe losgelaſſen haben, dieſen flammenden Aufruf zu 
einem Bunde der Befreiten, da können Sie ſich in allen 
Schaufenſtern ſehen, in allen illuſtrierten Blättern, auf 
Anſichtskarten 


Marianne 
Mir höchſt gleichgültig. 
Erich 
Mir aber nicht. 
Marianne 


Ich habe mir eingebildet und bilde mir noch ein, daß, 
wenn mein letzter Aufſatz tatſächlich ſo ſenſationell gewirkt 
hats.» 

Erich 

Tagesgeſpräch! Fabelhafter Einzelverkauf! Anderthalb⸗ 

tauſend neue Abonnenten! 


Marianne 
. . . daß dieſe Wirkung ausgeht von dem rechten Wort 
im rechten Augenblick. 
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Erich 

Und aus dem rechten Mund! Vergeſſen Sie das nicht. 
Aus dem rechten Mund! (er zieht eine bereits aufgeſchlagene Nummer 
der Zeitſchrift hervor) Was Sie hier propagieren, das lag mehr 
oder weniger in der Luft; das hat man ſich ſchon ſeit 
Jahren öffentlich zugeflüſtert. Aber daß es von einer 
jungen Dame, von einer untadeligen, von einer bildhübſchen 
jungen Dame ſo ſcharf, ſo energiſch, ſo rückhaltlos aus⸗ 
geſprochen wird, das iſt es, was Furore macht. (er tieft) 
„Die Menſchen, die ſich nicht durch ein geſetzliches Band 
in ihren heiligſten Gefühlen knebeln laſſen wollen, ſie ſollen 
nicht länger ängſtlich und verſtohlen wie Verbrecher unter 
uns wandeln. Sie ſollen einen Bund der Befreiten bilden, 
eine Gemeinde, die ſich ſtolz und offen zu den Grundſätzen 
einer fortgeſchrittenen Moral bekennt; ſie ſollen, indem ſie 
ſich untereinander achten, die allgemeine Achtung erzwingen.“ 
Bravo! Bravo! Da haben wir endlich ein klares, zugkräftiges 
Programm. Mich brauchten Sie ja nicht erſt anzuwerben; 
ich gehöre innerlich dieſem Bund ſchon lange an. 


Clotilde 
Das wiſſen wir. 
Erich 
Und wollen Sie hören, wer Ihnen faſt noch enthuſia⸗ 
ſtiſcher zuſtimmt als ich? 


Marianne 
Wer denn? 
Erich 
Meine Frau. 
Clotilde 


So? Wahrhaftig? Und dagegen haben Sie gar nichts 
einzuwenden? 
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Erich 


Ich? Wo denken Sie hin? Wir ſind doch Gott ſei 


Dank ein paar moderne Menſchen. Wir haben doch beide 


die Unhaltbarkeit des herrſchenden Zuſtandes ſozuſagen 


dokumentariſch feſtgeſtellt. Unſerem Urteil liegt nicht eine 


Theorie zu Grund, ſondern die Praxis. Einſtimmigere 


Gegner der heutigen Zwangsehe als meine Frau und mich 
werden Sie ſchwerlich auftreiben. 


Marianne 


Wenn Sie darin einverſtanden ſind, dann gibt es ja 
wenigſtens für Sie keinen Zwang, Ihre Ehe fortzuſetzen. 


Erich 
Natürlich nicht. 
Marianne 
Dann können Sie ſich ja ſcheiden laſſen, ſobald Sie 
wollen. 
Erich 
Wir wollen aber gar nicht. Nachdem wir uns gegen⸗ 
ſeitig die volle Freiheit eingeräumt haben, die einem er⸗ 


wachſenen Menſchen zukommt — ſind wir da nicht ſo gut 
wie unverheiratet? 


Clotilde 
Beinah noch beſſer. 
Erich 
So oft wir uns ſehen, meine Frau und ich — wir 
ſehen uns freilich nicht oft — aber ſo oft wir uns ſehen, 


verſichern wir einander, wie außerordentlich wohl wir uns 
dabei befinden. 


Erſter Aufzug 23 


Clotilde 
Ein geradezu ideales Verhältnis. 


Erich 
Ja, es gibt eine Überwindung der Ehe außerhalb der 
Ehe, und es gibt eine innerhalb der Ehe. Dieſe letztere 
haben wir uns zur Aufgabe gemacht. 


Marianne 
Ich bin doch nicht ſicher, ob das ganz dasſelbe iſt. 


Vierter Auftritt 


Vorige. Rolf Eggers 


Rolf (ſtreckt den Kopf zur Tür herein) 
Iſt es erlaubt? Hat die Redaktion Sprechſtunde? 


Clotilde 
Für zahlungsfähige Mäcene immer. 


Erich (ihm entgegen) 
Eggers! Das trifft ſich ja charmant. 


Rolf 


(tritt ein. Ende der Zwanzig, ſchlank, geſchmeidig und zappelig; Schnurr⸗ 
bärtchen; gutmütig leeres Epikuräergeſicht; Kleidung nach der neueſten 
Gigerlmode, mit einem Stich ins Künſtleriſche. Er wehrt Erich ab) 


Lieber Kämmerling, nichts für ungut, laſſen Sie mich 
vorbei, damit ich kerzengerade auf das Ziel meiner Be⸗ 
wunderung losſteuern kann. (Er eilt zu Marianne) 


Marianne 
Was verſchafft uns das Vergnügen, Herr Eggers? 


Rolf (mit Anlauf) 
Fräulein Marianne Vogt 


N 
CR 
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Marianne 
Haben Sie wieder ein paar Aphorismen für uns? 


Rolf 


Das auch; aber davon ſpäter. — Fräulein Marianne 
Vogt, Sie ſehen mich in einem Zuſtand wahnſinniger 
Ekſtaſe. Wenn wir im achtzehnten Jahrhundert lebten, 
ſo würde ich jetzt einen Kniefall vor Ihnen tun. Da ich 
aber auf Stilreinheit halte, ſo küſſe ich Ihnen nur die 
Hand und rufe hurra, hurra, hurra! 


Clotilde 


Iſt Ihr Indianergeheul ganz uneigennützig? Oder 
freuen Sie ſich, daß Sie nun wieder zu Ihrem Gelde 
kommen? 


Rolf 


Anbetungswürdige Clotilde, das iſt eine Verdächtigung, 
die an meiner ſchwanenweißen Seele abgleitet wie Ol. 


Erich 
Wirklich, Eggers, wenn es ſo weiter geht, dann machen 
Sie noch ein gutes Geſchäft. 


Rolf 


Pah, will ich denn Geſchäfte machen? Das hat bereits 
mein ſeliger Alter für mich beſorgt. Wozu hab' ich denn 
die Unmenge Mammon von ihm geerbt, als um das Rad 
der Zeit ein wenig zu ſchmieren, damit es fixer vorwärts 
rollt? Die paar Groſchen für die „Morgenröte“ hab' ich 
auf dem Altar des Fortſchritts geopfert, und noch niemals 
hat mir ein Kapital beſſere Zinſen gebracht. 
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Marianne (warm) 
Es ehrt Sie in meinen Augen, daß Sie es ſo auffaſſen. 


Rolf (zu Marianne) 

Weiß Gott, Sie ahnen ja gar nicht, wie Ihr Fanfaren⸗ 
ſtoß in meinen Kreiſen gewirkt hat! Wir alle, die wir 
uns ohne falſche Beſcheidenheit zu den Befreiten rechnen 
dürfen, wir fühlen uns ja ordentlich gehoben, ordentlich 
ausgezeichnet. Wir merken plötzlich, daß wir weit mehr 
Geſinnungsgenoſſen haben, als wir uns träumen ließen. 
Zu den Angſtlichen und Verſtohlenen hab' ich meinesteils 
zwar nie gehört; aber ſtolz und offen, wie Sie es von uns 
fordern — dazu entſchließt man ſich doch nur, wenn man 
in ſolchem Grade angefeuert wird. 


Marianne 
Dieſe Tragweite meiner Worte hab' ich ſelbſt nicht 
vorausgeſehen. 
Rolf 
Und nicht allein, daß ich mein Geld nicht wieder will, 
ich lege, ohne mit der Wimper zu zucken, noch das Dop⸗ 
pelte drauf. 
Erich 
Haben wir ja gar nicht mehr nötig. 
Rolf 


Nicht für die „Morgenröte“; aber für den Bund der 
Befreiten. 


Wieso; Marianne 
ieſo? 


Rolf 
Den müſſen wir doch gründen — mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von Null Komma fünf. 
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Marianne 
Sie denken ... 


Rolf 
Oder ſollen wir warten, bis die durch Ihren Appell 
angefachte Bewegung wieder abflaut? Mitglied kann jeder 
großjährige Deutſche werden, einerlei welchen Geſchlechts, 
der die neue Moral grundſätzlich anerkennt und ſich ver⸗ 
pflichtet, ihre Konſequenzen zu reſpektieren. Geben Sie 
mal acht, was für einen Zulauf wir bekommen. 


Marianne 
Ich hatte allerdings dieſen Bund mehr im geiſtigen 
Sinne aufgefaßt. Daher ſcheint mir die Idee, ihn ſo mir 
nichts dir nichts gleich ins Leben zu rufen, vorderhand 
noch jo abenteuerlich. 


Erich 
Glänzend iſt ſie, dieſe Idee. Eine brillantere Reklame 
läßt ſich nicht vorſtellen. In den Mitgliedsbeitrag zum 
Bund der Befreiten wird eo ipso das Abonnement für die 
„Morgenröte“ mit eingejchlojjen ... 


Clotilde 


Und zweifellos gelangen wir dadurch zu wertvollen 
perſönlichen Anknüpfungen. 


Marianne 
Falls Sie die Sache im Ernſt für durchführbar halten... 


Rolf 
Kinderſpiel! Die Saat iſt reif. Und da wir ſo weit 
einig ſind, darf ich Ihnen jetzt wohl auch ohne alle bis⸗ 
herigen Bedenklichkeiten meine Genoſſin vorſtellen. 
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Marianne 
Wen? 
Rolf 
Meine freie Genoſſin — das Weib, in dem ich nach 
vielerlei vergeblichen Verſuchen meine Ergänzung gefunden 
habe. 
Marianne verdutzt) 
Wo iſt ſie denn? 
Rolf 


Draußen in meinem Auto. Ich wollte mich doch erſt 
vergewiſſern ... (Er geht zum linken Fenſter und öffnet es) 


Marianne (unſicher zu Clotilde) 
Was meinen Sie? Sollen wir... 


Clotilde 
In einer Menſchheitsfrage darf man nicht heiklig ſein. 


Rolf (ruft zum Fenſter hinaus) 

Lu — du kannſt reinkommen. (Auf einen Einwurf von 
draußen antwortend) Ja, komm nur! (er ſchließt das Fenſter und 
geht zur Tür, die er öffnet) 

Erich (zu den Damen, halblaut) 

Die Ergänzung kenn' ich. Eine monumentale Zirkus⸗ 

reiterin, ſechs Fuß hoch. 


Fünfter Auftritt 
Vorige. Lu Rosmarin 


Lu 


(Anfang der Zwanzig, zierliche Soubrettengeſtalt, mit gefärbtem Haar, er⸗ 
ſcheint ſehr verlegen in der Tür. Halblaut zu Rolf) 


Du, das iſt mir aber peinlich. 
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Rolf 
Unſinn! Ich ſagte dir doch .. 


Erich (wie oben) 
Nein, die kenn' ich noch nicht. Das iſt wieder ne 
neue Ergänzung. 


Rolf (Lu näher führend) 
Darf ich bekannt machen? Fräulein Lu Rosmarin, 
der Stern des Kabaretts zur ſilbernen Himmelsleiter; 
Fräulein Vogt; Fräulein Hufnagel; Herr Kämmerling. 


Lu (macht Backfiſchtnictſe) 
Sehr angenehm! 


Erich 
Unſererſeits. Hatte nur leider noch nicht den Vorzug, 
Ihrer Kunſt zu lauſchen. 


Rolf 


Das müſſen Sie ſchleunigſt nachholen. Von Anſehen 
traut man es ihr gar nicht zu, was für 'ne bodenloſe 9 
ſie hat. 

Lu 
Sie übertreiben, Herr Eggers. 


Rolf 
Hier kannſt du mich ruhig duzen, mein Kind. 


Lu (noch verlegener als bisher) 
Aber 
Rolf 
Ich habe dir doch lang und breit auseinandergejekt ... 
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Lu 
Aber Herr Eggers 


Marianne 


Fräulein, hier macht Ihnen niemand einen Vorwurf 
daraus, daß Sie dieſen Mann lieben. Im Gegenteil, wir 
wollen, daß alle, die wie Sie einem ſtarken Gefühl gefolgt 
ſind, den Kopf hochtragen lernen. 


Rolf 
Zu komiſch! Nacht für Nacht ſingt ſie die hals⸗ 
brecheriſchſten Couplets, und nun ſteht ſie da, als könnte 
ſie nicht bis drei zählen. 


Lu 
Das iſt was andres. 


Rolf 
Aber paſſen Sie mal auf, was für ein eifriges Mit⸗ 
glied wir an ihr haben werden. Auch ſie iſt nämlich eine 
paſſionierte Gegnerin der Ehe. 


Ln (etwas aufgetaut) 
Weil mich ſo wie ſo niemand heiratet. 


Rolf 


Womit ich mir vorzuſchlagen erlaube, daß wir unſeren 
Bund nunmehr in aller Form begründen. 


Erich 
Halt! Meine Frau würde mir's nie verzeihen, wenn 
ich ihr nicht Gelegenheit gäbe, ſich an der Gründung zu 
beteiligen. 
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Rolf 
Nur heran mit ihr! Iſt ſie zu Hauſe? 


Erich 

Das wiſſen die Götter. — Einen Augenblick! (er ruft 
in das Schreibtiſchtelephon) Iſt meine Frau da? — Ja? — 
Ich will fie ſprechen. Ja, ich — ihr Mann. (Zu den 
Anweſenden) Das Mädchen glaubt mir's nicht. (Wieder ins 
Telephon) Aſta! Komm doch mal runter in die Redaktion. — 
Großer Umſturz und Betrieb. Sofortige aktive Kampagne 
im Sinn des Morgenröte-Artikels. Gründung des Bundes 
der Befreiten unter deiner Aſſiſtenz. — Wer iſt bei dir? 
Hugo? 

Clotilde (halblaut zu Marianne) 
Hugo — das iſt er! Mein Bewerber von dazumal. 


Erich 
So bring' ihn doch mit. (Er hängt das Hörrohr ein) Den 
können wir brauchen. Der iſt ebenfalls ein Gegner der Ehe. 


Marianne 
(zu Rolf, der ihr mittlerweile ein Manuſkript übergeben hat) 


Wir drucken es in der nächſten Nummer. 


Rolf 
Es iſt mein Glaubensbekenntnis. 


Marianne chineinſehend) 


Warum haben Sie das nicht lieber im Zuſammen⸗ 
hang dargeſtellt? (Sie legt es auf den Schreibtisch) 


Rolf 
Ich ſchreibe nur Aphorismen — prinzipiell. 
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Clotilde (bat das Manufkript ergriffen, lieſt) 


„Experimentelle Liebe, oder die Liebe als Wiſſenſchaft.“ 
Der Titel klingt vielverſprechend. 


Rolf 
Nun ja, trifft das nicht den Kernpunkt? Warum ge⸗ 
langt die Mehrzahl der Menſchen niemals zum wahren 
Glück? Weil ſie nicht genügend experimentieren. Nicht 
wahr, liebe Lu — wer kann denn mit Sicherheit feſtſtellen, 
welches ſeine beſte Ergänzung iſt, wenn er es nicht aus⸗ 
probiert hat? 


Sechſter Auftritt 


Vorige. Aſta (und) Hugo Schwalbe (kommen die Wendel⸗ 
treppe herab) 


Erich (auf die Treppe deutend) 
Da ſind ſie ſchon. 
Aſta 


(Ende der Zwanzig; mondäne Weltſtadtpflanze mit nervös fahriger Leb⸗ 
haftigkeit und ſchlampiger Eleganz. Noch auf der Treppe) 


Ganz mein Fall! 
Hugo 
(kleiner, wohlgenährter Mann von vierzig Jahren, kurzatmig, mit dünnem 


Backenbart und großen Augen, die immer erſtaunt oder erſchreckt drein⸗ 
ſchauen; auf der Treppe) 


Mir wird ſchwindlig. 
Aſta 
Am Geländer feſthalten, Hugo. (unten angelangt) Guten 
Tag, meine Damen. Guten Tag, Rölfchen. (Begrüßung) 


Rolf 
Untertänigſten Kratzfuß, Frau Aſta. 
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Aita 
Ganz mein Fall, Kinder. Bund der Befreiten — da 
muß ich natürlich dabei ſein. Das wird ein Rieſen⸗Trara, 
verlaßt euch auf mich. Dafür hab' ich eine Naſe. Das 
wird die tonangebende Mode der Saiſon. Es gibt nichts, 
was momentan ſo ſchik iſt wie die freie Liebe. 


Rolf 


Frau Aſta, Sie ſind allemal das Barometer der Ak⸗ 
tualität. 


Aſta 
Seit wann biſt du wieder zurück, Erich? 
Erich 
Ich war überhaupt nicht fort. 
Aſta 
Du ſagteſt mir doch neulich, daß du verreiſen willſt. 
Erich f 
Bin aber ſchließlich hier geblieben. 
Aſta 
Davon hab' ich gar nichts gemerkt. 
Erich 
Und wie iſt dir's inzwiſchen ergangen? 
Aſta 
Fein! Hugo und ich, wir haben mächtig gebummelt. 
Ich muß ihm doch Berlin zeigen. 


Hugo (ift gelandet und nach vorn gekommen) 


Die verflixte Treppe. Mir dreht ſich ohnehin alles 
im Kreis herum. 
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Erich su Hugo) 
Nun, gefällt Ihnen das Städtchen? 


Hugo 
Großartig; nur ein bißchen ſtrapaziös. 


Aſta 
Ich muß ihn auf Nachtleben erſt noch trainieren. 


Erich (vorſtellend) 
Dies iſt Herr Rentier Schwalbe. — Die Damen der 
Redaktion; Herr Eggers; Fräulein 


Rolf (nachhelfend) 
Lu Rosmarin. 
Aſta 
Darum kam mir das Geſichtchen jo bekannt vor! Hugo — 
erinnerſt du dich nicht? Wir haben ſie ja heute Nacht 
gehört. 
ugo 
Richtig. 85 
Aſta 
Das Lied von der verliebten Spitzmaus — himmlliſch! 
Und dann das andere — wie hieß es doch gleich — Camillas 
Werdegang ... Ich wette, das wird der Schlager dieſes 
Winters. 
Lu 


Aber gnädige Frau 


Clotilde (zu Hugo) 
Und mich erkennen Sie nicht wieder, Herr Schwalbe? 


g Hugo (nach kurzem Befinnen) 
Nein. 


Fulda, Das Exempel 3 


34 Das Erempel 


Clotilde 
Ich bin Clotilde Hufnagel. 


Hugo 
Der Name... warten Sie mal .. ja, ganz recht, 
ich kannte mal, wie ich noch blutjung war, ein Mädel 


Clotilde 
Das Mädel bin ich. 
Hugo 
Ach, Sie ſcherzen. 
Clotilde 
Ich bin das Mädel, dem Sie damals einen Heirats⸗ 
antrag gemacht haben. s 
Hugo 
Das ſind Sie?! 
Clotilde 
Ja, ich, in Perſon. 
Hugo (ſie anſtarrend) 
Irren Sie ſich auch nicht? 
Aſta 


Davon haſt du mir ja nie etwas verraten, Hugo. 


Hugo 
Nein, haben Sie ſich verändert! 


Clotilde 
So trage demnach ich die Schuld, daß Sie Jung⸗ 
geſelle geblieben ſind? 
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Hugo (erheitert) 
Junggeſelle geblieben — ich? 


Clotilde 
Weil Herr Kämmerling Sie einen Gegner der Ehe 
nannte, nahm ich an 
Hugo 
Ja, einmal und nicht wieder! (erſchrocken) Pardon, Aſta. 


Aſta 
Bitte ſehr! Du kannſt es ruhig ausplaudern, daß wir 
miteinander unglücklich verheiratet geweſen ſind. 


Erich (erklären) 
Ich bin nämlich der zweite Mann meiner Frau. 


Aſta 
Und Hugo war der erſte. 


Marianne (iich nahernd) 
O, das iſt intereſſant! 


Aſta 

Ob das intereſſant iſt, Fräulein Vogt! Ganz Berlin 
ſteht Kopf; überall, wo ich mich mit Hugo blicken laſſe, 
werden wir angeglotzt wie zwei Wundertiere. Meine 
tollſten Extravaganzen haben nicht halb ſo viel Effekt ge⸗ 
macht wie das. Denken Sie nur, welche Rückſtändigkeit! 
Als ob man mit einem Manne nicht befreundet ſein dürfte, 
bloß weil man zufällig einmal von ihm geſchieden worden iſt! 


Erich 


Zu dumm! 
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Marianne (lächelnd) 
Freilich, wenn Sie einander ſonſt nichts vorzuwerfen 
haben 
Aſta 
Ich ihm nicht das geringſte. Ich wollte mich nur 
in dem Krähwinkel, wo er ſeine Fabrik hatte, nicht tot 
gähnen. Da ging ich ihm eben eines Tages durch nach 
Berlin. 
Erich (to lz 
Und zwar mit mir. 
Aſta 
Ja, mit Erich. Das nahm Hugo mir übel 


Hugo 
Nur im Anfang, Aſta; nur im Anfang. 
Aſta 
Nach der Scheidung ſchrieb er mir, daß er froh wäre, 
mich los zu ſein. ; 
Hugo 


Pardon, ich ſchrieb nur, daß ich dich begreife und dir 
verzeihe. 
Aſta 
Daraus entſpann ſich ein freundſchaftlicher Briefwechſel, 
bis er endlich vor ein paar Wochen die abgeſchmackte Fabrik 
verkaufte 
Hugo 
Mit beträchtlichem Nutzen. 


Aſta 
. . . und ebenfalls hierher überſiedelte, um ein Welt⸗ 
ſtädter zu werden. 
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Hugo 
Ich hatte hier gar keinen Anſchluß. Da hat fich meine 
Frau meiner angenommen ... (Zu Erich) Entſchuldigen Sie, 
ich nenne ſie aus alter Gewohnheit immer noch meine Frau. 
Erich 
Tut nichts. 
Hugo 
Nur mach' ich mir manchmal Gewiſſensbiſſe, daß ich 
meine... daß ich Ihre Frau 


Erich 

Unſere Frau. 
Hugo 

Daß ich ſie Ihnen allzuſehr entziehe. 
Erich 


Was fällt Ihnen ein! Im Gegenteil, ich find' es rieſig 
nett von Ihnen, daß Sie ihr Geſellſchaft leiſten, zumal 
da ich ſo vielfach anderweitig in Anſpruch genommen bin. 


Aſta (triumphierend zu Marianne) 


Iſt das nun nicht alles enorm einfach, ſobald man es 
nicht durch Beſchränktheit kompliziert? 


Marianne 
Augenſcheinlich. 
Rolf 

Hol mich der Teufel, Fräulein Vogt, Sie dürfen ſich 
was einbilden auf die Gemeinde, die Sie da mit einem 
Schlag um ſich verſammelt ſehen. Ich aber erteile mir 
das Wort zur Geſchäftsordnung und beantrage, die geiſtige 
Urheberin unſeres Bundes, die kühne Vorkämpferin der 
Befreiung zu unſerer Vorſitzenden zu ernennen. 
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Erich 
Bravo! 
Marianne 
Nein, ich bitte... tun Sie das lieber nicht. 
Erich 
Warum nicht? 
Marianne 


Ich glaube kaum, daß ich für ein ſolches Amt ge⸗ 
eignet bin. 


Rolf 
Vorſündflutliche Beſcheidenheit! 


Marianne 


Und auch für die Sache ſcheint es mir vorteilhafter, 
wenn Sie einen Mann damit betrauen. 


Clotilde 
Dagegen muß ich meinerſeits energiſch proteſtieren. 


Erich (zu Marianne) 


Überlegen Sie, verehrte Freundin. Für die Sache 
ſind und bleiben Sie unſer Aushängeſchild. Ihr Name 
muß an unſerer Spitze paradieren, wenn Sie nicht in den 
Verdacht geraten wollen, die Flinte ins Korn zu werfen. 


Marianne 
Nein, das will ich nicht. 


Rolf 
Hoch unſere Präſidentin! 


Die Anderen 


Hoch! 
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Erich 
Und nun ſtelle auch ich einen Antrag zur Geſchäfts⸗ 
ordnung. Der Nachmittag iſt nun doch mal angebrochen. 
Wie wär's, wenn wir unſere Debatte oben bei uns mit 
einer improviſierten kleinen Gründungsfeier fortſetzten? 


Aſta 
Was ſagſt du, Hugo? Hat Erich nicht pompöſe Ein⸗ 
fälle? Sektſouper mit Schikanen — Kinder, das machen 
wir. Und Sie, Rölfchen, Sie ſchreiben nen Stimmungs⸗ 
bericht darüber. 5 
Rolf 
Ich ſchreibe nur Aphorismen. 
Erich 
Alſo vorwärts, meine Herrſchaften! Gradaus in die 
gute Stube, die Hühnerſtiege hinauf. (Zu Marianne) Ihren 
Arm, Fräulein Präſidentin. 


Marianne (itotens) 
Ich... verzeihen Sie... 
Erich 
Abſagen werden nicht angenommen. 


Marianne 
Ich habe hier noch zu tun. 


Erich (ie fixierend) 
Noch zu tun haben Sie hier? 


Marianne 
Ja; ich komme ſpäter nach. 
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Erich 
Wie Sie befehlen. (er geht nach hinten) 


Clotilde (zu Hugo) 
Darf ich um Ihren Arm bitten, verfloſſener Freund? 


Hugo (verblüfft) 
Was? 


Aſta (flüſtert ihm zu) 
Tu deiner alten Flamme den Gefallen. 


Lu (zu Rolf, ein leiſes Geſprüch fortſetzend) 
Ich bin doch auch gar nicht angezogen. 


Rolf 
Lächerlich. Hier handelt es ſich um die Geſinnung. 


Aſta (tritt zu Lu) N 
Ich hoffe, Sie werden uns nachher was zum beſten 
geben, Fräulein. 
Lu (ermutigt) 
Wenn Sie wollen 


Aſta 
Das Lied von der verliebten Spitzmaus — nicht wahr? 


Lu (zu Rolf) 
Iſt das nicht zu ſtark? 


Rolf 
J bewahre! 
(Alle außer Marianne ſteigen plaudernd und lachend die Wendeltreppe hinauf) 
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Siebenter Auftritt 
Marianne. (Gleich darauf) Erich 


Marianne (allein, aufatmend) 


Gottlob! — (Sie jest ſich an ihren Platz am Schreibtiſch, blickt 
vor ſich hin, ſucht einen quälenden Gedanken abzuſchütteln. Sie nimmt 
wieder den Brief zur Hand, der ſie anfangs beſchäftigte, lieſt ihn nochmals, 


ſieht auf ihre Taſchenuhr) Halb ſechs vorbei. — Nun bald. (Wie 
zur Ablenkung ergreift fie Rolfs Manuſkript und vertieft ſich in die Lektüre) 


Erich 
ſiſt unterdeſſen auf der Wendeltreppe wieder erſchienen, ſondiert behutſam 
das Terrain, iſt vom Reſultat befriedigt, kommt herab und leiſe näher, bis 
er dicht hinter ihr ſteht) 


Fräulein Vogt... 


Marianne (äh auffagrend) 
Wa .. ? Herrgott, haben Sie mich erſchreckt! 


Erich 
Das war nicht meine Abſicht. 


Marianne 
Sind Sie nicht eben da hinaufgeſtiegen? 
Erich 
Und ſodann wieder 'runter. Ohne alle Hexerei. 
Marianne 
Was wollen Sie denn? 
Erich 
Mit Ihnen reden. 
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Marianne 
Geſchäftlich? 
Erich 
Ja, gewiſſermaßen geſchäftlich. 
Marianne 
Gerade jetzt? 
Erich 
Gerade jetzt. 
Marianne 
Und Ihre Gäſte? 
Erich 
Vermiſſen mich nicht. 
Marianne 
Ich habe hier noch zu tun... 
Erich 
Warum wiederholen Sie mir das? 
Marianne 
Weil es die Wahrheit iſt. 
Erich 
Wenn nun aber auch ich hier zu tun hätte 
Marianne 
Inwiefern? 
Erich 


Wenn ich die ſeltene Gelegenheit ergeifen möchte, Sie 


allein zu ſprechen 
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Marianne 


Wir haben meines Wiſſens keine Geheimniſſe mit⸗ 
einander. 


Erich 
Aber Fräulein Marianne, ſeien Sie doch ein klein 
bißchen nett zu mir; verſtehen Sie mich doch 


Marianne 
Dann erklären Sie ſich deutlicher. 


Erich 
Soll ich? Darf ich? 


Marianne 
Sagen Sie mir, was Sie ſo Dringliches geſchäftlich 
mit mir zu reden haben. 
Erich 
Geſchäftlich. Na ja... alſo auf die Art. Wie es 
Ihnen beliebt. 
Marianne 
Erich 
In Anbetracht Ihrer großen Verdienſte um meinen 
Verlag werden Sie es nicht überraſchend finden, wenn ich 


auf Mittel und Wege ſinne, Sie noch enger als bisher 
an mich zu feſſeln. 


Nun? 


Marianne 
In dieſer Hinſicht werden wir uns leicht verſtändigen. 
Erich 
Umſomehr aber wünſche ich als guter Kaufmann eine 
gewiſſe Garantie dafür zu beſitzen, daß Sie auf Ihrer ſo 
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erfolgreich eingeſchlagenen Bahn vor keinem weiteren Schritt 
zurückſchrecken werden. 
Marianne 
Das werd' ich beſtimmt nicht, mein Wort darauf. 


Erich 
Und deshalb möchte ich mit Ihrer gütigen Erlaubnis 
nur eine Frage an Sie richten. 


Marianne 
Sie lautet? 


Erich 
Wie denken Sie ſich jetzt, nachdem Sie in den Brenn⸗ 
punkt des öffentlichen Intereſſes gerückt ſind, Ihre künftige 
Marſchroute? 
Marianne 


Genau wie die bisherige. Ich werde unbeirrt fort⸗ 
fahren, mit der Feder für meine Überzeugungen einzutreten. 


Erich 
Nur mit der Feder? 


Marianne 
Oder auch mit dem geſprochenen Wort — gleichviel. 
Erich 
Weiter nichts? 
Marianne 


Ja, was denn ſonſt noch? 


Erich (topfſchüttelnd) 


Hm, hm! Ich fürchte, dann wird auf die allgemeine 
Spannung eine allgemeine Enttäuſchung folgen. 
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Marianne 
Was erwartet denn die allgemeine Spannung von mir? 
Erich 
Das, wodurch Sie die Probe ablegen, ob Ihre Kriegs⸗ 
erklärung an die legitime Ehe mehr bedeutet als theo⸗ 
retiſche Schwärmereien einer ſchönen Seele; das, wodurch 
Ihre Agitation erſt die große Linie, den glaubhaften Stempel 
der Vorbildlichkeit erlangen kann. 


Marianne 


Zum Kuckuck, was iſt denn das? Rücken Sie doch 
endlich mit der Sprache heraus! 


Erich 
Das Exempel! 
Marianne 
Was für ein Exempel? 
Erich 


Das Exempel, das Sie jelber geben — Sie, die Wort⸗ 
führerin der neuen Moral; Sie, die Begründerin und 
Leiterin des Bundes der Befreiten. 


Marianne 
Aha, nun geht mir ein Licht auf. 
Erich 
Hoffentlich ein intenſives. 


Marianne 


Ich wundere mich nur, daß ich Sie nicht ſchon früher 
begriffen habe. 
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Erich 
Ich mich auch. 
Marianne (aächelnd) 


An ſolchen Exempeln ſcheint mir aber wahrhaftig kein 

Mangel zu herrſchen. 
Erich 

O doch! O doch! Der allerempfindlichſte. Denn — 
wie ich Ihnen ſchon vorhin ſagte — auf die Perſönlichkeit 
kommt es an — hier in höherem Grad als irgendwo anders. 
Warum iſt dieſe ganze Bewegung noch immer nicht ſalon⸗ 
fähig? Warum ſteht ſie noch immer vor einem unüber⸗ 
ſteiglichen Wall von Mißtrauen? Weil ſie bis jetzt gekrankt 
hat an der Minderwertigkeit ihres weiblichen Menſchen⸗ 
materials. 


Marianne 
Darin liegt etwas Wahres. 


Erich 

Wer waren bisher die Befreiten? Die eingeſtandener⸗ 
maßen von der alten Moral Befreiten? Ehebruchsvir⸗ 
tuoſinnen, mannstolle alte Jungfern, Abenteurerinnen, 
Boheme von jeder Couleur bis zu den dunkelſten Exiſtenzen 
hinunter. Die Gegner brauchten, um die Sache abzutun, 
nur auf die Qualität ihrer Vertreter hinzuweiſen. Und 
da kommen nun mit einem Male Sie daher — ein junges 
Mädchen von beſter Familie und beſter Erziehung, von 
Haus aus materiell unabhängig, diſtinguiert, geiſtig hoch⸗ 
ſtehend, ohne jede Vergangenheit — wenigſtens ſoweit man 
der Fama trauen darf... 


Marianne 
Die Fama hat recht. 
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Erich 
Da kommen Sie daher und bekennen ſich laut und 
nachdrücklich zu einer derartigen Parole. Iſt es da er⸗ 
ſtaunlich, wenn aller Augen wie mit Operngläſern auf 
Sie gerichtet ſind? Wenn man mit fieberhafter Neugier 
abwartet, ob Sie Ihre Maximen durch die Tat bekräftigen 
werden oder nicht? 


Marianne 
Na, na, Sie übertreiben. 
Erich 
Ich? Wetten ſind darauf abgeſchloſſen worden; hohe 
Wetten, verſichere ich Ihnen. 
i Marianne 
Und die ſoll ich nun zum Austrag bringen helfen? 
Erich 
Fragen Sie ſich doch nur ſelbſt, was Sie Ihren Idealen 
ſchuldig ſind. Fragen Sie ſich, ob Sie vor aller Welt 


Ihrer eigenen Predigt zuwiderhandeln können, ohne daß Ihr 
Gewiſſen Sie einer Pflichtvergeſſenheit anklagen muß. 


Marianne 
Gut, um Sie darüber zu beruhigen, gebe ich Ihnen 
hiermit die feierliche Erklärung: Ich werde nie heiraten. 
Erich 
Das iſt nur die negative Seite des Dilemmas. Aber 
die poſitive, Fräulein Marianne, die poſitive 


Marianne 
Zu der gehören zwei. 
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Erich 
Nun ja, eben! Das meine ich doch gerade! 


Marianne 
Dann werden Sie auch einſehen, warum ich vorerſt 
ſo weit noch nicht halte. 
Erich 
Aber ich bitte Sie! Wollen Sie mir vielleicht weis⸗ 
machen, daß Sie nicht die Auswahl haben? Himmliſcher 
Vater, welches Weib ſollte denn überhaupt von den Männern 
begehrt werden, wenn nicht Sie! 


Marianne 


Was das betrifft, allerdings, da kann ich nicht klagen. 
Die Männer haben mich über ihre Bereitwilligkeit zur 
Partnerſchaft niemals im Zweifel gelaſſen. Höchſtens könnte 
ich ihnen vorwerfen, daß ſie dabei mitunter einen etwas 
läſtigen Übereifer entwickeln. Sogar wenn ich allein über 
die Straße gehe, fehlt es faſt nie an irgend einem fein⸗ 
gekleideten Herrn, der ſo liebenswürdig iſt, mir ſeine Be⸗ 
gleitung anzubieten. Auch Sie hatten ja einmal dieſe große 
Güte, noch bevor mir das Glück Ihrer perſönlichen Bekannt⸗ 
ſchaft zu teil geworden war. 


Erich 
Ein Beweis für meinen Geſchmack. 


Marianne 
So? Glauben Sie? 


Erich 
Aber — rund heraus — wenn Sie trotz einem ſolchen 


Überfluß an Gelegenheit noch lange ſtreiken werden, wiſſen 
Sie, was man dann ſagen wird? 


Erſter Aufzug 49 


Marianne 
Was? 
Erich 
Man wird jagen: Da kein Moralkodex ihr vorſchreibt, 
ſich von den Männern fernzuhalten, ſo iſt es ganz einfach 
Mangel an Courage. 


Marianne 


Da würde man ſich ganz einfach irren. Nur iſt von 
den Männern in dieſem Fall nicht die Rede. Dabei kommt 
keine Mehrzahl in Betracht, ſondern nur der Eine, der 
Rechte! 

Erich 
Und was für Einer müßte das wohl ſein? 


Marianne 
Einer, den ich lieb habe. 
Erich 
Den Sie lieb haben — na ſelbſtverſtändlich! Aber 
ſollte Ihnen das wirklich ſo ſchwer fallen? Denn daß 


dieſer Eine etwa ein verheirateter Mann wäre, daran 
würden Sie ſich doch wohl nicht ſtoßen? 


Marianne 
O nein. 
Erich 

Zumal wenn Sie die Sicherheit hätten, daß dieſer 
verheiratete Mann ſich gleichwohl frei fühlt — vollkommen 
frei; daß er durch nichts und durch niemand gehindert 
wird, im weiteſten Umfang des Wortes der Ihrige an ſein! 

Fulda, Das Exempel 
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Marianne 
Ich würde ohne Bedenken meiner Empfindung folgen; 
und ſo viel verſprech' ich Ihnen: Was ich dann täte, tun 
müßte, das würde ich vor der Welt nicht eine Sekunde 
lang verleugnen. i 
Erich 
Aber, du meine Güte, wovon hängt es denn da noch ab? 


Marianne 
Von dem entſcheidenden Augenblick. 
Erich 

Und den ſuchen Sie in einer unbeſtimmten Zukunft? 
Fräulein Marianne, der Augenblick iſt da, ſobald Sie nur 
wollen — jetzt — in dieſer Stunde. 

(Es wird an die Tür geklopft) 
. Marianne (mit einem Aufleuchten) 
Herein! 
Erich (halb für ſich) 
Ekelhafte Unterbrechung. 


Achter Auftritt 
Vorige. Albert Imhof 


Marianne (dem Eintretenden entgegen) 
Guten Tag, lieber Freund. 


Albert 


(ſtattlicher Mann in der zweiten Hälfte der Dreißig; das an den Schläſen 

leicht ergraute Haupthaar und der Vollbart find kurz geſchoren; ein Leidens ⸗ 

zug in dem durchgearbeiteten Geſicht wird durch Straffheit und Lebensenergie 

beherrſcht; in Erſcheinung, Kleidung und Haltung viel Kultur ohne jede 
Poſe. — Mit einem Blick auf Erich) 


Komme ich ungelegen? 
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Marianne 
Durchaus nicht. Ich habe Sie ja erwartet. 


Erich (gute Miene machend) 
Meiſter Imhof, die „Morgenröte“ fühlt ſich ſehr ge⸗ 
ſchmeichelt. 
Albert 
Das iſt ſehr freundlich von der „Morgenröte“. 
Erich 
Was macht die Kunſt? 
Albert 
Sie geht noch immer nach Brot. 
Erich 
Hähä, bei Ihnen iſt auch Butter drauf. 
Albert 
Würden Sie Fräulein Vogt geſtatten, mir ein paar 
kurze Minuten zu widmen? 
Erich 
Um ſo lieber, wenn Sie Fräulein Vogt dann zu uns 
hinauf begleiten möchten. 
Albert 
Zu Ihnen? 
Erich 
Wir haben nämlich oben eine zwangloſe kleine Geſell⸗ 
ſchaft — ihr zu Ehren. Es würde uns freuen, wenn aus 


dieſem Anlaß der Schöpfer unſerer Einrichtung ſein geniales 
Werk inſpizierte. 
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Albert 


Danke vielmals. Heut bin ich leider ſchon in Be⸗ 
ſchlag genommen. Ein andermal gern. 


Erich 
Ich halte Sie beim Wort. (Zu Marianne) Wir erwarten 
die Königin des Feſtes mit Ungeduld. (Etwas leiſer) Und 


überlegen Sie, was ich Ihnen gejagt habe. (ub über die 
Wendeltreppe) 


Neunter Auftritt 


Marianne. Albert. (Im Verlauf des Auftritts beginnt 
die Dämmerung) 


Marianne 
(nachdem ſie ſich von Erichs Abgang überzeugt hat, lebhaft) 


Geſchwind, ſchütteln Sie Ihre Taſchen aus! Iſt 
etwas Neues darin? Etwas Gutes? 
Albert 
Alles beim alten, Marianne. 


Marianne 
Keine Ausſicht? 
Albert 
Keine. 
Marianne 


Und Ihr Brief ließ mich Wunderdinge glauben! Wann 
äußerten Sie je zuvor das Gelüſt, mich in meiner Redaktions⸗ 
ſtube aufzuſuchen? 

Albert 

Gibt es dafür kein näher liegendes Motiv? Nehmen 
wir zum Beiſpiel an, ich käme als Gratulant. Sie haben, 
denk ich, in der letzten Woche hinlänglichen Spektakel gemacht. 
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Marianne 


Iſt es das? Da hätte doch eher ich zu Ihnen kommen 
müſſen, Ihnen danken. Denn das iſt ja Ihr Werk. 


Albert 


Sie bereichern die Zahl meiner Werke um ein mir 
gänzlich unbekanntes. 


Marianne 
Oder beſſer geſagt: ich ſelbſt bin Ihr Werk. 


Albert 
Auf dieſe kunſtgewerbliche Schöpfung dürft' ich mir 
einiges zu gute tun. Nur leider hat bereits der liebe 
Gott ein Patent darauf genommen. 


Marianne 

Vergleichen Sie mich doch, wie ich heute bin, und wie 
ich damals war, als ich zuerſt an Ihre Türe klopfte — ver⸗ 
waiſt, haltlos, ratlos, nur entſchloſſen, mein ererbtes kleines 
Vermögen zu allem eher zu verwenden als zum Müßig⸗ 
gang; nur gelenkt von dem brennenden Wunſch, mich irgend⸗ 
woran zu betätigen, mich irgendwie auf eigene Füße zu 
ſtellen. 

Albert 

Und da mußten Sie ausgerechnet aufs Kunſthandwerk 
verfallen; und ich mußte Ihnen mit rauher Ehrlichkeit ver⸗ 
ſichern, daß Sie keine Spur von Talent dafür haben. 


Marianne 
Ich hatte einen Fachlehrer in Ihnen geſucht 


Albert 
Und ich fand in Ihnen einen Menſchen. 
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Marianne 


Sie aber zogen mich in Ihr Haus und öffneten mir 
dadurch die Augen für das Leben. Sie ließen mich an 
Ihrer eigenen Not ſtudieren, wo die Menſchen der Schuh 
drückt. Sie weckten in mir die Sehnſucht, nicht nur Ihnen, 
ſondern allen miteinander Hilfe zu bringen. So hab' ich 
durch Sie, ganz allein durch Sie meinen wahren Beruf 
entdeckt. 

Albert 


Marianne, ich will Ihnen die Freude an Ihrem Be⸗ 
ruf, weiß Gott, nicht vergällen. Ich gönne Ihnen von Herzen 
jeden Erfolg; aber bei dieſem jüngſten und größten iſt mir 
nicht recht geheuer. 

Marianne 

Warum nicht? 


Albert 
Es behagt mir wenig, Sie derart in der Leute Mäulern 
herumfahren zu ſehen. Auch hab' ich an den Rand Ihres 
vielbeſprochenen Artikels eine Menge Fragezeichen gemalt. 


Marianne 

Iſt es denkbar? Sie ſtimmen mir nicht unbedingt 
zu? Sie, der Sie doch die triftigſte Veranlaſſung dazu 
hätten! 

Albert 

Vor Ihrem waſchechten Idealismus zieh' ich den Hut 
bis zur Erde; aber — trotz den Studien, die Sie in meinem 
Haus abſolviert haben — das Leben kennen Sie bei weitem 
noch nicht — Gott ſei gedankt. Das iſt viel komplizierter, 
viel widerſpruchsvoller, viel unlogiſcher, als es Ihnen er⸗ 
ſcheint; und namentlich auf dieſem Gebiet hat es Nüancen 
und Schattierungen, von denen Sie in Ihrer Unſchuld 
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ſich nichts träumen laſſen. Sie wollen eine freiere Moral 
— und wer will die nicht! Aber ſchon werden Sie in der 
Öffentlichkeit verwechſelt mit denen, die eine freiere Unmoral 
wollen. 


Marianne 


Vor Verkennung kann ſich nicht ſchützen, wer neue 
Wege geht. 
Albert 
Nicht nur um Verkennung handelt es ſich. Sie ſelbſt 
können möglicherweiſe wo anders hingeraten, als wohin 
Sie wollten; Sie können ganz ſacht auf einen Abweg ge⸗ 
drängt werden, gerade von denen, die Ihnen zujubeln. 


Marianne 


Unbeſorgt, lieber Freund. Von denen laſſ' ich mich 
nicht in die Irre führen; ſondern die führe ich. Und ſo⸗ 
lange ſie mir Gefolgſchaft leiſten, kann ich nicht ſo genau 
unterſuchen, ob ich bis in alle Einzelheiten mit ihnen 
ſympathiſiere. Ich brauche Anhang, wie jeder, der ein 
Ziel im Auge hat. 

Albert 


Und wenn dieſes Ziel ſelber problematiſch wäre? 


Marianne 
Jetzt fehlt wahrhaftig nur noch, daß Sie, das gebrannte 
Kind, mir gegenüber die Ehe verteidigen! 
Albert 


Plädieren Sie meinethalb für weiteſtgehende Er⸗ 
leichterung der Scheidung; dafür bin ich zu haben. 
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Marianne 
Nein, nur die freie Willenserklärung darf künftig zwei 
Menſchen aneinander binden, und die freie Willenserklärung 
ſoll ausreichen, ſie wieder zu trennen. 


Albert 
Billiger tun Sie's nicht? 


Marianne 


Sonſt wird es immer wieder Fälle geben wie den 
Ihrigen; Fälle, auf die das plumpe Geſetz nicht paßt — 
und allemal die Beſten und die Feinſten werden die davon 
Betroffenen ſein. 

Albert 

Marianne, wie ich Sie da vor mir ſehe — die Wangen 
voll Glut und die Augen voll Feuer für einen Traum — 
dies Schauſpiel iſt an ſich ſo ſchön, ſo verehrungswürdig, 
daß man .. . (fi mäßigend) daß man Mühe hat, kühl dabei 
zu bleiben. Und doch — im Ernſt — ſollte tatſächlich 
mein Schickſal Ihnen zu Ihren Ideen den Anſtoß gegeben 
haben, dann — dann empfind' ich eine ſchwere Verant⸗ 
wortung. 

Marianne 

Und wiſſen Sie, was ich empfinde — ich? Eine ge⸗ 
linde Empörung empfinde ich über die Art, wie Sie Ihr 
Schickſal hinnehmen, als ob es auf einem unabwendbaren 
Verhängnis beruhte und nicht auf willkürlicher Verkehrt⸗ 
heit. Eine Wut empfind' ich über Ihre heilloſe, himmel⸗ 
ſchreiende Geduld! 

Albert 


Geduld?! Verraten Sie mir doch — was ſoll ich 
tun? Lamentieren? Den wilden Mann ſpielen? Mit 
dem Kopf durch die Wand rennen? 
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Marianne 

Ich kann mir nicht vorſtellen, daß Sie alle Mittel 

erſchöpft haben. 
Albert 

Es iſt aber ſo. Mein Anwalt hat gegen die Abweiſung 
der Klage Berufung eingelegt. Monate werden vergehen, 
bis die Sache in zweiter Inſtanz zur Verhandlung kommt — 
und das Schlußreſultat wird abermals das gleiche ſein; 
er ſelber meint, ich ſolle mir keine Illuſionen machen. 


Marianne 
Und wenn Ihre Frau ſchließlich doch einwilligt? 


Albert 
Das wird ſie niemals. Ich weiß nicht, was es iſt — 
Rachſucht oder Eitelkeit oder Trotz; denn daß wir je 
wieder unter einem Dach leben könnten, hofft auch ſie 
nicht mehr. Ich bin ſogar überzeugt, ſie wünſcht es nicht 
einmal. Sie litt ja in dieſer Hölle nicht viel weniger als ich. 


Marianne 
In dieſer Hölle, über deren Eingang ſteht: Geſetzlich 
geſchützt! 
Albert 
Und ebenſo klar wie ich ſieht ſie darum ein, daß wir 
nicht zuſammen paßten. 


Marianne 
Da haben Sie doch den Widerſinn! Ob man zu⸗ 
ſammen paßt, entſcheidet ſich erſt, wenn man zuſammen 
klebt. Der Staat verbietet ſämtliche Haſardſpiele; nur 
das waghalſigſte von allen macht er zur Pflicht. 
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Albert 


Jedenfalls iſt ſie noch immer beſſer dran. Das einzige, 
wofür ſie Sinn hat — Kleider und Klatſch — iſt ihr un⸗ 
benommen. Aber ich — Sie wiſſen, ich war von jeher 
ein Arbeitstier; die Billet⸗doux, die mir auf den Zeichen⸗ 
tiſch flogen, hab' ich mit dem Ellbogen in den Papier⸗ 
korb gefegt; ich beſitze eine unwahrſcheinliche Veranlagung 
zur Treue — nicht aus Tugend, einfach aus Zeitmangel. 
Nur auf Liebe konnt' ich nicht verzichten — und werd' es 
nie können. Nur ein heimliches Neſt, wie ich es für ſo 
viele fremde Menſchen ausſtaffiert habe, hätt' ich gern auch 
für mich gehabt. Und nun hock' ich wieder in meiner 
alten liebloſen Junggeſellenbude neben meinem Atelier — 
und mich friert, Marianne; mich friert bis ins innerſte 
Herz hinein. 


Marianne (gepreßt) 
So kann, ſo darf es mit Ihnen nicht weitergehen. 


Albert 

Es ſoll auch nicht. Der reine Hohn, daß Sie mir meine 
Geduld vorwerfen. Ich bin zu Ende damit. Ich muß 
mir Luft ſchaffen — um jeden Preis. Ich muß mich vor 
mir ſelbſt in Sicherheit bringen. Ja, in Sicherheit — 
das iſt das richtige Wort. Und weil es mir ohnehin nicht 
leicht wird — ſehen Sie, deshalb hab' ich Sie heute hier 
aufgeſucht — auf neutralem Terrain. 


Marianne 
Was ſoll das heißen? 


Albert 
Ich will Abſchied von Ihnen nehmen. 
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Marianne 
Abſchied?! Sie wollen fort? 


Albert 


Möglichſt weit. Auf ein paar Monate; kann ſein, 
auf ein halbes Jahr. 


Marianne 
So plötzlich fort? — 


Albert 
Seit lange geh' ich damit um; nur mocht' ich nicht 
davon ſprechen, bevor ich entſchloſſen war. Neue Ein⸗ 
drücke ſind für Patienten meines Schlages die beſte Kur; 
fürs Metier läßt ſich nebenbei auch allerhand abgucken, 
und die Taglöhnerei wird's wohl überſtehen, wenn ſie endlich 
mal eine Weile an den Nagel gehängt wird. 


Marianne (mit kaum noch beherrſchtem Schmerz) 
Sonſt hält Sie nichts hier zurück? 


Albert 


Vielleicht das nämliche, was mich forttreibt. — Nach 
einem kurzen Schweigen) Marianne, ich wollt' es Ihnen eigentlich 
erſt von unterwegs mitteilen; ich hatte mir einen Brief 
ausgedacht, in dem Sie es ſchwarz auf weiß finden ſollten, 
was Sie mir in dieſen letzten Jahren geweſen ſind; und 
daß ich überhaupt nicht durchgekommen wäre ohne Sie 
Aber da ſich das alles ebenſowenig ſchreiben wie ſagen 
läßt, nicht einmal von jemandem, der die Worte mehr 
in der Gewalt hat als ich; und da es nicht ausſehen ſollte, 
als hätt' ich die Flucht ergriffen.. Kurzum — (ihre Hand 
faſſend) leben Sie wohl, Marianne. 
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Marianne (tonlos) 
Leben Sie wohl. 


Albert (mit verſagender Stimme) 
Laſſen Sie von ſich hören. — Gott behüte Sie. (er 
geht zur Tür) 


Marianne (mit einem Aufſchrei) 
Albert! 
Albert (ſich an der Tür jäh umwendend) 


Marianne? — (er ſtürzt zu ihr hin, ſeiner nicht mehr mächtig) 
Marianne! (Sie halten einander in den Armen und küſſen ſich.— 
Langſam löſt er ſich los, ſchwankend zwiſchen Glück und Unwillen gegen 
ſich ſebſt) Nun hab' ich es dir doch verraten! 


Marianne (lächelnd und leiſe) 
Ich wußt' es ja. 
Albert 
Aber du biſt ſchuld. Wie du mich riefeſt 


Marianne 
Haſt du es da erſt gemerkt? 


Albert 


Eben weil ich es gemerkt hatte — längſt — eben 
darum 
Marianne 


Darum wollteſt du fort? 


Albert 
Ja, ich wollte ... Ja, ich will! 


Marianne 
Immer noch? 
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Albert 
Ich muß es. Weil ich dich liebe, muß ich es. 


Marianne 
Und wenn ich dich feſthalte? 


Albert (fie wieder an ſich ziehend) 
Ach, du, du, warum haben wir uns nicht ſchon vor 
neun Jahren gekannt! 


Marianne 
Da war ich erſt fünfzehn. 


Albert 
Du und ich — wie wären wir glücklich geworden! 


Marianne (särttic) 
Sind wir es nicht jetzt? 


Albert 


Jetzt, wo wir einander nicht angehören dürfen? 


Marianne 
Wer will es uns verbieten? 


Albert 
O, du weißt nicht, was du redeſt. 


Marianne 
Ich weiß, daß du mich liebt ... 


Albert 
Mehr als mein Leben! 
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Marianne 


Ich weiß, daß ich dein bin; ich weiß, daß niemand 
uns verwehren kann, glücklich zu ſein. 


Albert 
Liebſte, Einzige — was ſoll daraus werden? 


Marianne 


Ein freies Menſchenpaar ſoll werden, an dem die 
Engel im Himmel ihre Freude haben. 


Albert 
Marianne, wenn ich jetzt den Kopf nicht oben behalte, 
bin ich ein Schuft. Du willſt mir in deiner Liebe ein 
Opfer bringen, das größer iſt, hunderttauſendmal größer, 
als du heute ermeſſen kannſt; und deshalb darf ich es 
nicht annehmen. 
Marianne 
Ein Opfer? Vergißt du denn ganz, daß ich eine 
Miſſion übernommen habe? Wie jämmerlich ſchwach müßte 
in mir der Glaube ſein, zu dem ich andere bekehren will, 
wenn es mich ein Opfer koſtete, ſein heiligſtes Gebot zu 
erfüllen! 
Albert 
Eines kann ich dir ſchwören: du würdeſt es nie zu 
bereuen haben. Du wäreſt mein Weib, ſo oder ſo; und 
ich würde dich nicht verlaſſen bis zu meinem letzten Atemzug. 


Marianne 
Nein, ſchwöre mir nichts. Frei ſollſt du ſein und 


bleiben — nur gebunden durch dein Gefühl, nicht durch 
dein Wort. 
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Albert (hingeriſſen) 


Wie ſoll ich dir jemals ... (Von oben herab klingt, von 
einer grellen Frauenſtimme geſungen, die ordinäre Melodie eines Brettel- 
liedes mit Klavierbegleitung. Beide ſchauen einen Augenblick verblüfft 


nach der Decke) Was iſt das für eine greuliche Muſik? 


Marianne 
Da oben wird der Bund der Befreiten gegründet. — 
Ja, Albert, ich will dich ſchadlos halten für alles, was du 
gelitten haſt; und die Welt ſoll jehen ... 


Albert 
Die Welt?! 
Marianne 
Die ganze Welt. 
Albert 


Was geht das die Welt an? 


Marianne 


Sie ſoll ſehen, daß bei einem Herzensbunde die wahre 
Sittlichkeit ihren Formelkram nicht nötig hat. 


Albert 
Aber bedenke nur 


Zehnter Auftritt 
Vorige. Erich 
Erich 


(wird wieder oben auf der Treppe ſichtbar, beugt ſich ſpähend übers Ge⸗ 
länder und ruft, während die Muſik gleichzeitig endet) 


Fräulein Vogt! Fräulein Vogt! 


Was it? Marianne 
as iſt? 


Be 
f 9 
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Erich 
Ich ſoll Sie tot oder lebendig zur Stelle ſchaffen. 


Wir ſind ſchon im beſten Zug. Die Rosmarin ſingt uns 
ihr Repertoire. So kommen Sie doch herauf! 


Marianne 
Kommen Sie nur herunter! 
Erich (eilt die Treppe herab) 
Wie? 
Albert (halblaut) 
Aber Marianne ...! 


Marianne (tritt neben Albert 


Ich ſetze Sie in Kenntnis von meiner freien Ver⸗ 
lobung mit Herrn Albert Imhof. 


Erich (ic Troſt zuſprechend) 
Na, das iſt immerhin ein Anfang. 


Marianne 


Und ich ermächtige Sie, dieſe Nachricht jedermann 
mitzuteilen, der ſie hören will. 
Erich 

Doch vor allem Ihrer getreuen Gilde hier oben. Der 

Jubel wird nicht von ſchlechten Eltern ſein. Verheißungs⸗ 

voller könnte ja der Bund der Befreiten nicht eingeweiht 

werden als durch die erlöſende Tat. (Oben beginnt die Muſik 


mit einem anderen Brettellied von neuem) Nun werden auch Sie, 
Meiſter, ſich uns nicht entziehen dürfen. Kommen Sie 
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beide, damit wir Ihre Zweieinigkeit mit Sekt begießen. 
Unſer erſtes freies Brautpaar — das verdient ein erſt⸗ 
klaſſiges Verlobungsfeſt! 

| Albert (energisch) 


Nein, bitte, bitte, bemühen Sie ſich nicht. Dieſes 
Feſt feiern wir lieber für uns allein. 


(Während Erich ſich achſelzuckend abwendet, fällt der Vorhang) 
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Zweiter Aufzug 


Wohnzimmer bei Imhof 


Sogenanntes Berliner Zimmer; in der Mittelwand Tür 
nach dem Flur; ferner zwei Türen in der linken Seitenwand; 
in der rechten vorn eine vierte Tür, hinten ein breites Fenſter 
nach dem Hof. Behagliche Einrichtung in einheitlichem, ganz 
modernem Stil. Links vorn ein größeres Etabliſſement, rechts 
vorn ein kleineres mit Rauchtiſchchen. 


Erſter Auftritt 


Marianne (in geſchmackvoll einfachem Hauskleid, ſitzt rechts 

vorn, mit dem Haushaltungsbuch bejchäftigt). Betty (kommt 

mit Geſchirr u. ſ. w. durch die Mitteltür und beginnt vorn links 
den Kaffeetiſch zu decken. — Dann) Albert 


Marianne (addierend) 
2 und 5 iſt 7, und 6 iſt 13 — 21 — 25 — 34; 3 und 
9 iſt 12 — 20 — 28... (Zu Betty, die mit dem Porzellan klirrt) Sſt, 
Betty! Leiſe! Sie wiſſen doch, daß der Herr im Atelier 
ſein Nachmittagsſchläſchen hält. — Haben Sie der Köchin 
wegen heut abend Beſcheid geſagt? 


Betty 
Ja, hab' ich. 
Marianne (rechnet weiter) 


6 — 15 — 22; 22 und nicht 23. 6 und 9 und 7, das 
macht 22. — Hier ſtimmt etwas nicht, Betty. 
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Betty (murmelt vor ſich Hin) 
Ja, hier ſtimmt manches nicht. 


Marianne (arglos) 
Wie meinen Sie? 
Albert 


(in Hemdärmeln, kommt durch die Tür links hinten; noch ein wenig ſchlaf⸗ 
trunken) 


Wo iſt denn mein Rod, lieber Schatz? Er hängt 
nicht am Riegel. 
Marianne 
Nun, haſt du gut geruht? 


Albert (zu ihr gehend) 
Vorzüglich. Es iſt heute ſo mollig warm in meinem 
Atelier. 
Marianne 


Ich hab's auch geſtern dem Portier gehörig einge⸗ 
ſchärft. Bei dieſer Zentralheizung muß man hinterher ſein. 


Albert 


Du biſt ein Engel. (er kußt fie auf die Wange) Wenn du 
mir jetzt noch jagen könnteſt, wo mein Rock iſt 


Marianne 


Im Schlafzimmer. Das Futter war zerriſſen und 
mußte ausgebeſſert werden. Nicht wahr, Betty, Sie haben 
ihn in den Schrank getan? 

Betty 
(die inzwiſchen die beiden mit reſpektloſer Dreiſtigkeit beobachtet hat) 
Ja, hab' ich. (ub Mitte) 
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Albert 
Schön. (er nähert ſich ihr wieder zärtlich) Wie wunderbar 
du für mich ſorgſt! 
Marianne 
Verſteht ſich doch von ſelbſt. 


Albert 


Ich habe das nie gekannt. Ich würde dich auch gewiß 
nicht weniger lieb haben, wenn du dafür keinen Sinn 
hätteſt. Aber als Zeichen deiner Liebe tut es mir wohl. 


Marianne 
Ich bin glücklich, Albert; darin liegt alles. 


Albert 
Ich bin es auch. (er geht nach links) 


Marianne 
(Bettys Wiederauftreten bemerkend, ruft ihm nach) 


Da kommt ſchon der Kaffee. 


Albert 
Gleich. (Ab links vorn) 


Betty 


(iſt mit der dampfenden Kaffeekanne zurückgekehrt und ſtellt ſie auf den 
Tiſch links) 


Marianne (sögernd) 


Hören Sie, Betty — was ich Ihnen noch ſagen 
wollte... Aber Sie dürfen mich nicht mißverſtehen 
Ich verdenke es Ihnen nicht im entfernteſten, daß Sie 
einen Bräutigam haben. 
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Betty 
Möcht' ich mir auch ausbitten! 


Marianne 
Ich halte das für durchaus in der Ordnung. Nur 
daß er vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend in der 
Küche ſitzt 
Betty 
Wo ſoll er denn ſonſt ſitzen? 


Marianne 
Und daß er an ſämtlichen Mahlzeiten teilnimmt 


Betty 
Wo ſoll er denn ſonſt futtern, wenn er augenblicklich 
keinen Verdienſt hat? 


Marianne 
Ich habe bisher meinem Mann noch nichts davon 
gejagt ... 
Betty (losplatzend) 
Ach, haben Sie ſich man nicht ſo! Er iſt ja gar nicht 
Ihr Mann; er iſt auch bloß Ihr Bräutigam. 


Marianne (ich beherrſchend) 

Betty — ich ſpreche jetzt nicht als Herrin zur Dienerin, 
ſondern als Frau zu einer anderen Frau; ich ſpreche zu 
meiner Geſchlechtsgenoſſin. Finden Sie, daß unſer Zu⸗ 
ſammenleben ſich in der kleinſten Kleinigkeit von einer 
Ehe unterſcheidet? 

Betty 

Unſeres auch nicht. Und meiner will mich ſogar heiraten; 

das iſt bei Ihrem doch ſehr fraglich. 
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Albert 


(ift im Rock von links vorn zurückgekommen, auf der Schwelle ſtehen ge⸗ 
blieben und hat die letzte Duplik mitangehört) 


Was ſind denn das für Unverſchämtheiten! 


Betty 


Soll ich mir dumm ſtellen, als merkt' ich nicht, was 
die Spatzen von den Dächern pfeifen? 


Albert 
Packen Sie Ihren Kram zuſammen! 3 ver⸗ 
laſſen Sie mein Haus. 
Betty 


Mit Kußhand. Die Wirtſchaft paßt mir ſo wie ſo 
nicht. Ich bin 'n anſtändiges Mädchen. (ub Mitte) 


Zweiter Auftritt 
Marianne. Albert 


Marianne (geht zum Tisch lints, ſchenkt ein) 

Komm, laß den Kaffee nicht kalt werden. — (Sie wendet 
ſich zu ihm um, ſchaut ihn an) Du haſt dich doch darüber nicht 
geärgert ? 

Albert 

Nicht die Spur. Aber dieſe impertinente Perſon muß 

'raus. (er ſetzt ſich an den Tiſch, linte Seite) 


Marianne (achelnd) 


Das iſt nun ſchon die dritte, die raus muß — in kaum 


zwei Monaten. (Sie ſetzt ſich ibm gegenüber. Während des Folgenden 
ſchlürfen fie den Kaffee) 
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Albert 


Mir ganz egal. Ich laſſe dich in unſerem eigenen 
Haus nicht beleidigen. 


Marianne 
Glaubſt du wirklich, daß mich ſo etwas beleidigen 
kann? 5 
Albert 
Nein. Aber es würde dich herabſetzen, wenn ich es 


litte. Du darfſt Nachſicht üben; ich nicht. Ich als der 
Mann, ich habe dir Reſpekt zu verſchaffen. 


Marianne 


Ich wollte nur, du verſchaffteſt mir für die eine 
andere. Das wird wieder Mühe koſten. Sie ſind durch 
die Bank Anhängerinnen der neuen Moral; aber dienen 
wollen ſie nur bei Anhängern der alten. 


Albert (zärtlich) 

Armer Kerl! Ich habe dich gewarnt. Du hörteſt 

ja nicht. 
Marianne 

Du lieber dummer Mann — wie oft ſoll ich es dir 
beteuern, daß ich glücklich bin — glücklicher als hundert 
legitime Ehefrauen zuſammengenommen? Und da meinſt 
du, ſolche lächerliche Bagatellen könnten mir was anhaben? 


Die beſtärken mich ja doch nur in dem Bewußtſein von 
der Notwendigkeit meiner Miſſion. 


Albert (hat lachend eine Zigarre herausgenommen) 
So? Iſt die mal wieder dran? 


* 

» = 
3 

N 


72 Das Exempel 


Marianne 


Keine Sekunde verlier' ich die aus dem Geſicht. (Sie 


bemerkt, daß er aufftehen will) Wart! Ich bring’ dir's. (Sie eilt 
zum Rauchtiſchchen, kommt mit Streichhölzern und Aſchenbecher zurück, gibt 


ihm Feuer) 
Albert 


Weißt du, die Verwöhnerei wird mir allmählich zu 
bunt. Gegen die muß ich mein Veto einlegen, wenn ich 
nicht binnen kurzem ein widerwärtiges Faultier werden ſoll. 


Marianne (ſetzt ſich nun auf den Platz neben ihm) 
Dazu haſt du keine Anlagen. 


Albert (behaglich rauchend) 


Doch, doch! Ich komme mir ohnedies noch immer 
wie verhext vor — aber angenehm verhext. Die Häuslich⸗ 


keit, Marianne — deine Neumodiſchen mögen reden, ſoviel 


ſie wollen — es iſt kein leerer Wahn. 


Marianne 


Und daß wir das Angenehme ſo gut mit dem Nütz⸗ 
lichen verbinden konnten! 


Albert 
Ja, ſiehſt du, nicht umſonſt legt' ich ſo großen Wert 
auf ein Atelier bei der Wohnung, obwohl ich das alte 
noch auf dem Hals habe. 


Marianne 
Nur hätt' uns das allein noch nicht geholfen, wenn 
ich nicht auf den geiſtreichen Gedanken gekommen wäre, 
auch die Redaktion hierher zu verpflanzen. (Nach der Tür links 
hinten deutend) Dein Reich da — (nad) der Tür rechts deutend) 
mein Reich dort, und der gemeinſame Boden dazwiſchen. 
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Albert (aufftehend) 


Dann wollen wir alſo wieder in unſere diverſen Tret⸗ 
mühlen, du zur rechten und ich zur linken. 


Marianne 
Bleib noch ein bißchen. Es iſt ſo gemütlich. (Sie nötigt 
ihn auf ſeinen Platz zurück, ſchmiegt ſich ſtehend an ihn) x 
Albert 
Mußt du nicht auf die Redaktion? 


Marianne 
Da war ich heute den ganzen Tag noch nicht. 


Albert (mit dem Finger drohend) 
Ei, ei, Berufsvernachläſſigung! 


Marianne 
Den Kleinkram macht Fräulein Hufnagel beſſer als 
ich. Auch hab' ich vorderhand noch genug mit dem Haus⸗ 
halt zu tun. Du edler Dulder warſt ja ſo gut wie ab⸗ 
gebrannt; und ich habe mir feſt vorgenommen, nicht zu 
ruhen, bis alles tipp topp iſt. 


Albert 
Übrigens — was ich ganz vergeſſen habe, dir zu ſagen 
— heut iſt der Termin in der zweiten Inſtanz. 


Marianne 
In deiner Scheidungsſache? — Haſt du ſchon Nach⸗ 
richt? 
Albert 
Nein. Bin auch gar nicht neugierig. Den Ausgang 
wiſſen wir ja vorher. 
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Marianne 
Ich denke, der kann dir jetzt ſehr einerlei jein. 


Albert (mit leichtem Seufzer) 
Und ſelbſt wenn er mir das nicht wäre 
(Beide drehen ſich nach Betty um, deren Eintreten ſie hören) 


Dritter Auftritt 
Vorige. Betty 
Betty 


(durch die Mitteltür, mit einem Viſitenkartentablett) 
Der Herr und die Dame hier fragen, ob die Herr⸗ 
ſchaften zu Hauſe ſind. 
Albert 


Beſuch? Wer kann denn dad... (Er geht raſch hin, nimmt 
die Karte, lieſt ſie und reicht ſie Marianne) 


Marianne (tief) 


„Regierungsrat Nauen und Frau“. Kennſt du die 
Leute? 


Albert 
Ein Jugendbekannter, der irgendwo an der polniſchen 
Grenze amtiert, und von dem ich ſeit Jahr und Tag nichts 
mehr gehört habe. (Zu Betty) Nach wem haben der Herr 
und die Dame gefragt? 
Betty 
Sie haben gefragt, ob die Herrſchaften zu Hauſe ſind. 


Albert 
Und was haben Sie geantwortet? 


* 
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Betty (mit maliziöſer Betonung) 
Ich habe geſagt: Ja, die Herrſchaften ſind zu Hauſe. 


Albert 
Das war ungeſchickt. 


Marianne (zu Betty, die die Achſeln zuckt) 


Räumen Sie ſchnell den Tiſch ab. (Betty gehorcht. Marianne 
bedeutet Albert, ihr nach rechts vorn zu folgen; raſcher, halblauter Dialog) 
Die ſetzen offenbar voraus, daß du noch mit deiner Frau 
beiſammen biſt. Erfinde irgend eine Ausflucht. Ich gehe 
in die Redaktion. 

Albert 

Marianne, meine Frau biſt in meinen Augen du — 

nur du. Teilſt du plötzlich dieſe Auffaſſung nicht mehr? 


Marianne 
Gewiß; aber 


Albert 


Die Leute kommen zu mir, nicht ich zu ihnen; ein 
total gleichgültiger Beſuch 


Marianne 
Eben darum. 
Albert 
Du beſtandeſt darauf, daß unſer Bündnis vor niemand 
verheimlicht werden ſoll. Gehſt du jetzt, ſo verleugne nicht 
nur ich dich, ſondern auch du dich ſelbſt. 


Marianne kreicht ihm die Hand) 


So mußteſt du ſprechen, damit ich bleiben kann — 
bleiben muß. 
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Albert (zu Betty, die mit Abräumen fertig ift) 


Wir laſſen bitten. (Betty mit dem Geſchirr ab Mitte. — Er 
geht langſam den Eintretenden entgegen) 


Vierter Auftritt 


Marianne. Albert. Nauen, Irmengard (durch die 
Mitteltür) 


Nauen 


(Ende der Dreißig; ſchneidiger Beamtentypus mit Stich ins Militäriſche 
und unterdrücktem Schwerenötertum. Er geht auf Albert zu, ſchüttelt 
ihm die Hand) N 


Guten Tag, Verehrteſter. Sie werden nicht wenig 
erſtaunt ſein über dieſen unerwarteten Überfall. 


Albert 
Seien Sie uns willkommen. 


Nauen (Irmengard präſentierend) | 


Geſtatten Sie vor allem, daß ich Sie mit meiner lieben 
Lebensgefährtin bekannt mache. 


Albert 

Sehr erfreut. — Und dies iſt meine liebe Lebens⸗ 
gefährtin. 

Nauen (die Hacken zuſammenſchlagend) 

Beſonderer Vorzug. (Gegenſeitige Begrüßung) Ich glaube 
beinah, teuerſter Imhof, es war unſere letzte Korreſpondenz, 
als wir unſere Vermählungsanzeigen miteinander aus⸗ 
tauſchten. Aber — Ehrenwort — Ihrer Gnädigen würde 
kein Menſch anſehen, wie lange das her iſt. 
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Irmengard 
(korrekte Hopfenſtange, ſtrohblond, vertrocknet, provinziell gekleidet, räuſpert 
ſich und wirft Nauen einen böſen Blick zu) 


Marianne 
Wollen Sie nicht Platz nehmen? (Wan ſetzt ſich rechts vorn) 


Nauen 
Sehr gütig. — u Albert) Ja, wie Sie uns da ſehen, 
ſind wir im Begriff, Berliner zu werden. Bin nämlich 
hierher ins Miniſterium verſetzt. 
Albert 
Gratuliere. 
Nauen 
Und wenn man ſo lange da ganz hinten vergraben 
war, will man ſich doch zuvörderſt ſeinen alten Bekannten 
in Erinnerung bringen. 
Albert 
Verſteht ſich. 
Nauen 
Sie natürlich haben mittlerweile von mir nichts ge⸗ 
hört; ich aber umſomehr von Ihnen. Ihr Ruf iſt zu 
uns bis in die Polackei gedrungen. Sie gelten als der 
erſte Mann in Ihrem Reſſort. Kapiere nicht, warum Sie 
noch nicht den Profeſſortitel haben. 


Albert (lachend) 
Meine letzte Sorge. 


Nauen 
Na, und dann hoff' ich auch, daß unſere Damen 
Kontakt miteinander gewinnen. Meine Frau fühlt ſich 
vorerſt noch etwas fremd und einſam hier 
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Marianne (zu Irmengard) 


Aber Sie werden den Domizilwechjel gewiß nicht be⸗ 
dauern, gnädige Frau? 


Nauen 


Sie würden mich gänzlich zu Ihrem Sklaven machen, 
meine Gnädigſte, wenn Sie ihr auf den Geſchmack helfen 
wollten. 

Irmengard 


Ich teile die Vorliebe meines Mannes für Groß⸗ 
ſtädte nicht. Denn das, worauf es in erſter Linie an⸗ 
kommt — das Seelenheil. 


Marianne 
Das hängt wohl nicht von äußeren Bedingungen ab. 


Nauen 
Da hörſt du's, Irmengard. — Gnädigſte ſprechen wie 
ein Buch. 
Irmengard 
Und ſpeziell Berlin wird in ſittlicher Beziehung als 
ein einziger großer Sumpf geſchildert. 


Albert 
Gar ſo ſchlimm iſt es wohl kaum. 


Irmengard 


O, ſagen Sie das nicht. Was ich in den wenigen 
Tagen ſeit unſerer Ankunft ſchon auf offener Straße ge⸗ 
ſehen habe, das ſpottet jeder Beſchreibung. 


Albert 
Was haben Sie denn geſehen? 


SE 
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Irmengard 
Mein Anſtandsgefühl verbietet mir, es näher zu be⸗ 
zeichnen. Und neuerdings — ſtellen Sie ſich das nur vor, 
gnädige Frau — da ſoll es hier ſogar einen .. einen 
Bund der Befreiten geben! 


Nauen (intereffiert) 
So? Davon weiß ich ja noch gar nichts! 


Marianne 
Kennen Sie denn die Ziele dieſes Bundes? 


Irmengard 
Gott ſoll mich davor bewahren! Aber auf alle Fälle 
möchte ich baldigſt einem Verein zur Hebung der Sitt⸗ 
lichkeit beitreten. Gnädige Frau können mir vielleicht 
einen beſonders empfehlen. 


Marianne 
Ich? Nein; ich bin darin wenig orientiert. 


Nauen 

Ja, die Sittlichkeit muß dem Volk erhalten bleiben; 
da ſtimme ich mit meiner Frau überein. Zum Glück 
bietet mir meine neue Stellung Gelegenheit, auf die Beſ⸗ 
ſerung dieſer verrotteten Zuſtände nachdrücklich hinzu⸗ 
wirken. 

Albert (seiuftigt) 
Wirken Sie hin! Meinen Segen haben Sie dazu. 


Nauen 
Denn was iſt unſer höchſtes, unſer koſtbarſtes Palla⸗ 
dium? Die Familie, aufgebaut auf der chriſtlichen Ehe. 
Hab' ich nicht recht, meine Gnädigſte? 
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Marianne (kaum noch an ſich haltend) 
Ich kann darüber nicht urteilen. 


| Nauen 
Sie nicht über die Ehe urteilen — holla! 


Marianne 
Wenigſtens nicht ſo, wie Sie meinen. 


Nauen 


Sie, die Sie augenſcheinlich das Muſter einer deutſchen 
Gattin und Hausfrau ſind! 


Marianne 
Herr Imhof und ich — wir find nicht getraut. — 
Verzeih, Albert, ich kann nicht mehr! 


Albert (ruhig) 
Bitte! 
Nauen 
Sie ſind nicht kirchlich getraut? 


Irmengard 
Nur zivil?! 

Marianne 
Wir ſind überhaupt nicht getraut. 


Irmengard (auſſchnellend) 
Herr und Heiland! (Augemeiner Aufftand) 


Nauen 
Aber wir haben doch damals die Vermählungsanzeige 
empfangen.. 
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Irmengard (ganz ftarres Entſetzen) 
Komm, Johannes; komm! 


Nauen 


Das ist ja nur ein Scherz, Irmengard. — Sie wollen 
doch nicht behaupten, daß Sie in wilder Ehe leben? 


Albert 
Allerdings nicht. In wilder Ehe hab' ich nur mit 
meiner angetrauten Frau gelebt. Hier dagegen geht es 
völlig zahm her. 
Irmengard (Nauen fortziehend) 
Komm, Johannes; komm! 


Nauen (Fonſterniert) 
Aber das ... aber dann 


Irmengard (energisch 
Komm! (Sie eilen fluchtartig ab durch die Mitte) 


Fünfter Auftritt 
Marianne. Albert 


(Beide ſehen einander an und brechen dann in ein fröhliches Gelächter aus) 


Albert 
Unbezahlbar! — „Das koſtbarſte Palladium!“ 


Marianne 


„Ein einziger großer Sumpf!“ 
Fulda, Das Exempel 6 
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Albert 
Und hinwirken will er! 


Marianne 


Und „komm, Johannes; komm!“ Sah ſie nicht genau 
wie eine Salzſäule aus? | 


Albert 
Die haben ſich gründlich in der Adreſſe geirrt! 


Marianne plötzlich ernst) 
Und doch, Albert; bei Licht betrachtet. 


Albert 
Was denn? 
Marianne 
Falls ich mir ſagen müßte, daß du um meinetwillen 
geſellſchaftliche Konnexionen verlierſt, die dir einmal von 
Nutzen ſein könnten 


Albert 


Du biſt nicht bei Troſt, Marianne. Mein Lebtag hab' 
ich weder ſozialen Ehrgeiz gehabt noch geſellige Bedürfniſſe. 
Und wie traurig müßt' es um mich als Künſtler beſtellt 
ſein, wenn ich in meinem Fortkommen von irgend etwas 
in der Welt abhängig wäre außer von meinen Leiſtungen! 
Die Menſchen, die ſollen mir alle miteinander den Buckel 
hinaufſteigen. Unentbehrlich, lieber Schatz, biſt mir nur 
du allein; und nur eins könnte mir nahe gehn... 


Marianne 
Was iſt das? 
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Albert 

Wenn ich eines Tages bemerkte, daß du deine Kräfte 
überſchätzt haſt; daß du auf die Dauer einer Situation 
nicht gewachſen biſt, die an deine Tapferkeit ſo große An⸗ 
ſprüche ſtellt. 

Marianne 

Aber Albert! Dieſen Skrupel darfſt du nachgerade 
ad acta legen. Läßt ſich Neuland erobern ohne Kampf? 
Wäre meine Aufgabe verlockend oder lohnend, wenn ihr 
gar keine Vorurteile mehr entgegenſtünden? Und werde 
ich für die Engherzigkeit der Phariſäer nicht überreich 
entſchädigt durch den einmütigen, begeiſterten Beifall meiner 
Geſinnungsgenoſſen? 


Albert 
Nun, was den anbelangt — auf den würd' ich meines⸗ 
teils gern verzichten. Was zwiſchen uns beiden beſteht, 
hat die einen ſo wenig zu bekümmern wie die andern. 
Ja — wenn ich es dir frank und frei bekennen ſoll — das 
Argernis bei den Altmodiſchen iſt mir verhältnismäßig 
noch ſympathiſcher als der Erfolg bei den Neumodiſchen. 


(Es wird an die Tür rechts geklopft) 


Marianne 
Herein. 


Sechſter Auftritt 
Vorige. Clotilde 


Clotilde (von rechts) 


Verzeihung; aber wenn der Berg nicht zum Propheten 
kommt 
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Albert 


Dann muß der Prophet zum Berg kommen. Prophe⸗ 
zeien Sie ungeniert drauf los. 


Clotilde zu Marianne) 
Ich bin mit der nächſten Nummer ſo weit fertig. 


Marianne 
Gut; gegen Abend werd' ich ſie durchſehen. 


Clotilde 
Das wäre das wenigſte. 


Marianne 
Aha, Sie wollen mich mahnen wegen Schulverſäumnis. 
Erblicken Sie darin einen Beweis meines unbegrenzten 
Vertrauens. 


Clotilde 


Höchſt ſchmeichelhaft. Aber ſo können wir die Nummer 
unmöglich hinausgehen laſſen. 


Marianne 
Was fehlt daran? 


Clotilde 


Es fehlt ein Leitartikel von Ihnen. Die Überſiedelung 
der Redaktion hierher haben Sie mir und dem Verlag da⸗ 
mit plauſibel gemacht, daß Sie dann der „Morgenröte“ 
noch mehr Zeit widmen könnten. Seit acht Wochen aber, 
will ſagen ſeit Ihrer freien Vermählung, hat Ihr eigenes 
Organ aus Ihrer Feder nicht eine Zeile mehr gebracht. 
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Marianne 
Das ſtimmt. Nur hab' ich inzwiſchen unſerem Werk 
auf andere Weiſe gedient. Nämlich durch mein Beiſpiel. 


Clotilde 
Unzweifelhaft. Aber gerade, weil das allgemein an⸗ 
erkannt wird 
Albert 


Ich hoffe ſtark, dieſe allgemeine Anerkennung wird 
uns nun bald in Ruhe laſſen. 


Marianne 
Im Gegenteil, Albert; ſie iſt noch in der Zunahme 
begriffen. Ich habe dir abſichtlich nicht gezeigt, was in 
der letzten Zeit von Freund und Feind über uns ge⸗ 
ſchrieben worden iſt, weil du gegen die ganze Diskuſſion 
eine unüberwindliche Voreingenommenheit beſitzeſt ... 


Albert 


Über uns geſchrieben? Ja, zum Donnerwetter, pro⸗ 
duzieren wir uns denn auf dem Marktplatz? Dürfen wir 
nicht miteinander glücklich ſein, ohne daß Krethi und Plethi 
ihren Senf dazu geben? 


Clotilde 
Sie ſind nun einmal ein berühmtes Paar — ob Ihnen 
das paßt, Herr Imhof, oder nicht. 
Albert 


Für di e Sorte von Berühmtheit dank ich gehorſamſt, 
Fräulein Hufnagel. 
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Clotilde 

Ihre freie Ehe iſt die erſte, die gewiſſermaßen offiziell 
geſchloſſen worden iſt; man darf ſogar ſagen: demonſtrativ. 
Da können Sie ſich nicht wundern, daß man über Sie 
beide debattiert, ſich angelegentlichſt mit Ihnen beſchäftigt, 
ja, daß der Wunſch, einen perſönlichen Eindruck von Ihnen 
zu haben, ſich bis auf die Neugier nach Ihrem gemein⸗ 
ſamen Bilde erſtreckt. 


Albert 
Dieſe Neugier wird nicht befriedigt werden, verlaſſen 
Sie ſich drauf. 
Clotilde 
Sie iſt ſchon befriedigt. Herr Kämmerling hat infolge 
der rieſigen Nachfrage das Bild vervielfältigen laſſen. 
Heut oder morgen erſcheint es in verſchiedenen illuſtrierten 
Zeitungen mit der Unterſchrift: Das freie Paar. 


Albert 
Unerhört! Ich inhibiere die Publikation. Ich laſſe 
die Blätter gerichtlich beſchlagnahmen. 


Marianne 


Liebſter, ſchau doch die Sache nur ein einziges Mal 
von meinem Geſichtspunkt an! Hier handelt es ſich nicht 
um Marktſchreierei, ſondern um ein Mittel zum Zweck. 
Ich will den Tauſenden von Frauen, die ein Brandmal 
durchs Leben tragen müſſen, weil ſie dasſelbe getan haben 
wie ich, ihre Menſchenwürde wiedergeben. Dies iſt der 
Grund, warum ich vor dem öffentlichen Intereſſe mich nicht 
verkriechen darf; dies der Grund, warum es gar nicht 
genug publik werden kann, daß wir, unverheiratet wie wir 
ſind, eine wahre Ehe führen. 
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Clotilde 


Ich unterſchreibe jedes Wort. Nur ziehen Sie, bitte, 
nun auch die Nutzanwendung. Soll Ihr ſo rühmliches 
Beiſpiel überall erörtert und beleuchtet werden, nur nicht 
in der „Morgenröte“? Können Sie es vor Ihrem Leſer⸗ 
kreis verantworten, ſich noch länger über ein Thema aus⸗ 
zuſchweigen, worüber gerade er eine authentiſche Inter⸗ 
pretation zu erwarten berechtigt iſt? Ganz davon ab⸗ 
geſehen, daß es eine Sünde und Schande wäre, den ſelten 
günſtigen Moment für die weitere Hebung des Blattes 
zu verpaſſen. 

Marianne 

Gewiß; ganz gewiß. Ich bin mir nur noch nicht klar, 

ob ich jelbit ... 


Clotilde 


Tue ich es, dann hat es nicht den hundertſten Teil 
der Wirkung. 


Marianne 


Nun denn, ich will darüber nachdenken, wie ein der⸗ 
artiger Artikel am beſten anzupacken iſt. 


Albert 


Die Mühe kannſt du dir ſparen, Marianne. Ein der⸗ 
artiger Artikel wird in deinem Blatt nicht erſcheinen, weder 
aus deiner Feder noch aus einer andern. 


Marianne (verdutzt) 
Wieſo? 
Albert 
Denn ich dulde es nicht. Hörſt du? Ich dulde es nicht. 
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Marianne 


Albert! Was für ein Ton? So haſt du ja noch nie 
mit mir geſprochen. 


Albert 


Jetzt aber muß ich es. Bis hierher und nicht weiter. 
Ich habe eingewilligt, daß die Tatſache unſerer Verbindung 
laut proklamiert wurde; ich war von Anfang an dafür, 
daß du deinen Beruf auch ferner ausübſt, und ich werde 
dir da nie hineinreden, werde nie verlangen, daß die An⸗ 
ſichten, die du vertrittſt, mit den meinigen übereinſtimmen. 
Aber ich weigere mich entſchieden, mit meinen intimſten 
Angelegenheiten den Stoff für Kaffeehauslektüre zu liefern; 
ich ſträube mich dagegen, mir von einem hochverehrlichen 
Publikum in meinen Alkoven glotzen zu laſſen. Nimm 
deine Betrachtungen, woher du willſt; nur vor unſerem 
gemeinſamen Privatleben rufe ich ihnen ein kategoriſches 
Halt zu. (Sanfter) So! Nun überlege dir, was ich dir ge⸗ 
ſagt habe, und du ſelber wirſt mir recht geben. Ich geh' 
jetzt an die Arbeit. (Ab links hinten) 


Siebenter Auftritt 


Marianne. Clotilde 


Clotilde 


Bravo! Da capo! — Da hätten wir ja bereits den 
Haustyrannen in optima forma. 


Marianne (hat ihm verblüfft nachgeſehen) 
Ich kenne ihn nicht wieder. 
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Clotilde 
Er will nicht; er duldet nicht; er ruft Ihnen Halt zu 
— punktum. Und Sie, meine Wertgeſchätzte, Sie muckſen 
nicht mehr. 
Marianne 
Ich war jo überraſcht 


Clotilde 
Von jetzt an werden Sie ihm fein artig Ihre Manu⸗ 
ſkripte unterbreiten zur behördlichen Kontrolle. Gedruckt 
wird lediglich, was bei dem Herrn der Schöpfung die 
Zenſur paſſiert. 
Marianne 
Ach Torheit! Selbſt wenn ich ihm in dieſem einen 
Fall nachgebe ... 
Clotilde 
Nachgeben gegen die Überzeugung — das heißt auf 
Deutſch gehorchen. Und in dieſem einen Fall? Das glau⸗ 
ben Sie ja ſelbſt nicht. Sie wiſſen ebenſogut wie ich, daß, 
wer A jagt, auch B jagen muß. 


Marianne 
Nein, das würde er gar nicht wollen. 


Clotilde 

O, Sie Unſchuldslamm! Nicht wollen! Was hab' ich 
Ihnen damals orakelt? Der Feind iſt der Mann. — Weil 
er ein Mann iſt, darum will er Sie unterjochen. Er kann 
gar nicht anders. Das iſt die Herrſchſucht, die als Erb⸗ 
teil von Jahrtauſenden tief in jedem männlichen Indi⸗ 
viduum ſteckt; das iſt der Atavismus der Männer, der 
ebenſo mit der Wurzel ausgerottet werden muß wie bei 
uns Frauen der Atavismus der Unterwürfigkeit. 
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Marianne 


Sie kennen Albert nicht. Ihre Gemeinplätze finden 
auf ihn keine Anwendung. 


Clotilde 


Freilich, wenn Sie ihm blind verhimmelnd zu Füßen 
liegen, dann ſtreich' ich die Segel. Dann ſind Sie aber 
in meinen Augen nicht mehr das neue Weib, ſondern das 
zu überwindende Weibchen. 


Marianne 


Sie täuſchen ſich vollkommen. Zwiſchen Albert und 
mir exiſtiert in dieſer Beziehung keinerlei Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit. Wir halten daran feſt, daß in dem Verhält⸗ 
nis von Mann und Frau es weder einen herrſchenden 
noch einen dienenden Teil geben darf, ſondern nur zwei 
Gleichberechtigte. 


Clotilde 


Hab' ich mir's doch gedacht, Sie würden mir wieder 
mit dem alten Paradegaul kommen! Sagen Sie mir ge⸗ 
fälligſt: Wenn zwei Gleichberechtigte — wie im hier vor⸗ 
liegenden Fall — Entgegengeſetztes wollen, wer gibt dann 
den Ausſchlag? Wohin geht die Reiſe, wenn der eine hott 
will und der andere hü? Sollen die beiden vielleicht ab⸗ 
ſtimmen wie im Parlament? Das geht nicht; denn es 
kommt in alle Ewigkeit keine Mehrheit zu ſtande. Ergo, 
was folgt daraus? Es folgt, daß bei chroniſcher Stimmen⸗ 
gleichheit nicht die Majorität, ſondern nur die Autorität 
entſcheiden kann; und wer die einmal hat, der behält 
ſie auch. 


Marianne 
Pah — bange machen gilt nicht. 
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Clotilde 
Wir werden ja ſehen. 


Marianne 


Ja, Sie werden ſehen, wie wenig auf uns Ihre Be⸗ 
weisführung zutrifft. Ich wiederhole Ihnen, Albert denkt 
im allgemeinen nicht daran, mir ſeine Autorität aufzu⸗ 
zwingen. Und wenn er es dennoch verſuchte . 


Clotilde 
Was dann? 


Marianne 


Dann würde ich meine Unabhängigkeit zu verteidigen 
wiſſen. 


Clotilde 


Das und nichts anderes iſt es, wozu ich Sie aufrufe — 
im Namen unſeres geſamten Geſchlechts. Sieg oder Nieder⸗ 
lage — es gibt für uns kein drittes; und welche Frau 
ſoll die große Bataille gewinnen, wenn nicht Sie es tun? 
Sie haben die denkbar ſtärkſte Waffe in der Hand: Sie 
ſind nicht verheiratet; Sie ſind frei; Sie können von ihm 
fortgehen, ſobald es Ihnen beliebt. Dieſen Dolch brauchen 
Sie ihm nur an die Rippen zu ſetzen — und paſſen Sie 
mal auf, wie er dann klein beigibt; wie er ſich um den 
Finger wickeln läßt. 


Marianne (nachdenklich) 
Von einer ſolchen Preſſion würd' ich nur im äußer⸗ 
ſten Notfall Gebrauch machen. 


Clotilde 
Und der Artikel? 
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Achter Auftritt 
Vorige. Aſta. Hugo 
Aſta 


(aufgeputzt, in Hut und Pelzmantel, erſcheint auf der Schwelle der Mittel⸗ 
tür, parlamentiert nach außen) 


Uns dürfen Sie unangemeldet hereinlaſſen. Das nehm' 
ich auf mich. (Zu Marianne gewendet) Nicht wahr, wir haben 
ein Paſſepartout? 


Marianne 
Bitte ſehr, Frau Kämmerling. 


Aſta (hinausſprechend) 
Komm nur, Hugo. 


Hugo 


(müde und übernächtig, tritt ein, den Zylinder in der Hand) 


Habe die Ehre. 
Clotilde 
Guten Tag, Herr Schwalbe. (Begrüßung) 


Marianne 
Sehr freundlich, daß Sie mich beſuchen. 


Aſta 
Denken Sie nur — die Farce! Ihre Donna wollte 
uns feierlich annoncieren — ganz wie bei Hof. 


Marianne 
Das entſpricht meiner Inſtruktion 
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Alta 
Die aber natürlich nicht für Bundesmitglieder gilt. 
(Sich umſchauend) Was ſagſt du, Hugo? Tadelloſe Imitation 
eines Hausſtandes. — Mein Kompliment, Fräulein Vogt. 


Marianne (Platz anbietend) 
Ich nenne mich jetzt Frau Vogt. (Man ſetzt ſich) 


Aſta 
Frau Vogt? Ausgezeichnet! Warum denn auch nicht? 
Das erhöht noch die Pikanterie. — Es war wahrhaftig 
nicht mangelndes Intereſſe, wenn ich mich nicht ſchon 
früher nach Ihnen umſah. Der Höhepunkt der Saiſon — 
Sie wiſſen, wie es da zugeht: jede Stunde iſt dreifach 
beſetzt. Auch heute haben wir noch ein umfangreiches 
Programm. 
Hugo 
Ich bin halb tot. 
Aſta 
Der Armſte! Er kann ſich noch immer nicht an das 
Nachtleben gewöhnen — und es iſt doch ſo geſund. — 
Nach Ihnen und Herrn Imhof haben wir aber bisher 
überall vergeblich Umſchau gehalten. Wo ſind Sie denn 
eigentlich am Abend zu treffen? 


Marianne 
Nur zu Haus. 
Aſta 
Aber liebe Frau Vogt — wozu in aller Welt dieſe 
Maulwurfspolitik? Was veranlaßt Sie, ſich zu verſtecken? 
Haben Sie denn keine Ahnung, daß Sie die Löwin des 
Tages ſind? Der Bund der Befreiten iſt momentan koloſſal 
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en vogue — und Ihre Liaiſon mit Imhof — man ſpricht 


ja überhaupt von nichts anderem mehr. Wo immer Sie 


ſich mit ihm ſehen laſſen werden, wird man ſich die Hälſe 
nach Ihnen verrenken. 


Marianne 
Das preſſiert uns wirklich nicht. 


Aſta 


Warten Sie nicht zu lang, rat' ich Ihnen; ſonſt könnten 
Sie den Anſchluß verſüäumen. Senſationen muß man 
auslöffeln, ehe ſie abgeſtanden ſind. Mein Herumziehen 
mit Hugo war gewiß eine erſten Ranges — und heute? 
Kein Hahn kräht mehr danach. Wer in Berlin die Auf⸗ 
merkſamkeit feſſeln will, der braucht jede Woche einen 
neuen Trick. 

Marianne 

Sie beurteilen mich falſch. Auf Senſation hab' ich 
es nicht abgeſehen; und auch meinem Mann würde es 
ſchwerlich konvenieren, wenn wir 


Aſta 
Ihrem Mann? Ach ſo, Sie meinen Herrn Imhof! 


Marianne 
Ich nenne ihn meinen Mann. 


Aſta 
Famos! Warum auch nicht? — Aber da ſeien Sie nur 
außer Sorge. Wenn er allenfalls noch eine gewiſſe Gene 
haben ſollte, ſich öffentlich mit Ihnen zu zeigen, dann 
ſtehe ich Ihnen beiden gern zur Verfügung. 
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Marianne 
Sie? 
Aſta 
Ich begleite Sie, wohin Sie wollen. Die verheiratete 
Protektorin eines ſo intereſſanten illegitimen Paares zu 
ſpielen — ich geſtehe Ihnen ganz ehrlich, daß mich das reizt. 


Marianne 
Überaus liebenswürdig. 


Aſta 
Und jetzt... Wieviel Uhr, Hugo? 


Hugo 
(mit dem Clotilde inzwiſchen vergeblich zu liebäugeln verſuchte, ſieht auf 
ſeine Taſchenuhr) 


Dreiviertel vier. 


Aſta (aufſtehend) 


Da haben wir gerade noch Zeit, einen Blick in die 
Werkſtatt des Meiſters zu werfen. Iſt es uns vergönnt? 


Marianne 
Ich werde ihn fragen. (Sie geht zur Tür links hinten) 


Aſta (ihr nachrufend) 

Nur ein paar Sekunden. Man erzählt ſich von nagel⸗ 
neuen Entwürfen, die alles Dageweſene in den Schatten 
ſtellen ſollen. Ich wäre entzückt, die Primeur davon zu 
haben. 


Marianne 
(ab links hinten, die Tür offen laſſend) 


Aſta 
Komm mit, Hugo. 
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Hugo 
Nicht um eine Million. 


Marianne 
(in der Tür links hinten wieder erſcheinend) 


Mein Mann bittet Sie, näher zu treten. 


Hugo 
Ich habe ſeit Menſchengedenken nicht mehr eine Viertel⸗ 
ſtunde auf demſelben Platz geſeſſen. Ich rühre mich nicht 
vom Fleck. 
Aſta 
Wie du willſt. — Fräulein Hufnagel, ich überlaſſe 
Ihnen Ihren einſtigen Freier. (Mit Marianne ab links hinten) 


Neunter Auftritt 
Clotilde. Hugo 


Clotilde 


Sie machen in der Tat einen äußerſt abgeſpannten 
Eindruck, Herr Schwalbe. 


Hugo 
Ich bin vollkommen hin. Seit Wochen keine Nacht 
vor fünf Uhr ins Bett. Das halt' ein anderer aus. 


Clotilde 
Die Beſorgnis einer alten Freundin ſpricht aus mir, 
wenn ich Ihnen ans Herz lege, nicht weiter ſo auf ſich 
einzuſtürmen. 
Hugo 
Was iſt da zu wollen? Dieſe Frau... Iſt ja fabelhaft, 
wie dieſe Frau ſich herausgemauſert hat, ſeit ſie von mir 


* 
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geſchieden iſt. Dieſe Lebendigkeit! Dieſer Geiſt! Diejer 
Geſchmack! Und vor allem dieſe Ausdauer! Ein Phänomen! 
Ein wahres Weltwunder! Aber ſie bringt mich um. 


Clotilde 
Und Sie wehren ſich gar nicht dagegen? 


Hugo 
Ich bin zu ſchwach. Ich kann nicht widerſtehen. Sie 
macht mit mir, was ſie will. Ich glaube, wenn ich ſchon 
in meinem Grabe läge, und ſie käme Nachts zwiſchen zwei 
und drei auf den Kirchhof, um mich zur Eröffnung eines 
neuen Kabaretts abzuholen, ich ſtünde wieder auf. 


Clotilde 


Wiſſen Sie auch, daß Sie einen ſehr bedeutungsvollen 
Zukunftstypus repräſentieren? 


Hugo 


Clotilde 
Sie ſind der Mann, der das Bedürfnis hat, ſich von 
einer ſtärkeren Frau leiten zu laſſen; der freiwillig Unter⸗ 
worfene. Deshalb flößen Sie mir heut ein viel lebhafteres 
Intereſſe ein als damals. 


Nein. 


Hugo (gähnend) 

Ach, wenn ich jetzt nur eine halbe Stunde ſchlafen 

könnte! 
Clotilde 

Sie begehen meines Erachtens einen Irrtum, ſofern 
Sie Ihre Ermüdung nur dem Mangel an Schlaf zu⸗ 
ſchreiben. Die Urſache liegt tiefer. Ihnen bekommt die 
Freiheit nicht. 


Fulda, Das Exempel 7 
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Hugo 
Da mögen Sie recht haben. 


Clotilde 


Sie brauchen ein regelmäßiges Leben, eine hygieniſche 
Zeiteinteilung, eine wohlwollende, aber energiſche Aufficht. 


Hugo 
Das mag wohl ſein. 
Clotilde 
Sie brauchen eine feſte Hand, die Ihnen zu Ihrem 
eigenen Beſten die Gangart vorzeichnet. Das iſt die einzige 
Rettung für Sie. 
Hugo 
Woher nehmen und nicht ſtehlen? 


Clotilde 
Sie haben einmal das Ihrige dazu getan; und ich 
war es, die Ihre Abſicht vereitelte. 


Hugo (akt ſich an den Kopf und ſtöhnt) 
Oh! 
Clotilde 
Seit ich Ihnen wieder begegnet bin, mache ich mir 
Gewiſſensbiſſe darüber. Denn ich ſehe, daß Sie leiden. 


Hugo 
Der Brummſchädel! — 
Clotilde 


Durch mein damaliges Nein hab' ich Sie in eine 
unheilvolle Ehe hineingejagt und Sie auf die ſchiefe Ebene 
gedrängt, auf der Sie ſich nun befinden. 
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Hugo 
Ja, das iſt nicht mehr zu ändern. 


Clotilde 

Vielleicht doch. Und zwar durch mich, die den Schaden 
angerichtet hat. Ich ſchulde Ihnen eine Genugtuung. 
Damals war ich ein Gänschen; heut' bin ich ein reifes 
Weib. Ich habe mich durchgebiſſen, habe mir einen Namen, 
eine angeſehene Stellung erworben. Heute hab' ich das 
Recht, ja ſogar die Pflicht, mit derſelben Frage vor Sie 
hinzutreten, mit der Sie damals vor mich hintraten. 


Hugo (faſt eingeſchlafen) 
Wie? 


Clotilde (dicht vor ihm) | 
Wollen Sie der Meine werden? 


Hugo (wach werdend) 
Was? 


Clotilde 
Ich bin jetzt bereit, die Ihre zu ſein. 


Hugo 
(ſpringt von ſeinem Sitz auf und retiriert dahinter) 
Nein, danke ſehr. Danke wirklich. Habe keinen Be⸗ 
darf. 


Clotilde (wütend) 


Dann ... ja, dann verdienen Sie, daß man Sie 
Ihrem Schickſal überläßt. 5 


Hugo 
(ſieht, daß die Tür links hinten geöffnet wird; mit einem Schritt dorthin, 
wie Hilfe ſuchend) 
Aſta! 
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Clotilde (im Abgehen, zwiſchen den Zähnen) 
Einer wie der andere. (ub rechts) 


Zehnter Auftritt 


Hugo. Aſta, Marianne (kehren von links hinten zurück). 
Albert (folgt ihnen) 
Aſta 
Hugo, du kannſt es bereuen, daß du nicht mit mir 
da drinnen warſt. 


Hugo 
Tu' ich auch. 
Aſta 
Nanu? Du ſiehſt ja ſo vertattert aus. 


Hugo 
Ich hatte einen ſchweren Traum. 


Aſta 

Da haſt du was verſäumt! Der Meiſter hat ſich ſelbſt 
übertroffen. Pläne für ein Muſterhaus im Grunewald, 
Außen⸗ und Innenarchitektur bis ins kleinſte Detail der 
Einrichtung mit einem Raffinement konzipiert, einer Ori⸗ 
ginalität — ich habe ſo etwas Deliziöſes noch nicht geſehen. 
(Zu Albert) Und darf man erfahren, Sie großer Magus, 
wer die Glücklichen ſind, die dieſes Schmuckkäſtchen be⸗ 
wohnen werden? 


Albert 


Mein Auftraggeber wünſcht vorläufig nicht genannt 
zu ſein. 
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Aſta 
Er iſt zu beneiden. 


Albert (win fi zurückziehen) 
Entſchuldigen Sie, wenn ich jetzt wieder 


Aſta 

Jede Minute, die man Ihrem Schaffen entzieht, be⸗ 
deutet ein Verbrechen. Nur noch ſchnell eine Bitte. Wollen 
Sie und Ihre .. Frau Gemahlin uns nicht das Ver⸗ 
gnügen machen, heute mit uns in die Oper zu gehen? 
Eine Premiere; ſicherlich ein glänzendes Haus. Wir haben 
eine Loge. Nachher könnten wir dann gemeinſam ſoupieren. 
Die Billetts hab' ich Ihnen gleich mitgebracht. (Sie zieht 


ſie hervor) 
Albert 
Tauſend Dank! Wir müſſen leider verzichten. 


Aſta 
Sie ſind ein Unmenſch. 


Elfter Auftritt 
Vorige. Erich 


Erich (von rechts) 


Guten Tag, Herrſchaften. (Zu Marianne) Ich kam über 
die Hintertreppe; denn ich ſuchte Sie in der Redaktion. 
Ich habe allerlei mit Ihnen zu beſprechen. 


Marianne 
So? 


Erich 
Geſchäftlich; rein geſchäftlich. — Aſta, wie geht's? 
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Gut. Und dir? 


Erich 
Paſſabel. 
Marianne (beiter) 
Sie haben einander wohl wieder lang nicht geſehen? 
Aſta 
Endlos. 
Marianne (auf Albert deutend) 
Wir zwei könnten das nicht aushalten. 
f Erich 
Kein Kunſtſtück! Sie ſind auch nicht verheiratet. 
Albert (kurz abbrechend) 
Sie entſchuldigen. (As unts hinten) 


Aſta 
Aber nun iſt es allerhöchſte Zeit. Wir müſſen ans 
andere Ende der Welt — zu einem five o’clock, wo eine 
neue Religion gegründet werden ſoll. Geſchwind, Hugo; 
ſonſt kommen wir zu ſpät. Adieu, Frau Vogt. Adieu, 
Erich. (Sie geht mit Hugo ab Mitte) 


Erich (ihr nachrufend) 
Leb wohl. 


Zwölfter Auftritt 


Marianne. Erich 


Marianne 
Nun? Ich bin ganz Ohr. (Sie bietet ihm Platz an und ſetzt ſich) 


n 
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Erich 
Ich hingegen bin ganz Auge. Die freie Ehe ſcheint 
Ihnen brillant zu bekommen. Sie ſehen womöglich noch 
reizender aus als vorher. 


Marianne 
Immer noch der alte Courmacher. 


Erich 
Der junge! Sagen Sie lieber der junge. Ich ver⸗ 
jünge mich von Tag zu Tag. Wenn das ſo weiter geht, 
werd' ich nächſtens lyriſche Gedichte ſchreiben — ich, ein 
Verleger! 
Marianne 
Ich kann mir ſchon denken, was Sie herführt. 


Erich 
Ja, bezaubernde Freundin, es hilft nichts; ich muß 
Ihnen wieder mal eine Pauke halten. 


Marianne 

Vermutlich dieſelbe, die mir heut ſchon Fräulein Huf⸗ 
nagel gehalten hat. Ich will das Verfahren abkürzen, in⸗ 
dem ich ein reumütiges Geſtändnis ablege. Ich bekenne 
mich der Faulheit ſchuldig und plädiere nur auf mildernde 
Umſtände; denn ich habe jetzt einen Haushalt und einen 
Mann. 

Erich 
Geloben Sie wenigſtens, ſich zu beſſern? 


Marianne 
Ich hab' es mir feſt vorgenommen. 
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Erich 
Allen Ernſtes — die Bewegung droht ins Stocken zu 
geraten, wenn nicht ſchleunigſt etwas geſchieht. Die reſo⸗ 
lute Ausbeutung der gegenwärtigen Konjunktur iſt ſowohl 
für die Zeitſchrift eine Lebensfrage, wie für den Bund der 
Befreiten. Was dieſen betrifft, ſo hat Eggers ſchon ein 
Programm entworfen und wird es Ihnen vorlegen. 


Marianne 


Und was die Zeitſchrift betrifft, ſo verſpreche ich Ihnen 
für die nächſte Nummer einen fulminanten Artikel. 


Erich 
Thema? 


Marianne 
Der Segen der Häuslichkeit. 


Erich (entſetzt) 
Ach, um Gottes willen! 


Marianne 
Aber von meinem freien Standpunkt aus behandelt. 


Erich 
Unmöglich! Buchhändleriſch unmöglich! Schon der 
Titel wäre der Tod. Häuslichkeit — ſchon das Wort riecht 
auf hundert Schritt nach Philiſterium. 


Marianne 
Selbſt wenn ich das Wort vermeide — die Tatſache 
läßt ſich doch nicht eliminieren, daß ich eine Hausfrau 
geworden bin. Und auf alles, was ich fortan ſchreibe, 
wird dieſe Tatſache abfärben müſſen. 
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Erich 
Wach' ich denn oder träum' ich? Hausfrau! Bin ich 
hier bei Marianne Vogt? Bei der Herausgeberin der 
„Morgenröte“, der Prophetin der Befreiung? Entſinnen 
Sie ſich überhaupt nicht mehr, daß Sie der Welt ein 
Exempel geben wollten? 


Marianne 

Darin beſteht doch gerade das Exempel. Ich bin un⸗ 
verheiratet und dennoch Hausfrau; ich bin Hausfrau und 
dennoch unverheiratet. Ich wüßte nicht, was da noch fehlt. 

Erich 

Was noch fehlt? So ziemlich alles — die Anfangs⸗ 
gründe ausgenommen. Sie haben bisher nur gezeigt, 
worin eine freie Verbindung ſich von der alten Zwangsehe 
nicht unterſcheidet. Jetzt muß aber allmählich das Neue 
kommen, das darüber Hinausgehende, der Unterſchied, der 
Gegenſatz. Mit einem Wort, das Exempel muß weiter⸗ 
geführt werden. Sonſt verläuft es im Sand. 


Marianne 
Es wird weitergeführt. Und daß die Liebe nicht des 
Druckes von außen bedarf, um zwei Menſchen zuſammen⸗ 
zuhalten, iſt das etwa nicht Unterſchied genug? 


Erich 

Himmliſcher Vater! Sie werden doch nicht ſo weit 
gehen, zu behaupten, daß dieſes allerliebſte Idyll ewig 
dauern ſoll! 

Marianne 

Darauf weiß ich heute keine Antwort. Ich weiß nur, 
daß es dauern wird, ſo lang ich ihn liebe — nicht länger, 
aber auch nicht kürzer. 


ER 
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Erich 
Und während dieſer ganzen Zeit ſollen für Sie keine 
anderen Götter exiſtieren neben ihm? 


Marianne | 
Glauben Sie vielleicht, daß ich ihn betrügen werde? 


Erich 
Aber Sie ſind ja frei! 


Marianne 
Und eben darum ihm treu. 


Erich (aufſpringend) 

Treu?! Ich bin ſprachlos. Mir ſtehen die Haare 
zu Berge. Treu?? Aber das iſt ja ein Rückſchritt! 
Das iſt ja ſchlimmer als verheiratet! Wenn das die neue 
Moral ſein ſoll — na, weiß Gott, dann iſt mir die alte 
noch lieber. 


Marianne (achſelzuckend) 
Bedaure. 
Erich 
Nun möcht' ich nur noch das eine von Ihnen hören, 
für was Sie dann eigentlich ſo lange gekämpft haben. 
Denn dazu brauchen wir doch keine „Morgenröte“. Das 
machen die Sonntagnachmittagsprediger ebenſogut. 


Marianne 


Ich habe dafür gekämpft und werde weiter dafür 
kämpfen, daß jeder Menſch, ohne Scheu vor irgendwelchen 
Hinderniſſen, ſeiner Neigung folgen darf. 
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Erich 
Seiner Neigung folgen? Topp! Da hab' ich Sie und 
halte Sie feſt. Demnach räumen Sie doch auch mir die 
Freiheit ein, meiner Neigung zu folgen? 


Marianne 
Selbſtverſtändlich. 
Erich 

Na alſo! Meine Neigung ſind Sie! Sie ſind ſogar 
meine Leidenſchaft. Ich bin ſo frei, wahnſinnig in Sie 
verliebt zu ſein. Ich bin ſo frei, mich Ihnen nach allen 
Regeln der Kunſt zu erklären. Ich bin ſo frei, keine 
Hinderniſſe anzuerkennen, und erwarte, daß auch Sie mir 
keine in den Weg legen. Denn ob Sie meine Freiheit 
vollgültig reſpektieren werden oder nicht — verſtehen Sie 
mich wohl — das iſt die Probe aufs Exempel. 


Marianne (iſt aufgeſtanden; kalt) 


Sie haben die Freiheit, für mich zu empfinden, was 
Ihnen gefällt; ich aber habe die Freiheit, es nicht zu er⸗ 
widern. Ich reſpektiere die Ihrige und bitte mir Reſpekt 
für die meine aus. 


Erich 

Oho, zwingen werd' ich Sie natürlich nicht, aber 
locker laſſen noch viel weniger. Sie können mir nicht 
verbieten, Sie zu lieben; das genügt. Das gibt mir das 
Recht, alles, was in meiner Macht ſteht, daranzuſetzen, 
bis Sie mich erhören werden. Das gibt mir die Hoffnung, 
durch Beharrlichkeit ans Ziel zu gelangen, wenn nicht 
heute, dann morgen, übermorgen, an irgend einem kommen⸗ 
den Zeitpunkt, ſobald die Stunde geſchlagen hat. 
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Marianne 

Herr Kämmerling, hier neben befindet ſich der Mann, 
dem ich angehöre. Sie brauchen nur noch einen Augenblick 
in dieſem Ton fortzufahren, dann ruf ich ihn und ſage 
ihm alles. 

Erich 

Stürzen Sie ſich nicht in Unkoſten, angebetete 
Marianne. Ich will ihm ja einſtweilen ſein Monopol 
nicht ſtreitig machen, obgleich ich ſtark bezweifle, daß es 
auf Gegenſeitigkeit beruht. 


Marianne (hart) 
Was meinen Sie damit? 
Erich 
Oder bilden Sie ſich ein, er werde ſich andauernd 
verpflichtet fühlen, Treue durch Treue zu belohnen? 


Marianne 
Ja, das wird er. 
Erich 
Ein Narr müßt' er ſein! 
Marianne 
Das wird er, ſo gewiß, wie er mich liebt. 
Erich 


Und wenn er ſich eines ſchönen Tages in eine andere 
verlieben wird? 
Marianne 
Das wird er nicht. 
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Erich 
Warum nicht? Er hat es ja ſchon einmal getan. In 
jenem Präzedenzfall waren Sie die andere; und die Frau, 
die ihn damals nicht genierte, war ſogar mit ihm ver⸗ 
heiratet, iſt es meines Wiſſens noch jetzt. 


Marianne 
Dieſe Frau liebte er nie. 
Erich 
Jawohl, das verſichert man der nächſten immer. 


Marianne 

Wozu ſtrengen Sie ſich ſo an? Es iſt umſonſt. Ihre 
Giftpfeile prallen ab. Mein Vertrauen zu ihm ruht auf 
einer zu feſten Grundlage, als daß Sie es erſchüttern 
könnten. 

Erich 

Gut, gut, vertrauen Sie! Drücken Sie meinethalb 
ein Auge zu oder alle beide! Schwören Sie darauf, daß 
der Birnbaum Aprikoſen trägt, und daß die Männer treu 
ſind ohne jede dringende Veranlaſſung, bloß zu ihrem 
Privatvergnügen. Geſetzt jedoch, ich bringe Ihnen früher 
oder ſpäter den Beweis, den unwiderleglichen, handgreiflichen 
Beweis, daß er Sie hintergeht? Was dann? 


Marianne 
Dann ... Wozu ich dann fähig wäre, das weiß ich nicht. 
Erich 
Kommt Zeit, kommt Rat. Ich nehme mit der Per⸗ 


ſpektive vorlieb. Für das übrige laſſ' ich die Logik der 
Tatſachen ſorgen. 
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Betty (durch die Mitteltür, mit Tablett) 
Es iſt wieder ein Herr und eine Dame da. Hier die 
Karte. 
Marianne 
Zeigen Sie. (Sie nimmt die Karte und lieſt ſie) Laſſen Sie 
eintreten. (Betty ab Mitte. — Marianne reicht die Karte Erich) Was 
ſagen Sie dazu? 
Erich (ieft) 
„Rolf Eggers und Genoſſin.“ Lithographiert! Alle 
Hagel, das iſt fortgeſchrittenſte Modernität. 


Marianne 


Da hätten wir ja gleich für Ihre Unkenrufe eine leib⸗ 
haftige Widerlegung. Dieſer Eggers iſt gewiß reichlich 
herumgeflattert, bevor er die Richtige entdeckt hat. Aber 
nachdem ihm das gelungen iſt, bleibt er ſeiner kleinen 
Brettelſängerin treu. 


Dreizehnter Auftritt 
Vorige. Rolf, Ninetta Capello (durch die Mitteltür) 


Rolf 


Allerverehrteſte Präſidentin ... Ah, Kämmerling, Sie 
find auch da... Hier ſtelle ich Ihnen Fräulein Ninetta 
Capello, die gefeierte Reformtänzerin, vor. 


Marianne (ftotternd) 
Dieſe Dame iſt ... 


Rolf 


Meine Genoſſin — das Weib, in dem ich endlich, 
endlich meine wahre, meine definitive Ergänzung gefunden 
habe. 
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Erich (ich das Lachen verbeißend) 
Hoffe, die werte Bekanntſchaft bald fortſetzen zu können, 
mein Fräulein. 
Ninetta 


(feurige Brünette, jung, verwöhnt, ſelbſtbewußt; reagiert mit einem leichten 
Kopfnicken) 


Erich (zu Marianne, halblaut) 


Mit der Widerlegung iſt es nichts, teure Herrin. 
Studieren Sie Naturgeſchichte, rat' ich Ihnen. Sie werden 
ſich an den Wechſel der Geſtirne gewöhnen müſſen. (An 
der Tür) Empfehle mich. (us rechts) | 


Vierzehnter Auftritt 
Marianne. Rolf. Ninetta 


Rolf 

Wohlan, ich überſpringe die Einleitung; ich unterdrücke 
ein Dutzend geiſtreicher Apergus, die mir auf der Zunge 
liegen, und bin, hopla, beim Zweck unſeres Beſuches an⸗ 
gelangt. Unſer Bundesbruder Kämmerling hat Ihnen 
jedenfalls ſchon berichtet, daß wir einen großen Coup im 
Schilde führen, der nur noch Ihrer Sanktion und Mit⸗ 
wirkung bedarf. Meine Genoſſin — kaum nötig, zu er⸗ 
wähnen — gehört bereits dem Bunde an und wird uns 
ihre unſchätzbare Kraft großherzig zur Verfügung ſtellen. 


Marianne 
(die ſich von ihrer Verblüffung noch nicht erholen kann) 


Sie ſind Italienerin? 


Ninetta 
Ja. 
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Marianne 
Aber Sie ſprechen Deutſch? 


Rolf 
Geläufig. Ihre Wiege ſtand in Schöneberg. 


Ninetta 
Warum ſagſt du das, du Scheuſal? Mein Impreſario 
ſchlägt dich tot. 
Marianne 
Ich werd' es nicht ausplaudern. 


Rolf 


Unſer Programm hängt nun hauptſächlich von dem 
Umfang ab, in dem Sie ſich daran aktiv zu beteiligen 
wünſchen. 

Marianne (ögernd) 


Ich möchte Ihnen nicht gern eine beſtimmte * 
machen, ohne daß mein Mann davon Kenntnis hat. 


Rolf 
Die Zeit drängt, erhabenes Oberhaupt. 


Marianne 
Wenn Sie geſtatten, bitte ich ihn, hereinzukommen. 
Rolf | 
Mit Wonne. 
Marianne 


(iſt zur Tür links hinten gegangen, öffnet ſie, ruft) 
Albert — einen Moment. 
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Ninetta 
Die tut ja ſo herablaſſend. 


Rolf 
Unſinn! Die Beſcheidenheit in Perſon. 


Fünfzehnter Auftritt 
Vorige. Albert 


Albert (von links hinten) 
Hier bin ich. a 
Marianne 
Verzeih, daß ich dich ſchon wieder ſtöre. 


Albert 
Tut nichts, mein Schatz. 


Marianne 
Herr Eggers will mir ein Projekt vortragen.. Die 
Herren kennen ſich? 
Albert 
Ich glaube. 
Rolf 
Ich unſern Imhof nicht kennen, nachdem ich ſeit Jahren 
prinzipiell auf keinem Seſſel mehr ſitze, den er nicht ent⸗ 
worfen hat! — GVorſtellend) Meine Genoſſin, Fräulein Capello. 


Albert und Ninetta tauſchen eine Verneigung) 


Marianne (zu Albert) 
Ich ſoll dabei mitwirken; und da wollte ich mich erſt 


verſichern, ob du einverſtanden biſt. 
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Albert (achelnd) 


Aber liebes Kind, jo war es vorhin nicht gemeint. — 
Nun, was ſoll es denn geben? 


Rolf 
Der Bund der Befreiten ... 


Albert 
Aha. 

Rolf 
Den Ihre Genoſſin begründet hat 

Albert 
Wer? 

Marianne 

Er meint mich. 

Albert 
Achſo. 

Rolf 


Und deſſen Vorſitzende ſie bekanntlich iſt, muß ſchlechter⸗ 
dings noch während der Hochſaiſon mit einer erſten öffent⸗ 
lichen Heerſchau hervortreten. Gründe: einerſeits das 
ſtürmiſche Verlangen ſeiner Mitglieder, andererſeits die 
unerläßliche Propaganda nach außen. Selbſtredend eine 
Veranſtaltung vornehmſten Stils, mit möglichſt abwechs⸗ 
lungsreichen Produktionen, von denen aber jede den In⸗ 
begriff unſerer Beſtrebungen ſymboliſiert. Eine ganze Reihe 
von namhaften Befreiten haben mir ſchon vielverſprechende 
Glanznummern zugeſagt. Meine ehemalige Genoſſin, Lu 
Rosmarin, wird ihre entzückend freien Lieder ſingen; meine 
jetzige Genoſſin wird uns ihre ſinnbetörenden Tänze vor⸗ 


führen. 
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Ninetta 
Ich tanze in dramatiſcher Steigerung die berühmteſten 
Befreiten der Weltgeſchichte, die Aſpaſia, die Helena, die 
Salome und zum Schluß die Meſſalina. Namentlich in 
dieſem letzteren Tanz überbiete ich alles, was meine Vor⸗ 
gängerinnen je gewagt haben. 


Rolf (begeiſtert) 
Sie hat ſo gut wie nichts mehr an. 


Albert 
Und als was ſollſt du dich produzieren, Marianne? 


Rolf 
Als unſere geiſtige Heerführerin natürlich. (Zu Marianne) 
Ich denke mir, wenn durch beſagten Tanz die Stimmung 


auf den Höhepunkt gelangt iſt, dann werden Sie das 
Podium beſteigen 


Albert 
Im Trikot? 


Rolf 


Das iſt nicht unbedingt nötig. (Fortfahrend) .. und 
werden in einer hinreißenden Anſprache die holden Ziele 
unſeres Bundes verherrlichen. Zum Schluß Apotheoje. 
(Zu Albert gewendet) Während noch der Applaus den Saal 
durchdonnert, wird meine Genoſſin Ihrer Genoſſin einen 
Kranz von flammenden Roſen auf die Stirn drücken. 
Feudal — was? 


Albert 


Zunächſt habe ich Ihnen zu erwidern, Herr ..., daß 
ich die Dame, die Sie hartnäckig als meine Genoſſin be⸗ 
zeichnen, als meine Frau achte und ehre 
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Ninetta (pitiert) 

Wollen Sie damit ſagen, daß ich nicht auf gleicher 

Stufe mit ihr ſtehe? 
Albert 

Ich will ſagen, daß fie weder eine Glanznummer iſt, 
noch aufs Trapez gehört. Und wenn ſie ſelbſt noch immer 
nicht einſehen ſollte, welcher Abgrund ſie von Ihnen und 
Ihresgleichen trennt 


Rolf 
Von uns, ihren dankbaren Schülern und Jüngern?! 


Albert b 
. .. dann muß ich an ihrer Statt aus tiefſter Über⸗ 
zeugung betonen, daß ſie für Ihre vornehme Veranſtal⸗ 
tung zu gut iſt. 
Ninetta 
Da hört verſchiedenes auf. Zu gut?! Ich habe vor 
Souveränen getanzt; ich beſitze 'nen Stoß Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von höchſten und allerhöchſten Herrſchaften! 


Albert (unbeirrt fortfahrend) 


Und daß fie gar nicht ſchnell genug eine reinliche 
Scheidung vollziehen kann zwiſchen der frommen Schwär- 
merei, die von ihr, und der unfrommen Libertinage, die 
von Ihnen vertreten wird. 

Ninetta 


Jetzt hab' ich's aber ſatt. 


Rolf (zu Marianne, dringlich) 
Und Sie, unſere Präſidentin, Sie ſchweigen dazu? 
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Ninetta 


Und du, mein Genoſſe, wie du dich titulierſt, du 
ſetzeſt mich hier den impertinenteſten Beleidigungen aus 
und nimmſt mich nicht einmal in Schutz! So eine Ge⸗ 


noſſenſchaft kann mir geſtohlen werden! (Sie wendet ſich zum 
Gehen) 


Rolf (will ſie aufhalten) 
Ninetta, was fällt dir ein? 


Ninetta 
Ein wahres Glück, daß ich auf dich nicht angewieſen 
bin, du lächerlicher Affe. (Sie rauſcht ab durch die Mitte) 


Rolf (konſterniert, ihr nachrufend) 


Ninetta! So höre doch ... Ninetta! — Sollte ich 
mich abermals getäuſcht haben? — Ninetta! (er läuft hinter 
ihr her) 


Sechzehnter Auftritt 
Marianne. Albert 


Albert 


Sie find entſchwunden, Marianne. — (Da ſſe nichts er- 
widert) Du haſt das Wort. 


Marianne 
(aus ihrer bisherigen Verwirrung ſich löſend, etwas kleinlaut) 


Albert, ich kann dir ja keineswegs unrecht geben 
Nur deine Schroffheit ... Es find doch meine Anhänger. 


Albert 


Soll ich ſie zurückholen? Willſt du dir von Meſſalina 
den Kranz auf die Stirn drücken laſſen? 
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Marianne 
Ohne alle Frage — ich werde mißverſtanden. 


Albert 
Dämmert's dir? 


Marianne (mit wachſender Entſchiedenheit) 


Man gibt meinen Forderungen eine Auslegung, die 
ihnen ins Geſicht ſchlägt. 


Albert 
Geht dir ein Licht auf? 


Marianne 
Das kommt davon, daß ich die Zügel am Boden 
ſchleifen ließ; daß ich müßig beiſeite ſtand. Ich werde 
Klarheit ſchaffen müſſen. 


Albert 


Ja, tu das und mach damit einer Situation ein Ende, 
die deiner und meiner unwürdig iſt. Ich wenigſtens, ich 
halt' es nicht länger aus, Arm in Arm mit dir als Reklame⸗ 
ſchild für die Außerehelichkeit Poſe zu ſtehen. Es iſt mir 
ekelhaft, von ſchmutzigen Fingern an unſerer Liebe herum⸗ 
tippen zu laſſen wie an einer Schaubudenrarität. Es iſt mir 
unerträglich, mitanzuſchauen, wie dieſe Bagage uns als ihres⸗ 
gleichen behandelt. Wir zwei haben weder mit der un⸗ 
verheirateten Liederlichkeit noch mit der verheirateten das 
geringſte gemein. Die gute Geſellſchaft ſoll ſich in Gottes 
Namen von uns zurückziehen; aber die ſchlechte ſoll es 
auch. Und deshalb ſpreche ich dir den ſehnlichen Wunſch 
aus, ein für allemal von den Befreiten befreit zu ſein. 


Marianne 
Beſtimmt, ich werde Weizen und Spreu vonein⸗ 
ander ſondern; das gelob' ich dir. 
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Albert 

Höre, Marianne — da kommt mir ein Gedanke, wie 
wir dem ganzen Schwindel eine Naſe drehen können. 
Mein Reiſeplan von damals, als ich vor dir fliehen 
wollte, liegt noch in der Schublade; laß uns ihn gemein⸗ 
ſam ausführen! Ein paar Monate Süden, Sonne, 
Frühling — und vor allem wir beide allein! Bis wir 
zurückkehren, hat der Klatſch längſt anderes Futter, und 
man läßt uns auch hier ungeſchoren. Wie? Schlägſt 
du ein? 

Marianne 


Das wäre eine Flucht. 


Albert 
Nun freilich. 


Marianne 


Eine Fahnenflucht. Und zwar unter erſchwerenden 
Umſtänden. 


Albert 
Du willſt nicht? 


Marianne 


Bedenke doch! Kann ich mich vom Kampfplatz ent⸗ 
fernen in dem Augenblick, wo ich meine Sache nicht nur 
von ihren Gegnern bedrängt ſehe, ſondern auch von den 
Truppen im eigenen Lager? Darf ich eine Aktion, die 
unter meiner Flagge läuft, denen ausliefern, die ſie ver⸗ 
unſtalten wollen? Muß ich jetzt nicht doppelt und dreifach 
auf dem Poſten ſein, wenn nicht aus meinen Ideen ein 
abſcheuliches Zerrbild entſtehen ſoll, für das man noch 
obendrein mich verantwortlich machen würde? 


— * 
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Albert 


Einerlei, ſo geht es nicht weiter. Die Rückſicht auf 
uns ſelbſt gebietet 


| Betty (durch die Mitteltür, mit Tablett) 
Ein Rohrpoſtbrief. 
Albert 
Für mich? (er greift danach) 


Betty 
Ja. (Ab Mitte) 


Albert (das Kuvert betrachtend, erregt) 
Die Handſchrift meines Anwalts! 


Marianne 
Was will er? 
Albert 


(hat das Kuvert aufgeriſſen, lieſt; ſeine Züge malen ſteigendes Uberraſcht⸗ 
fein. Exploſiv) 


Marianne! Iſt es denn möglich? Die Buchſtaben 
tanzen mir vor den Augen. Marianne! 


Marianne 
So zeig doch her. 


Albert 


(lieſt laut, mit vor Erregung zitternder Stimme) 


„Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können, daß zu 
meiner eigenen angenehmen Überraſchung im heutigen 
Termin Ihre Ehe rechtskräftig geſchieden worden iſt.“ 


Marianne 
O — das iſt großartig. 
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Albert 

Es geſchehen noch Wunder! Mir jedenfalls kommt 
es als ein Wunder vor. Ich hatte die Hoffnung aufge⸗ 
geben. (er eilt auf fie zu, preßt fie bewegt an ſich) Marianne, 
Geliebteſte, nun ſteht nichts, nichts mehr zwiſchen uns. 
Halte mich feſt, wie ich dich; laß mich fühlen, daß du 
mein biſt — immer, immer! Ach, du ahnſt ja nicht, 
du kannſt ja nicht ermeſſen, was für ein großer, ſchwerer 
Stein mir vom Herzen fällt. 


Marianne 
Doch, Liebſter, ich weiß es, und ich wünſche dir 
Glück dazu. Die Unfreiheit hat auf dir gelaſtet, auch 
noch als du dich losgemacht hatteſt. Auch noch als ſie 
zum bloßen Begriff geworden war. Erſt jetzt iſt das 
Vergangene für dich vergangen in jedem Sinn; erſt jetzt 
kannſt du aufatmend einen Strich darunter ſetzen. 
Albert 
Ja, ſo iſt es; genau ſo, wie du ſagſt. Jetzt wird 
alles gut. Jetzt haben wir auch nicht mehr nötig, die 
Flucht zu ergreifen. 
Marianne 
Siehſt du das ein? 


Albert 


Denn jetzt haben wir ein beſſeres Mittel, aus dieſem 
unleidlichen Zuſtand mit einem Schlag herauszukommen. 


Marianne 
Und das wäre? 


Albert 
Jetzt wirſt du meine Frau. 
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Marianne 
Die bin ich doch ſchon, Albert. 


Albert 
Nein, verſteh' mich recht; jetzt werden wir uns hei⸗ 
raten. 
Marianne 


Ach, geh, das iſt nicht dein Ernſt. 


Albert 
Was ſoll uns denn jetzt noch daran verhindern? 


Marianne 
Das kann nicht dein Ernſt ſein. 


Albert 
Ja doch, mein voller Ernſt. 


Marianne 


Albert, wär' es möglich? Sollteſt auch du mich miß⸗ 
verſtanden haben — in noch höherem Grad als die andern? 
Haſt du geglaubt, daß ich die Deine geworden bin mit 
dem Nebengedanken an eine ſpätere Heirat? 


Albert 


Wie konnt' ich das glauben, da ich bis heute meine 
Scheidung für ausgeſchloſſen hielt! 


Marianne 


Und mein Vorſatz, für eine Sittlichkeit Zeugnis ab⸗ 
zulegen, die der legalen Bevormundung entwachſen iſt? 


Albert 


Das haſt du mit anerkennenswertem Mut getan, ſo 
lang die Um ſtände es verlangten ... 
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Marianne 
Meine Überzeugung verlangt es nach wie vor. 


Albert 


Marianne, lieben wir uns oder nicht? Gehören wir 
zuſammen oder nicht? Wollen wir beiſammen bleiben oder 
nicht? Unſer Entſchluß ſteht feſt; wir haben ihn ſchmet⸗ 
ternd in die Welt hinauspoſaunt, und der einzige Menſch, 
vor dem wir ihn krampfhaft verheimlichen, ſoll der Stan⸗ 
desbeamte ſein? f 

Marianne 

Das iſt Sophiſtik, mein Lieber. Der Standesbeamte 
würde der innerlichen Feſſel, die uns verbindet, eine äußere 
hinzufügen — und die verwerfe ich. 


Albert 


Eine Formalität — weiter nichts. Du billigſt den 
Inhalt und verwirfſt die Form. Merkſt du gar nicht, 
was darin für eine ausbündige Pedanterie ſteckt? 


Marianne 
Eine Formalität, die dich und ungezählte Tauſende 
ins Unglück geſtürzt hat. 
Albert 
Fürchteſt du das bei uns? 


Marianne 


Ein Moloch, der ſich von Menſchenopfern nährt! Ein 
Popanz, der ebenſo gefährlich wie überflüſſig iſt. Mag 
ihm verfallen, wer will; aber der Marianne Vogt ſoll 
niemand nachſagen, daß ſie ihm bis an die Zähne be⸗ 
waffnet auf den Leib gerückt iſt, um bei der erſten beſten 
Gelegenheit vor ihm zu Kreuze zu kriechen. 


3 
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Albert 


Du gibſt mir alſo einen Korb? Du magſt mir nicht 
eine ſinnlos gewordene Halbheit beſeitigen helfen? Du 
widerſetzeſt dich einem Schritt, der mir für deine und meine 
Wohlfahrt geboten erſcheint? 


Marianne 


Wir lieben uns, wir haben uns, wir ſind glücklich — 
was willſt du mehr? 


Albert 
Du hörteſt ja, was ich will. 


Marianne 


Lieber guter Albert, damit mußt du mir nicht wieder 
kommen. Bitte, ſchlag dir das aus dem Kopf. 


Albert 
Ich beſtehe darauf. 


Marianne (wird hitzig) 


Du beſtehſt darauf, daß ich vor den Augen der ganzen 
Welt meine Miſſion im Stich laſſe, meinen Glauben ab⸗ 
ſchwöre, mein Ideal verleugnen und verraten ſoll? Du 
willſt mich als eine Abtrünnige, eine Meineidige an den 
Pranger ſtellen? Damit alle die mit Fingern auf mich 
deuten, die bisher meinen Worten getraut, meinem Kampf 
gegen die Ehe zugeſtimmt, meinem Signal Folge geleiſtet 
haben? Gibt es eine Schande, gibt es eine Demütigung, 
die dieſer gleich käme? Wenn du darauf wirklich beſtehen 
ſollteſt, dann habe ich nur einen Namen dafür; dann nenne 
ich das eine entehrende Zumutung. 
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Albert 
Nun wahrhaftig, das hat ſich noch keiner jagen laſſen 
müſſen, der ſeiner Geliebten einen Heiratsantrag ge⸗ 
macht hat! 
Marianne 


Ja, wenn ich dich heiraten würde, dann allerdings 
wäre ich vorher nur deine Geliebte geweſen. Dann wür⸗ 
deſt du unſere gemeinſame Auffaſſung, nach der ich deine 
Frau war von Anfang an, vor der Welt widerrufen. 


Albert 


Laß doch endlich einmal die Welt aus dem Spiel! 
Dieſe Frage betrifft einzig und allein uns beide; ich kann 
in ihr keine andere Richtſchnur anerkennen als meine Liebe 
zu dir; und liebſt du mich ebenſo wie ich dich, dann wirſt 
du auch einen Akt der Selbſtüberwindung nicht ſcheuen, 
der mir die Bürgſchaft dafür geben ſoll. 


Marianne 

Die ſtärkſte Bürgſchaft, die ein Weib für ſeine Liebe 
geben kann, haſt du bereits von mir empfangen. Stelle 
mich auf neue Proben; ich werde bei keiner verſagen. 
Alles könnt' ich für dich tun, unter der Vorausſetzung, daß 
es in Freiheit geſchieht. Denn frei bin ich, und frei muß 
ich bleiben. 

Albert 


Auch wieder der Leute wegen! 


Marianne 
Nein, um meiner ſelbſt willen muß ich das. 
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Albert (eidenſchaftlich) 
Du ſollſt aber nicht frei bleiben; verſtehſt du, Marianne, 
du ſollſt nicht. Mir angehören ſollſt du — ganz und auf 
immer — und darum will ich dich binden, ſo feſt ich kann. 


Marianne 


Gut wenigſtens, daß du es unverblümt eingeſtehſt! 
Denn vorhin mocht' ich es noch nicht glauben. So ſpricht 
einer, der herrſchen will. 


Albert 
So ſpricht einer, der liebt. 


Marianne 


Nachdem du mir nun den wahren Grund deines An⸗ 
trages enthüllt haſt, iſt er für mich unannehmbarer als je. 


Albert 
Poſſen, nichts als Poſſen! Wenn ich dir den Kopf 
nicht zurechtrücke, bin ich nicht wert, ein Mann zu heißen. 
Du wirſt mich heiraten; ich fordere es von dir. 


Marianne 


Albert, ſo leid es mir tut — ich muß dich darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß du nichts von mir zu fordern haſt. 


Albert 
Nicht? Wieſo nicht? 
Marianne 
Eben weil ich frei bin. 


Albert 
Und falls ich von dieſem dröhnenden Schlagwort mich 
nicht einſchüchtern laſſe? 
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Marianne 
Dann müßt’ ich notgedrungen zu meiner letzten Schuß- 
wehr greifen. 
Albert 


Worin beſteht die, wenn man fragen darf? 


Marianne 


Dann müßt' ich dir andeuten, daß ich jederzeit von 
dir gehen kann, ohne daß du im ſtande biſt, es mir zu 
wehren. 

Albert (auftachend) 


Alſo darauf läuft es hinaus! Alle Achtung! Ein 
Syſtem, das ſich gewaſchen hat! Ei natürlich, was kann ich 
armer Tropf da noch viel wollen? Paßt dir irgend etwas 
nicht, ſo rennſt du mir davon. Dies iſt das Damokles⸗ 
ſchwert, das tagtäglich über meinem Haupte baumeln wird; 
du brauchſt nur mit einem Auge darauf hinzuſchielen, 
dann muß ich Order parieren, ob ich mag oder nicht. Spaß 
beiſeite, mein Schatz, das haſt du dir wundervoll ausgedacht. 


Marianne 


Spotte, ſoviel du willſt. Ich habe nur von einem Fall 
geſprochen, in den du mich hoffentlich niemals bringen wirſt. 


Albert 
O nein, verzeih; gerade dieſer Fall liegt hier vor. 
Beſinne dich genau, was dir wertvoller ſcheint — deine 
Liebe oder deine Freiheit; denn du haſt nun zwiſchen beiden 
zu wählen. 


Marianne 
Ich wähle beide. 


en ER 
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Albert 


Das kannſt du nicht; denn ſie ſchließen einander aus. 
Freie Liebe iſt ein Widerſpruch in ſich. Wer frei ſein will, 
der liebt nicht, und wer liebt, der iſt nicht frei; der iſt 
durch ſein Gefühl gekettet an einen anderen Menſchen, von 
dem all ſein Wohl und Wehe abhängt. Wähle alſo; wähle! 
Denn falls du es für einen ſo entſcheidenden Vorteil hältſt, 
mich jederzeit verlaſſen zu können, dann iſt es beſſer, wir 
verlaſſen uns gleich. 


Marianne lerſchrocken) 
Wie? Du und ich? Es ſcheint dir denkbar ... 2! 


Albert 
Zum letzten Male denn: Willſt du mich heiraten, oder 
willſt du's nicht? 
Marianne (gequält) 
Ich kann nicht, Albert! 


Albert (einen Rock zuknöpfend) 
Schön, ſehr ſchön! Du haſt die Freiheit gewählt. 
Damit gibſt du mir auch die meine zurück. 


Marianne (mit wachſender Angſt) 
Du nimmſt an, daß ich dich verlaſſen werde? 


Albert 
Keineswegs. Aber auch ich kann jederzeit von dir 
gehen, ohne daß du mir es wehren darfſt. Davon mach' 
ich jetzt Gebrauch. 
Marianne 
Du hoffſt, mich umzuſtimmen, indem du mir Furcht 
einjagſt. 
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Albert 
Durchaus nicht. Du haft deine Entſcheidung getroffen, 
ich die meine ebenfalls. Mein altes Atelier mit der Jung⸗ 
geſellenbude iſt zum Glück noch intakt. Ich ſiedle aber⸗ 
mals dahin über, und zwar ſogleich. Meine Siebenſachen 
wirſt du wohl die Güte haben mir nachzuſchicken. 


Marianne 
Du willſt fort? Von mir willſt du fort? 
Albert 
Ja, machen wir's kurz. 
Marianne 
Dich völlig von mir losſagen? Von mir, die dich liebt? 
Albert 


Bewahre! Wo denkſt du hin! Ich werde niemals 
aufhören, mit dir befreundet zu ſein, das regſte Intereſſe 
an dir zu nehmen. Ich werde, wenn du geſtatteſt, dich 
hie und da beſuchen, um zu erfahren, wie es dir geht; ich 
werde nicht auf mich warten laſſen, wenn du mich rufen 
ſollteſt. Nur deinem elementaren Unabhängigkeitsdrang 
will ich nicht mehr im Wege ſtehen; nur deine Miſſion 
will ich nicht mehr kreuzen. Ich erkläre dir feierlich: du 
biſt frei. Aber — behalte das wohl im Sinn — ich bin 
es auch. Du haſt es ſo gewollt. Folglich wirſt du mir keinen 
Vorwurf daraus machen dürfen, wenn ich meine Freiheit 
genießen werde — ihrem vollen Umfang nach. (er geht nach 
hinten; an der Tür) Auf Wiederſehn. (Ab durch die Mitte) 


Marianne (ruft ihm nach) 
Albert! — 
Fulda, Das Exempel 9 


Siebzehnter Auftritt 
Marianne. A e 8 
5 5 N Fi CGletime zun ien 
Bu: (ift gleichzeitig m mit Alberts Abgang von rechts ter ur: dan: 
u und Druckbogen) 

Was geht hier vor? 


Marianne (mit unterdrücktem n, 


. Ich habe geſiegt. 
0 


Dritter Aufzug 


Diejelbe Deforation 
Erſter Auftritt 
Marianne (ſteht rechts vorn, nahe der Tür, vor einem 


Kinderwägelchen). Kinderfräulein (ſteht neben ihr. — 
Dann) Emma 


Marianne 


Adieu, mein Liebling, adieu. Zum Kinderfräulein) Iſt 
das Wetter auch wirklich gut, Fräulein? 


Kinderfräulein (blond, hübsch, adrett) 
Kein Wölkchen am Himmel, gnädige Frau. 


Marianne 
Es kam mir heute früh etwas windig vor. 
Kinderfränlein 
Das bißchen Wind ſchadet nichts. 


Marianne 
Bleiben Sie keinesfalls zu lang mit ihm fort. 


Emma ddurch die Mitteltür) 
Gnädige Frau 


Zar: 
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Marianne 
Ja, was iſt? 
Emma 
Fräulein Hufnagel iſt da und fragt, ob gnädige Frau 
zu ſprechen ſind. 
Marianne 


Sagen Sie, ich freute mich ſehr. (Emma ab. — Zum 
Kinderfräulein, ihr die Tür rechts öſfnend) Und nicht wahr, Sie 
achten darauf, möglichſt immer in der Sonne. 


Kinderfräulein 
Gewiß, gnädige Frau. (Das Wägelchen langſam vor ſich her⸗ 
ſchiebend, ab rechts) 


Zweiter Auftritt 
Marianne. Clotilde 


Clotilde 
(iſt durch die Mitteltür eingetreten, beobachtet die Gruppe) 
Heil! 
Marianne 
(erſt jetzt ihre Aufmerkſamkeit von dem Kind abwendend) 


Guten Tag, Fräulein Hufnagel. 


Clotilde 


Heil dem freien Kind! Im Auftrag unſeres Jahr⸗ 
hunderts ſalutiere ich vor ihm. 


Marianne 
Ja, tatſächlich, wir haben uns nicht geſehen, ſeit ich 
Mutter bin. 
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Clotilde 
Nicht meine Schuld. Ich muß den Karren allein 
weiterziehen, nachdem Sie ſich losgeſchirrt haben. Dieſer 
Sklavenhalter Kämmerling ſtirbt ja lieber, als daß er 
mir eine Hilfskraft engagiert. 


Marianne 
Ich fühle den Vorwurf; nur hätt' ich Ihnen beim 
beſten Willen in all der Zeit nichts nützen können, ſo ans 
Haus gebunden, wie ich war. 


Clotilde 


Vielleicht doch. Wenn Sie nur nicht darauf beſtanden 
hätten, die Redaktion wieder von hier wegzu verlegen 


Marianne 
Das ging abſolut nicht anders. Ich hatte doch hier 
in der Wohnung für das Kinderzimmer ſonſt keinen ge⸗ 
eigneten Raum als die bisherige Redaktionsſtube. Und 
auch im übrigen ... du lieber Gott, Sie ahnen nicht, 
was ſo ein Wurm zu beſtellen hat. Ohne mein Fräulein 
wär' ich verraten und verkauft geweſen. 


Clotilde 
Dieſe kokette Perſon? 


Marianne 


Kokett? Ach nein, da tun Sie ihr unrecht. Eine 
wahre Perle, ſag' ich Ihnen. Als mich Albert ſo Knall 
und Fall verließ, hatt' ich nicht einmal ein Hausmädchen, 
und meine vorausgegangenen Erfahrungen waren ſo ent⸗ 
mutigend geweſen, daß mir davor graute, wieder auf die 
Suche zu gehen. Da kam wie gerufen dieſes Fräulein zu 
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mir und bot mir ihre Dienſte an; ein feines, gebildetes 
Geſchöpf, nur verarmt und augenblicklich ſtellenlos. Sie 
ſagte mir, fie habe aus meinen Aufjägen Sympathie für 
mich gewonnen, war mit allem zufrieden, ſtand mir in 
trüben Tagen zur Seite und erklärte, bei mir bleiben zu 
wollen, ſelbſt als ich ihr eröffnete, ich ſei im Begriff, eine 
ledige Mutter zu werden. Nun bewährt ſie ſich auch in 
ihrer neuen Rolle als Kinderfräulein ganz glänzend. Sie 
hat keinen einzigen Fehler; höchſtens, daß ſie etwas viel 
Gewicht auf häufigen Ausgang legt. 


Clotilde (maliziös) 

Da haben wir's ja. Die Hauptſache aber iſt, Sie 
ſind gut verſorgt, und das Kind iſt drei Monate alt. Mit⸗ 
hin können Sie's nicht verfrüht finden, wenn ich zu Gun⸗ 
ſten der „Morgenröte“ an Ihre reaktivierte Gehirntätigkeit 
appelliere. 

Marianne 2 

Nein, rechnen Sie nicht auf mich. Vorläufig iſt nicht 
daran zu denken. 


Clotilde 


Sie brauchen ja nicht gleich wieder in der Redaktion 
zu hocken. Aber ſchreiben können Sie doch. 


Marianne 
Gerade damit wird es hapern, fürcht' ich. 


Clotilde 


Na hören Sie mal, wenn eine ſimple Geburt der⸗ 
artige Folgen haben ſoll, dann hätten ja unſere Gegner 
recht mit ihrem Gefaſel von unſerer mangelnden Konkur⸗ 
renzfähigkeit. Die „Morgenröte“ iſt doch ſchließlich auch 
Ihr Kind! 
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Marianne 
Aber das andere hat mich nötiger. 


Clotilde 
Fehlgeſchoſſen! Wir bedürfen dringendſt einer Auf⸗ 
friſchung. Die Abonnentenzahl befindet ſich in bedrohlichem 
Rückgang, ſeitdem der Bund der Befreiten ſeinem Grab 
entgegenwankt. 
Marianne 


Ich weine ihm keine Träne nach. 


Clotilde 


Und die ganze Kampagne iſt auf den toten Strang 
geraten, ſeit ſie im verfloſſenen Winter den letzten Impuls 
erhalten hat durch Ihre heroiſche Großtat. 


Marianne 
Meinen Sie meine Trennung von Albert? 


Clotilde 


Ich meine Ihren Sieg; ich meine den Triumph, den 
Sie der geſamten Weiblichkeit errangen, als Sie dem 
heiligen Prinzip zu Ehren dieſem Maskulinum den Lauf⸗ 
paß gaben. Das Echo der Bewunderung, das Ihnen 
dafür aus allen Parteiorganen entgegenſcholl, war ja auch 
laut genug. 


Marianne 
Allzu laut. 
Clotilde 
f Aber — es läßt ſich nicht verkennen — wir haben 
im vorigen Jahrgang das Thema zu einſeitig beackert. 
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Mann und Weib, und immer wieder Mann und Weib — 
das Publikum beſaß damals einen unſtillbaren Heißhunger 
danach; heuer hat es davon den Magen voll. Wir müſſen 
deshalb nun unbedingt die Frage der neuen Moral auch 
nach einer anderen Richtung hin aufrollen — nach der 
eigentlich ausſchlaggebenden. Der Akzent muß auf das 
Produkt von Mann und Weib gelegt werden — auf das 
Kind. 


Marianne 
Da ſind Sie zweifellos auf der rechten Fährte. 


Clotilde 
Niemand iſt ſo berufen wie Sie, dieſem Gedanken 
den erforderlichen Nachdruck zu verleihen. Als die neue 
Mutter haben Sie geradezu die Pflicht, in einer Serie 
von Artikeln das neue Kind zu beleuchten. 


Marianne 
Ich habe die Pflicht, mein Kind zu einem geſunden 
und tüchtigen Menſchen heranzuziehen — und die füllt 
mich jetzt vollſtändig aus. 


Clotilde (ich ereifernd) 


Aber begreifen Sie doch nur, dieſes Kind iſt nicht 
ein Kind wie andere! Es iſt ein programmatiſches Kind! 
Es iſt die Verkörperung, die Menſchwerdung unſerer wich⸗ 
tigſten Glaubensartikel, der Weltbürger der Zukunft, der 
kommende Tag in Perſon; mit einem Wort, es iſt das 
Kind, das keinen Vater mehr braucht. — Machen Sie ſich 
doch nur klar, was wir damit wieder für eine monumentale 
Loſung gewinnen: Der Schrei nach dem Kinde als dem 
Zweck unſeres Daſeins; der Mann nur noch gewertet als 
das Mittel zu dieſem Zweck; das Recht beider Teile auf 
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das Kind bemeſſen nach dem Anteil, den ſie an ſeiner 
Herſtellung haben! Sie ſchütteln den Kopf? Der Anteil 
des Vaters iſt dem der Mutter gegenüber doch unleugbar 
ſo minimal, daß die Natur am beſten getan hätte, uns 
den Umweg über den Mann gänzlich zu erſparen. 


Marianne 
Bedaure, da geh' ich nicht mehr mit. 

Clotilde 
Weshalb nicht? 

Marianne 


Weil ich diametral entgegengeſetzter Anſicht bin. Ich 
finde, daß zu Mutter und Kind der Vater notwendig 
hinzugehört, und ich halte es für eine ebenſo ſchmerzliche 
wie unausfüllbare Lücke, wenn er ihnen abhanden ge⸗ 
kommen iſt. 

Clotilde 

Wie? Sie bereuen doch nicht am Ende, was Sie 
getan haben? 

Marianne 

Bereuen — nein. Ich würde es unter den gleichen 
Umſtänden vermutlich wieder tun. 


Clotilde 
Ich hoffe. 


Marianne 


Aber das Martyrium, das ich damit auf mich ge⸗ 
nommen habe, geht faſt über Menſchenkraft. 


Clotilde 


Wäre das Martyrium der Knechtſchaft nicht noch 
ungleich grauſamer geweſen? 
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Marianne (ausbrechend) 

Ich weiß nicht. Ich weiß überhaupt nichts mehr, 
gar nichts mehr — und da ſoll ich noch eine Feder an⸗ 
rühren! Alles, was ich vorher zu wiſſen glaubte, ver⸗ 
ſchwimmt mir in einem Meer von Widerſprüchen. Ich 
weiß nicht einmal, ob ich noch irgendwelchen Reformeifer, 
irgendwelches Gemeinſamkeitsgefühl aufbringen könnte. 
Nur das eine ſteht mir Tag und Nacht vor Augen mit 
brennender Deutlichkeit: daß der Mann, den ich liebe, 
mich verlaſſen hat; daß ich ihn freigab gegen ſeinen eigenen 
Willen, und daß ich ihn dadurch verloren habe — ihn 
und mein Glück. 


Clotilde 


Sie werden ſich eben mit der Zeit ein neues Glück 
ſuchen müſſen — und Sie werden es finden. 


Marianne | 
Niemals! Niemals! Die Männer verfolgen mich 
mehr als je... 


Clotilde 
Wie uns alle. 


Marianne 


Aber es gibt für mich nur den einen. Nur ihn, der 
auf mich ſo leichten Kaufs verzichtet hat; ihn, dem es 
offenbar ganz gleichgültig iſt, daß ich ihm dennoch treu 
bin; ihn, dem ich es nicht einmal verargen dürfte, wenn 
er . . . O, es macht mich raſend, nur daran zu denken! 


Clotilde 
Leider iſt dieſe Eventualität nicht unwahrſcheinlich. 
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Marianne 
Er hat es mir ja ſelbſt gejagt, daß er ohne Liebe 
nicht leben kann! Er hat es mir geſagt, daß er ſeine 
Freiheit genießen wird! Und ich bin aberwitzig genug, 
noch immer zu zweifeln, noch immer meine Phantaſie ab⸗ 
zumartern wie zwiſchen Leben und Tod. Die allerſchreck⸗ 
lichſte Gewißheit wäre ja dieſem Zweifel vorzuziehen! 


Clotilde 


Die dürfte wohl, wenn Sie's drauf ablegen, leicht 
zu erlangen ſein. 


Marianne (näher und leiſer) 


Unter uns, Fräulein Hufnagel, unſer Herr Verleger 
hat mir angeboten, ihn durch einen Detektiv überwachen 
zu laſſen. 

Clotilde 


Das ſieht ihm ähnlich. 


Marianne 
Und ich war ſchwach genug, drauf einzugehen. Des⸗ 
wegen laſſ' ich mir ſogar ſeine permanenten Liebes⸗ 
erklärungen gefallen. Ich muß Klarheit haben, koſte es, 
was es will. 


Clotilde 


Wenden Sie ſich doch mal vertrauensvoll an Imhof 
ſelbſt. Da er gar keinen Grund hat, hinterm Berge zu 
halten, jo genügt vielleicht eine einfache Anfrage. 


Marianne 
Damit er glaubt, daß ich eiferſüchtig bin? Er, der 
mich kaltblütig meinem Schickſal überläßt? 
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Clotilde 
Kümmert er ſich denn überhaupt nicht mehr um Sie? 


Marianne 


O doch, er macht mir Beſuche, die ſchlimmer ſind, 
hundertmal ſchlimmer, als wenn er gar nicht käme. 
Zeremonielle Staatsviſiten! Gott im Himmel, wir haben 
doch zuſammen gelebt! Mein Kind iſt doch auch ſeines! 


Clotilde 
Wie verhielt er ſich, als es zur Welt kam? 


Marianne 
Ich habe ihm ſofort eine Anzeige geſchickt — und was 
war die Antwort? 
Clotilde 
Nun? 
Marianne 


Seine Viſitenkarte, worunter er geſchrieben hatte: 
„Mit den herzlichſten Glückwünſchen.“ 


Clotilde 
Der Mann fängt an, mir zu imponieren. 


Marianne 


Weiter hat er von der Exiſtenz ſeines Sprößlings 
ſeither keine Notiz genommen. 


Clotilde 
Das Naturgemäße! 


Marianne 
Fräulein Hufnagel, ach, ich beneide Sie. 
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Clotilde 
Mich? Potztauſend! 


Marianne 
Sie ſind ſo viel ſtärker als ich. 


Clotilde 
Ich habe mich im Stahlbade der Entſagung abge⸗ 
härtet. Eine Pferdekur, kann ich Ihnen verſichern. 


Emma durch die Mitteltür) 
Herr Imhof iſt da und fragt, ob gnädige Frau für 
ihn zu Hauſe ſind. 
Clotilde 
Wenn man von der Sonne ſpricht 


Marianne (zu Emma) 


Ja, bitte. (Emma ab) Da ſehen Sie ſelbſt. Er läßt ſich 
jedesmal bei mir anmelden wie ein Fremder. — (Etwas heiterer) 
Übrigens dacht' ich mir halb und halb, daß er heute kom⸗ 
men würde. 


Dritter Auftritt 
Vorige. Albert 


Albert Hurh die Mitteltür, den Hut in der Hand) 
Guten Tag, Marianne. 


Marianne (ihm entgegen) 
Guten Tag, Albert. 


Albert 
Ah, du haſt Beſuch. 
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Marianne 
Eine gute Bekannte, wie du ſiehſt. 


Albert 


Die Damen haben ſicherlich wichtige berufliche Dinge 
zu verhandeln. Da will ich lieber nicht ſtören 


Marianne 
Du ſtörſt mich niemals. 


Albert 


Ich kann ja ebenſogut morgen oder übermorgen wie⸗ 


derkommen. 
Clotilde 
Nein, ſtören könnte hier nur ich. Auch muß ich ſo 
wie ſo auf meinen Poſten zurück. Denn läßt man mich 
dort auch allein — die alte Garde ſtirbt; aber ſie ergibt 
ſich nicht. (ub Mitte) 


Vierter Auftritt 


Marianne. Albert 


Marianne 


Das iſt hübſch von dir, Albert, daß du grad heute 
gekommen biſt. 


Albert 
Grad heute — inwiefern? 
Marianne 
Weißt du nicht, was heut für ein Tag iſt? 
Albert 


Ja, Mittwoch. 
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Marianne 
Es iſt der Jahrestag unſerer freien Vermählung. 


Albert 


Ja, ganz richtig; heut vor einem Jahr .. Daran 
hab' ich gar nicht gedacht. 
Marianne 
Nicht? — 
Albert 


Und wie geht es dir ſonſt? Immer munter und 
wohlauf? 
Marianne 
Willſt du nicht deinen Hut ablegen? (Sie nimmt ihm den 
Hut ab und legt ihn auf einen Stuhl) 


Albert 
Danke. — Immer fleißig in deinem Beruf? 


Marianne 
Wie man's nimmt. Und du? Was haſt du inzwiſchen 
erlebt? Erzähle mir doch. f 
Albert 
Nichts von Bedeutung. 


5 Marianne 
Warum biſt du ſo lakoniſch? Glaubſt du, daß es mich 
nicht intereſſiert? 
Albert 
Ich habe nichts erlebt, was dein Intereſſe verdient. 
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Marianne 
In der Zeitung las ich eine glänzende Kritik über 
dein Muſterhaus im Grunewald. Erſt dadurch erfuhr ich, 
daß es fertig eingerichtet iſt. 
a Albert 
Ja, ſchon ſeit Wochen. 


Marianne 
Kann ich es einmal beſichtigen? 


Albert 
Jederzeit. Es ſteht vorerſt leer. 


Marianne 
Wann wird es bezogen? 


Albert 


Das iſt noch unbeſtimmt. Der Eigentümer macht 
Schwierigkeiten. Vielleicht bezieht er es gar nicht. Aber 
dann fänden ſich Käufer im Überfluß. 


Marianne 


Ich hätte nicht übel Luſt, auch in den Grunewald zu 
ziehen. 


Albert 
Weswegen? 5 
Marianne 
Hier in der Stadt werde ich jo beläjtigt ... 
Albert 
Von was? 


Marianne (ihn fixierend) 
Von den Männern. 
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Albert 
Daraus mußt du dir nichts machen. 


Marianne 
Und dann — die beſſere Luft — für das Kind. 


Albert 
Ja, das hat etwas für ſich. 


Marianne (mit Tränen kämpfend) 


Albert 
Albert 
Du wünſcheſt . 
Marianne 
Nichts. 
Albert 


Du wirſt mir hoffentlich keinen Wunſch verbergen, 
den zu erfüllen in meiner Macht ſteht. Ich achte nur 
deine Freiheit, deine Selbſtändigkeit zu hoch, um dir meine 
Dienſte aufdrängen zu wollen. 


Marianne (aft jhrof) 
Danke ſehr, ich brauche deine Dienſte nicht. 


Albert (greift nach ſeinem Hut) 
Da werd' ich nun wieder meiner Wege ziehn. 


Marianne (unwillrürlich) 
Schon? 
Albert 
Du haſt zu tun. 
Fulda, Das Exempel 10 
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Marianne 
Sage mir nur noch, Albert — Frau Regierungsrat 
Nauen, iſt das nicht die Salzſäule von damals, mit ihrem 
Johannes? 
Albert 


Wie kommſt du darauf? 


Marianne 


Sie hat mir auf einer Poſtkarte ihren Beſuch für heute 
angekündigt. Was kann die von mir wollen? 


Albert 
Keine Ahnung. 


Fünfter Auftritt 
Vorige. Kinderfräulein 


Kinderfräulein (kommt von rechts) 
Gnädige Frau ... Pardon! Ich wollte nur melden, 
daß wir wieder zurück ſind. 


Marianne 
Sehr gut. 
Albert (ich vor dem Kinderfräulein verneigend) 
Eine neue Redakteurin? 


Marianne 


Nein, das Kinderfräulein. — Ich ſagte dir doch ſchon 
neulich, daß an Stelle der Redaktion ſich nun das Kinder⸗ 


zimmer befindet. 
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Albert 
Ganz recht! Wie kann man jo vergeßlich ſein! Übrigens 
— warum haſt du dazu nicht das Atelier genommen? 


Marianne (mit geſenttem Blick) 
Das wollt' ich ſo laſſen, wie es iſt. (Zum Kinderfräulein, 
das ihr etwas zutuſchelt) Ja, ſofort. — Albert, wenn du ein 
paar Minuten auf mich warten möchteſt 


Albert 
Auf dich warten? Wozu? 


Marianne 
Ich muß zum Kind. Du haſt wohl auch wieder ver⸗ 
geſſen, daß ich jelbit ... 
Albert 


Nein, das nicht. Das hat meinen vollen Beifall. 
Aber ich verabſchiede mich beſſer gleich von dir. 


Marianne 
Willſt du dir das Kind nicht wenigſtens einmal an⸗ 
ſehen? 
Albert 
Ein andermal. Ich habe nämlich eine Verabredung. 


Marianne (ſtammelnd) 
Mit .. mit... mit wem? 


Albert 
Völlig belanglos. — Auf Wiederſehn, Marianne. (er 
geht nach hinten) ; 5 
Marianne (mit trotziger Beherrſchung) 
Auf Wiederſehn. (ubs rechts) 
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Sechſter Auftritt 
Albert. Kinderfräulein 
Albert 


(wendet ſich an der Mitteltür vorſichtig um und kehrt, ſobald Marianne 
die Tür hinter ſich geſchloſſen hat, nach vorn zurück. Raſcher, gedämpfter 


Dialog) 
Nun — wie ſteht's? 


Kinderfräulein 
Alles in Ordnung ſo weit. 
Albert 
Das Kind? 
Kinderfräulein 
Entwickelt ſich prächtig. Es ſieht dir mit jedem Tag 
ähnlicher. 


Albert 
Und ſie? 
Kinderfräulein 
Oft recht niedergeſchlagen. 
Albert 
Leidet ihre Geſundheit nicht darunter? 
Kinderfräulein 
Die iſt tadellos. 
Albert 


Und was die Hauptgefahr betrifft? Keine neuen An⸗ 
näherungsverſuche? 
Kinderfräulein 
Sie weiſt alle zurück. 
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Albert 
Biſt du ſicher, daß dir nichts entgangen iſt? 
Kinderfräulein 
Sicher. Für bedrohlich halte ich nach wie vor nur 


den einen. 
Albert 


Iſt er wieder dageweſen? 
Kinderfränlein 
Er kommt in der letzten Zeit beinah täglich. 
Albert 
Warum empfängt ſie ihn ſo oft? 
Kinderfräulein 
Sie ſagt zu mir, es ſeien Geſchäftsangelegenheiten. 
Aber das ſtimmt nicht. 
Albert 
Warum ſagt ſie dir die Unwahrheit? 
Kinderfräulein 
Jedesmal, wenn ich unter irgend einem Vorwand 
herein kam, bemerkte ich, daß er ſie belagerte. 


Albert 
Warum ſchüttelt ſie ihn nicht ab? 


Kinderfräulein 
Das frag' ich mich auch vergeblich. 
Albert 


Sollte fie für dieſen Menſchen ... Ja, weshalb denn 
nicht?! Ich mußte darauf gefaßt ſein von Anbeginn. — 
Glaubſt du, daß er heute wiederkommt? 
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Kinderfräulein 
Vorausſichtlich. 


Albert 


Ich gäbe was drum, wenn ich den Burſchen einmal 
ſtellen könnte. 


Kinderfräulein 
Sobald ich Verdacht ſchöpfe, telephonier' ich dir. 
Albert 
Ja — ſo recht! 
Kinderfräulein (nach rechts lauſchend) 


Ich höre ſie. Gib acht. 


Albert 
Ich verlaſſe mich auf dich. (Schnell ab Mitte) 


Siebenter Auftritt 


Kinderfräulein. (Gleich darauf) Marianne. (Dann) 
Emma 
Kinderfräulein 
(ſetzt ſich ſogleich vorn rechts, nimmt ein Buch, ſchlägt es auf, tut, als ob fie 
eifrig leſe) 
Marianne (von rechts) 
Ich hab' es in ſein Bettchen gelegt, Fräulein. Es ſchläft. 


Kinderfräulein (ist aufgeftanden) 
Darf ich mir dies Buch mit hinein nehmen, gnädige 
Frau? 


Ja, gewiß. 


Marianne 
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Kinderfräulein 
Es iſt ſo ſpannend. (Sie geht nach rechts) 
Emma (durd die Mitteltür) 

Gnädige Frau, draußen iſt ein Herr, der Sie zu 
ſprechen wünſcht. 

Marianne (zum Kinderfräulein) 

Rufen Sie mich, wenn es wieder aufwacht. (Kinder⸗ 
fräulein ab rechts. — Zu Emma) Ein Herr? hat er Ihnen ſeinen 
Namen nicht genannt? 

Emma 
Nein, er ſagt, gnädige Frau kennen ihn ſchon. 


Marianne 
Komiſch! — Wie ſieht er aus? 
Emma 
Pikfein. 
Marianne 


Laſſen Sie ihn eintreten. (Emma ab Mitte. — Marianne für 
ſich) Wer kann das ſein? 


Achter Auftritt 
Marianne. Nauen 


Nauen 


(durch die Mitteltür; in ſeinem ganzen Auftreten weſentlich flotter und 
ungezwungener als im vorigen Aufzug) 


Meine Gnädigſte, bitte allergütigſt zu entjchuldigen ... 


5 Marianne (ehr erſtaunt) 
Sie ſind es?! 
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Nauen 


Gnädigſte erinnern ſich gewiß meiner noch von einer 
— allerdings etwas verunglückten — Begegnung. 


Marianne 
Sie kommen wohl ſtatt Ihrer Frau? 


Nauen 
Statt meiner Frau — ich? Wie meinen Sie das? 


Marianne 
Ich dachte. 
Nauen 


Wenn Gnädigſte damit auf jenen peinlichen Vorfall 
anſpielen, dann bitte meine Frau und mich auseinander⸗ 
zuhalten. Ich denke in dieſen Dingen viel weitherziger; 
hatte drum ſchon lange den Wunſch, Ihnen zu beteuern, 
daß damals nur die unvermeidlichen Rückſichten 


Marianne 


Haben ſolche Rückſichten Sie auch veranlaßt, meinem 
Mädchen gegenüber anonym zu bleiben? 


Nauen 
Ich ... äh . .. mein Beſuch iſt allerdings vertraulich. 


Marianne 
So, ſo! 
Nauen 
Streng vertraulich. Gegenſeitige abſolute Diskretion 
darf ich wohl als die ſelbſtverſtändliche Baſis betrachten, 
bie uni 
Marianne 
Ich bin maßlos neugierig, was Sie auf dieſer Baſis 
aufzubauen beabſichtigen. 
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Nauen 
In jüngſter Zeit hatte ich mehrmals die Chance, 
Ihnen auf der Straße zu begegnen. 


Marianne 
Eine Chance, die Sie ausbeuteten, um mich zu fixieren. 


Nauen 
Gnädigſte geruhten alſo, dies zu bemerken. 


Marianne 
Ich bemerkte, daß Sie mich wiedererkannten, ohne 
mich zu grüßen. 
Nauen (etwas verlegen) 
Wußte in der Tat nicht, ob ich mir geſtatten dürfte 


Marianne 
Die unvermeidlichen Rückſichten. 


Nauen 
In dieſem Fall nur die Rückſicht auf Sie, meine 
Gnädigſte. 
Marianne (formen) 


Wollen Sie mir nun ohne weitere Einleitung mitteilen, 
was Sie zu mir führt. 


Nauen 
Per Zufall hab' ich vor kurzem erfahren, daß mein alter 
Freund Imhof Sie verlaſſen hat; daß Sie infolgedeſſen 
jetzt allein ſtehen 
Marianne 
Eine Kondolenzviſite demnach? 
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Nauen 

Das ging mir nahe; verdammt nahe. Denn auf Ehre, 
mich hat ſelten beim erſten Blick eine ſo rege Sympathie 
gepackt wie damals für Sie. Das Bewußtſein von Ihrer 
Vereinſamung, die Sorge, daß Sie etwa Beiſtand, An⸗ 
ſchluß, wohlmeinenden Rat entbehren könnten, ließ mich 
nicht mehr los. Kurz geſagt, ein Kavalier bietet einer 
Dame ſeine Freundſchaft, ſeine aufrichtige Freundſchaft an. 


Marianne 


Meine Freunde pflegen mit offenem Viſier aufzu⸗ 
treten, Herr Regierungsrat. Soll ich Sie noch anhören, 
dann motivieren Sie mir zuvörderſt Ihre durchaus nicht 
kavaliermäßige Heimlichtuerei. 


Nauen (mit trockenem Lachen) 

Aber Gnädigſte, ſo was verſteht ſich doch einigermaßen 
von ſelbſt bei einem Ehekrüppel, wie ich es bin. Zumal 
wenn das holde Weib, das er ſich errungen, fatalerweiſe 
die Rigoroſität als Sport betreibt. Kein Penſionsbackfiſch 
kann ſchärfer auf Schritt und Tritt kontrolliert werden 
als ich. Auch jetzt wär' ich nicht bei Ihnen, hätte nicht 
eine gütige Vorſehung es gefügt, daß mein Argus ſich zu 
frommen Vereinszwecken auf einer Stadtreiſe befindet. 


Marianne (erheitert) 


Da fragt ſich nur, wer von uns beiden des Beiſtandes 
bedürftiger iſt — Sie oder ich? 


Nauen 
Alles in der Welt, meine Gnädigſte, beruht auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit. Sehen Sie mal, ein Mann in meinen Jahren, 
wo ſoll denn der mit all ſeiner Lebensfreudigkeit hinaus? 
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Ich verſchmachte ja förmlich nach freiem Verkehr mit edler, 
charaktervoller Weiblichkeit! 


Marianne 


Ob Sie da nicht am beſten täten, ſich einfach dem 
Bunde der Befreiten anzuſchließen? 


Nauen 
Sie ſcherzen. Ich, der ich grade im Begriff bin, 
behördlicherſeits gegen dieſen Bund einzuſchreiten! Nein, 
mir ſind poſitiv nach jeder Richtung hin die Hände gefeſſelt. 
Nur hier in Ihren behaglichen vier Wänden hab' ich die 
Garantie, daß mir nichts paſſieren kann. 


Marianne (indigniert) 
Herr Regierungsrat 


Emma durch die Mitteltür, meldet) 
Frau Regierungsrat Nauen. (Sie bleibt an der Tür ftehen) 


Nauen 
(fährt auf, wie von der Tarantel geſtochen) 


Allmächtiger .. 
Marianne 
Was iſt Ihnen? 
Nauen 
Wie hat fie denn das wieder ... 2! 


Marianne 
Ihre Frau hat ſich ſchriftlich bei mir angeſagt. 


Nauen (alle Eontenance verlierend) 
Abweiſen! Flehe dringend, abweiſen. 
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Marianne (alt) 


Ich habe keinen Grund, mich mit Ihnen zu verſtecken. 
(Zu Emma) Laſſen Sie eintreten. (Emma ab) 


Nauen (in Todesangſt) 


Sie wiſſen von nichts. Ich bin nicht hier geweſen. 
(Er rennt zur Tür rechts) 


Marianne 


Halt! Das iſt das Kinderzimmer. (er rennt zur Tür links 
vorn) Das iſt mein Schlafzimmer. (er rennt zur Tür links hinten) 
Da können Sie hinein. 


Nauen 
Geht das Zimmer auf den Flur? 


Marianne 
Ja; aber die Tür iſt vermauert. (Nauen ab lints hinten) 


Neunter Auftritt 


Marianne. Irmengard 


Irmengard 
(durch die Mitteltür, in ſehr ofſizieller Haltung) 


Sie haben meine Karte erhalten? 


Marianne 
Womit kann ich dienen? 


Irmengard 

Dies iſt Ihre eigene Wohnung, nicht wahr? 
Marianne 

Sie waren ja ſchon einmal hier, gnädige Frau. 
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Irmengard 
Ich kann mich nicht entſinnen. 


Marianne 
Ich mich noch ſehr deutlich. Wollen Sie nicht Platz 
nehmen? 
Irmengard (ablehnend) 


Danke. — Ich ſchrieb Ihnen, um Sie ſicher anzu⸗ 
treffen. Den Grund meines Kommens ließ ich jedoch ab⸗ 
ſichtlich unerwähnt, weil wir bei unſerem Liebeswerk leider 
erfahrungsgemäß mit großem Mißtrauen zu rechnen haben. 


Marianne 
Was für ein Liebeswerk iſt das? 


Irmengard 
Ein ſo unumgängliches und ſegensreiches, daß ich in 
deſſen Ausübung mich nicht ſcheue, die Sünde bis in ihre 
verborgenſten Schlupfwinkel zu verfolgen. 
Marianne 
Und auf einer derartigen Verfolgung ſind Sie momentan 
begriffen? 
Irmengard 
Sie ſehen mich hier im Auftrage des Vereins zur 
ſittlichen Hebung Gefallener. 


Marianne 


Das iſt wohl ein Irrtum. Mit dieſem Verein hab' 
ich nicht das mindeſte zu tun. 


Irmengard 
Der Verein aber umſomehr mit Ihnen. 
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Marianne 
Ah, jetzt kapier' ich erſt, was meinem Schlupfwinkel 
die Ehre verſchafft. Ich gelte in Ihren Augen als eine 
Gefallene! 
Irmengard 
Sie ſind Mutter. Beſtreiten Sie das? 


Marianne (ito%) 


Im Gegenteil; ich komme mir ſeitdem als eine Ge⸗ 

ſtiegene vor. 
Irmengard 

Ich kann Ihnen nur raten, Ihre Lage nicht vun 
Verſtocktheit zu verſchlimmern. Retten Sie Ihre Seele, 
bevor es zu ſpät iſt! Unſer Verein reicht Ihnen zu 
Ihrer Wiederaufrichtung die Hand. Er weiſt Ihnen den 
Weg, wie Sie noch ein nützliches Mitglied der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft werden können. Er verlangt als Gegen⸗ 
leiſtung nur den regelmäßigen Beſuch ſeiner Andachts⸗ 
ſtunden, die ſtrikte Obſervanz der von ihm vorgeſchriebenen 
Lebensweiſe und die Nachachtung ſeiner Maßnahmen in 
Betreff der Erziehung Ihres Kindes. 


Marianne 
Das klingt in der Tat außerordentlich verlockend. 


Irmengard (zieht ein Päckchen Broſchüren hervor) 

Zur näheren Einſicht in unſer Wirken wollen Sie ſich 
hier der von uns herausgegebenen Schriften bedienen. 
(Sie reicht ihr die Broſchüren eine nach der andern) „Die Gefahren 
der Großſtadt.“ „Das Laſter und ſeine Bekämpfung.“ 
„Fehltritte und ihre Folgen.“ „Die Zunahme der illegi⸗ 
timen Geburten.“ „Die Ausrottung des außerehelichen 
Verkehrs.“ 


u 
— 
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Marianne 
Eine höchſt wertvolle Bereicherung meiner Bibliothek. 


Irmengard 
Ich will nur noch darauf hinweiſen, daß der lebhafte 
Anteil, den die Regierung neuerdings unſeren Beſtre⸗ 
bungen widmet, vorwiegend das Verdienſt meines Mannes 
iſt. Er ſteht ganz auf unſerm Boden; ja, er hätte mich 
gern auch auf dieſem Gang begleitet, wenn die Rückſicht 
auf ſeine amtliche Stellung ihn nicht davon zurückhielte. 


Marianne 
Er kommt lieber ohne Sie. 


Irmengard (hart) 
Was wollen Sie damit ſagen? 


Marianne 
Er hat Sie nicht herbegleitet; aber er wird Sie fort⸗ 
begleiten — und zwar ſogleich. 


Irmengard 
Erlauben Sie! Was heißt das? 


Marianne 
(ift zur Tür links hinten gegangen, öffnet fie, ruft hinein) 


Herr Regierungsrat, jetzt können Sie herauskommen. 


Nauen (von innen) 
So? Iſt ſie fort? 


Irmengard (mit schrecklicher Stimme) 
Nein, ſie iſt noch da. 
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Zehnter Auftritt 
Vorige. Nauen 


Nauen 
lerſcheint knieſchlotternd in der Tür links hinten, findet die Sprache nicht) 


Was das 


Marianne 
(drückt dem halb Bewußtloſen die Broſchüren in die Hand) 


Zum Andenken überreiche ich Ihnen: „Die Gefahren 
der Großſtadt.“ „Das Laſter und ſeine Bekämpfung.“ 
„Die Ausrottung des außerehelichen Verkehrs.“ Und ſo 
weiter. 

Irmengard 

Komm mit nach Haufe! 


Nauen 
Du mußt nämlich wiſſen, daß 


Irmengard 


Komm nach Hauſe, ſag' ich dir. (Sie führt ihn wie einen 
Sträfling ab durch die Mitte) 


Elfter Auftritt 
Marianne. Rolf 
Marianne (ſieht den beiden beluſtigt nach) 
Rolf 


(ſteckt den Kopf durch die Tür rechts und tritt, ſobald er Marianne ge⸗ 
wahrt, ein. Er iſt verängſtigt und aufgeregt) 


Gottlob, da wär' ich. 
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Marianne (dreht ſich nach ihm um) 
Eggers! Wie kommen denn Sie hier herein? 


Rolf 
Auf Schleichwegen, wie der Letzte der Mohikaner; 
über die Hintertreppe, durch Ihr Kinderzimmer. Eine 
blonde Jungfrau wollte mich aufhalten. Ich legitimierte 
mich ihr, ſo gut es ging. Sie hatte nur die Wahl, mich 
durchzulaſſen oder den Schlaf des Babys zu ſtören. Sie 
entſchied ſich für das erſtere. 


Marianne 
Weshalb kamen Sie nicht vorn herauf, wie es ſich 
gehört? 
Rolf 
Weil ich meines Lebens nicht mehr ſicher bin. Daß 
ich jetzt hier vor Ihnen ſtehe, iſt ohnehin das Außerſte, 
was ein Kulturmenſch an Waghalſigkeit leiſten kann. 


Marianne 
Wer will Ihnen denn was zuleide tun, Sie harm⸗ 
loſer Europäer? 
Rolf 
Wer? Meine Genoſſin. 


Marianne 
Die Reformtänzerin? 


Rolf 
Behüte! Die iſt es ja ſchon längſt nicht mehr. Eine 
geniale ruſſiſche Studentin, die ſich aber nun leider, leider 
von all meinen Experimenten als das verfehlteſte erweiſt. 


Stellen Sie ſich nur vor — dieſes Weib, das vorher ſich 
Fulda, Das Exempel 11 
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mir als eine Befreite ausgegeben hat, will nachher mich 
nicht mehr loslaſſen. Sie heftet ſich an meine Ferſen; 
ſie fordert Rechenſchaftsberichte für jede Sekunde meiner 
Abweſenheit; ſie ſtößt, ſobald ich den Strick um meinen 
Hals zu lockern ſuche, die ſchauerlichſten Drohungen aus. 


Marianne 

So tragiſch dieſe Geſchichte ſein mag, mir wird da⸗ 
durch nicht klarer, warum Sie mich derart meuchlings 
überfallen. 

Rolf 

Auf der Flucht! Abreiſen kann ich nicht; ſie ſpürt 
mich auf; ſie reiſt mir nach. Es gibt für mich nur eine 
Rettung — nur eine einzige. Ich muß verſchwinden — 
ſpurlos vom Erdboden verſchwinden, wenigſtens bis der 
erſte Witwenſchmerz bei ihr vorüber iſt. Sie ſind keine 
gewöhnliche Frau. Sie ſind eine Geiſtesariſtokratin, die 
ein Geiſtesariſtokrat um Schutz angeht. Sie müſſen mich 
für ein paar Wochen bei ſich verbergen. 


Marianne 


Ausgeſchloſſen, mein Beſter. Bei mir ſind keine 
Mauslöcher zu vermieten. 


Rolf 

O, es iſt nicht allein das! Nicht nur äußerlich ſollen 
Sie meine Retterin, meine Erlöſerin werden, ſondern auch 
innerlich. Nicht umſonſt hab' ich ſeit vielen Jahren un⸗ 
abläſſig experimentiert. Meine Kenntnis des weiblichen 
Geſchlechts iſt nachgerade ſo erſchöpfend geworden, daß ich 
mit der unumſtößlichen Gewißheit eines mathematiſchen 
Lehrſatzes behaupten darf: Die einzig richtige Ergänzung 
für mich ſind Sie! 
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Marianne 
Das iſt mir zwar ungeheuer ſchmeichelhaft; aber... 


Emma ddurch die Mitteltür) 
Gnädige Frau, da iſt eine Dame, die Sie ſofort 
ſprechen will. Fräulein Klementjew oder ſo ähnlich. (Sie 
bleibt an der Tür ſtehen) N 


Rolf (mit paniſchem Schreck) 
Ich bin geliefert. 
Marianne 
Die Genoſſin? 
Rolf 
Laſſen Sie mich entwiſchen oder verbergen Sie mich; 
ſonſt geſchieht ein Unglück. 


Marianne 

Stillgeſtanden! (Zu Emma) Soll eintreten. (Emma ab. — 
Zu Rolf, der ratlos hin und her läuft) Schämen Sie ſich nicht? 
Vorhin hab' ich einen Eheſklaven ſich verkriechen ſehen; 
Sie dagegen ſind ein Befreiter! Beweiſen Sie es jetzt! 
Wenn das, was Sie mir ſoeben geſtanden haben, mehr 
geweſen ſein joll als eine Lümmelei, dann haben Sie den 
Mut und die Ehrlichkeit, es mir vor ihr zu wiederholen. 


Zwölfter Auftritt 
Vorige. Sonja Klementjew. (Zuletzt) Erich 
Sonja 


(Anfang der Zwanzig, mittelgroß, ſchlank und ſehnig, in jeder Bewegung 
ganz Energie. Im Gegenſatz zu ihrer inneren Leidenſchaftlichkeit ſteht ihre 
kalte, gemeſſene, faſt phlegmatiſche Sprechweiſe mit leichtem ruſſiſchem Akzent) 


Ich bin untröſtlich, meine Dame, daß ich Sie in⸗ 
kommodieren muß. Ich tue das wider meinen Willen; 
denn ich bin ſehr gut erzogen. 
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Marianne 
Sie wünſchen? 
Sonja 
Ich wünſche zweierlei, meine Dame. Erſtens wünſche 
ich zu konſtatieren, daß dieſer Herr mich belogen hat. Er 
hat mir geſagt, daß er auf die Königliche Bibliothek 
gehen wird, und er iſt zu Ihnen gegangen. 


Rolf (itternd) 
Sehr einfach, Sonja; ich wollte grad eben... 


Sonja (ihm das Wort abſchneidend) 

Zweitens, meine Dame, wünſchte ich Sie zu beſichtigen. 
Sie waren die unbekannte Größe in einer Gleichung, die 
ich gezwungen war aufzulöſen. Erſt jetzt kann ich mit 
Ihnen rechnen. 

Marianne 

Sie können es mit dem beruhigenden Bewußtſein, daß 

Sie von meiner Seite nichts zu fürchten haben. 


Sonja 
Wir mißverſtehen uns, meine Dame. Ich fürchte gar 
nichts. Ich bin aus meinem Vaterland hierher gekommen 
ausſchließlich zu wiſſenſchaftlichen Zwecken. Ich habe dieſen 
Herrn kennen gelernt. Er hat mir geſagt, daß ich ſeine 
Ergänzung bin. Ich habe ihm geglaubt. 


Rolf 
Sonja, tu mir den einzigen Gefallen 


Sonja (unbeirrt fortfahrend) 
Ich bin eine ſehr gerechte Natur. Ich verlange von 
niemand etwas, was er nicht gerne tut. Ich ſchreibe niemand 
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vor, was er machen ſoll und was nicht. Auch diefer Herr — 
das muß ich ſehr betonen, um jedes Mißverſtändnis aus⸗ 
zuſchließen — auch er iſt noch genau ſo ſehr ſein eigener 
Herr, wie er es war vor unſerer Bekanntſchaft. Er iſt frei. 


Rolf (ermutigt) 

Dann wirſt du mir doch unmöglich verübeln können, 

wenn ich 
Sonja (wie oben) 

Er iſt frei wie der Vogel in der Luft. Nur für den 
Fall, daß dieſer Herr mich verläßt oder mich betrügt, da 
hab' ich ein ganz, ganz kleinen Revolver; mit dem ſchieß' 
ich erſt ihn tot und dann mich. 


Marianne 
Ein Standpunkt, der an Klarheit ſeinesgleichen ſucht. 
Erich 
(tritt ein durch die Mitteltür, hält ſich im Hintergrund) 
Sonja 


Nun wird dieſer Herr ſo freundlich ſein, mir ſeinen 
Arm zu reichen und Ihnen Lebewohl zu ſagen für immer. 


Rolf (getnict) 


Leben Sie wohl. (er reicht Sonja den Arm, bemerkt Erich) 
Leben Sie wohl, Kämmerling. 


Sonja (zurückgewendet) 


In allem Übrigen iſt er frei, vollkommen frei und 


kann tun, was er will. — Sie verzeihen, meine Dame. (Mit 
Rolf ab Mitte) 
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Dreizehnter Auftritt 
Marianne. Erich. (Später) Kinderfräulein 


Erich (kommt nach vorn) 
Was hatte das zu bedeuten? 


Marianne (grimmig lach end) 

Der Bund der Befreiten dementiert ſich ſelbſt! Wer 
iſt frei? Und wer kann verſprechen, es zu bleiben? Den 
einen kettet die Ehe, den andern der Revolver, den dritten 
das Herz. 

Erich 

Wer frei iſt? Ich mehr als je. Und Sie ſollen es 
heut endlich werden. 

Marianne 

Wiejo? 

Erich 
Meine Prophezeiung iſt eingetroffen. 


Marianne 
Kein Wort weiter! Ich habe mich nun lang genug 
von Ihnen auf die Folter ſpannen laſſen. Ich mag keine 
Verdächtigung mehr anhören, die mir wie ein Geſpenſt den 
Schlaf und den Atem raubt, ohne daß ich danach greifen kann. 


Erich 
Diesmal können Sie das. Mit Händen greifen können 
Sie danach. Der Fuchs ſitzt in der Falle. 


Marianne (ich die Ohren zuhaltend) 


Ich glaub' Ihnen nicht. Ich glaub' Ihnen nicht. 
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Erich 
So glauben Sie Ihren Augen. Heute früh hat mir 
das Detektivbureau den Bericht über die Beobachtungen 
zugeſchickt, die es in meinem Auftrag unternommen hat. 
(Er zieht ein Schriftſtück hervor) Hier iſt er. 


Marianne 
(ichwankend zwiſchen Angſt, Widerwillen und Neugier) 


Was . .. was ſteht darin? 


Erich (entfaltet das Papier) 

Der wichtigſte Paſſus lautet: (er tie) „Obſervat wartet 
alle paar Tage in der Dämmerung bald an dieſer, bald 
an jener Straßenecke auf eine junge, hübſche Perſon. 
Jedesmal vor und nach ihrem Eintreffen ſchaut er ſich 
nach allen Seiten vorſichtig um. Sie gehen dann zuſammen 
und unterhalten ſich eifrig im Flüſterton; doch konnte durch 
behutſame Annäherung wiederholt feſtgeſtellt werden, daß 
ſie ſich duzen. Dieſelbe Perſon hat ihn während der letzten 
vierzehn Tage viermal Abends in ſeiner Wohnung beſucht 
und iſt nie kürzer als eine Stunde bei ihm geblieben.“ 


Marianne (atemlos) 


Zeigen Sie! (Sie nimmt ihm das Schriftſtück aus der Hand und 
durchfliegt es fieberhaft) 


Erich 
Halten Sie auch das noch für eine bloße Verdäch⸗ 
tigung? 


Marianne 
(läßt das Blatt auf den Tiſch links fallen und ſinkt auf einen Stuhl daneben) 


Aus! Alles aus! — 


Erich (triumphierend) 
Soweit wären wir nun alſo im reinen. 
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Marianne (mit ihrem Schmerz fämpfend) 
Gehen Sie; bitte, gehen Sie. Ich kann jetzt nicht 
Erich 
Gehen — ich? Jetzt ſoll ich gehen? Da ſei Gott 
vor! Ich, dem es jetzt gelungen iſt, Sie zu befreien, ich 


wäre doch ein Stümper, wenn es mir nicht auch gelänge, 
Sie zu tröſten. 


Marianne (vor fi Hin) 


Es iſt jo gewöhnlich. Es iſt jo alltäglich. Eben darum 
hab' ich es nicht von ihm geglaubt. 


Erich 
Marianne! Daß es aus iſt, wiſſen Sie nicht erſt ſeit 
heut. Schon ſeit Monaten leiſten Sie ſich den Luxus, 
einem Menſchen nachzutrauern, der ſich den Kuckuck mehr 
um Sie bekümmert. Höchſtens, daß er ſich über Sie 
luſtig macht. 
Marianne (die Hände vors Geſicht ſchlagend) 
Ich bin ſchuld. Ich bin an allem ſchuld. 


Erich 
Hier aber ſteht ein Mann, der Sie vergöttert, der 


für Sie durchs Feuer geht; ein Mann, der es nicht aus⸗ 


hält, Sie leiden zu ſehen ... (Er will ihr die Hände vom Geſicht 
fortziehen) 


Marianne (widerſtrebend) 
Laſſen Sie! 
Erich 
Ein Mann, der Ihnen jede Träne von den Augen 
wegküſſen möchte 
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Kinderfräulein 


(ift von rechts eingetreten und hat die letzten Worte gehört) 


Gnädige Frau 


Marianne (aufſchauend) 
Ya? 
Kinderfräulein 
Das Kind iſt aufgewacht. 


Marianne 
Es iſt gut, Fräulein. Ich bin jetzt nicht imſtande . 
(Kinderfräulein ab rechts) 
Erich lindigniert nachſehend) 
Die könnte doch wenigſtens vorher anklopfen! 


Marianne (äaſſungslos) 
Sein Kind! Sein Kind! Und er! — O, wie bin ich 
unglücklich. 
Erich (etegiic) 
Sie ſind es nicht allein. Wenn Sie das beruhigen 
kann — ich bin auch unglücklich. 


Marianne (mit ſchmerzlicher Ironie) 
Sie? 
Erich 
Na, und ob! Meine Frau iſt mir mit Hugo durch⸗ 
gebrannt. Jawohl, ſchlankweg durchgebrannt. Sie hat 
dieſen Idioten nach Paris entführt. 


Marianne 
(den Kopf in die Hand geſtützt, ins Leere ſtarrend, tonlos) 


Das hatte ſie doch nicht nötig. 


rk 


170 Das Exempel 


Erich 
Nicht wahr? Das ſag' ich auch! Sie will mit einem 
Mal partout in Paris leben. Sie findet Berlin nicht mehr 
modern genug. Ich bitte Sie, Berlin nicht modern! Haben 
Sie ſchon ſo einen Irrſinn gehört? Und zu dieſem Zweck 
will ſie ſich von mir ſcheiden laſſen, um wieder Hugo zu 
heiraten. Das reine Geſellſchaftsſpiel! 


Marianne (wie oben) 
Ihre Ehe war ja längſt keinen Schuß Pulver wert. 


Erich 

Da ſind Sie ſehr im Irrtum. Meine Ehe war 
die glücklichſte, die man ſich denken kann. Die Paare 
muß man mit der Laterne ſuchen, die ſich ſo großartig 
verſtehen und vertragen, wie wir es getan haben jahre⸗ 
lang. Zwiſchen uns gab es nie einen Zank, bis meine 
Frau kürzlich den Rappel bekam, zu behaupten, der aller⸗ 
neueſte Schik und die Mode der kommenden Saiſon ſei die 
Tugend. Sie mutete mir deshalb zu, mit ihr von jetzt 
an coram publico die minnigliche Zärtlichkeit zweier Turtel⸗ 
tauben zu markieren. Das wies ich natürlich mit gebüh⸗ 
render Entrüſtung zurück — und nun hab' ich das Nach⸗ 
ſehen. Wollen Sie da noch leugnen, daß mein Unglück 
dem Ihren die Wage hält? 


Marianne (eiter) 
Das leugn' ich allerdings. 
Erich 
Oho! Ich bin nicht nur verlaſſen; ich bin auch bla⸗ 


miert. Ein Ehemann, der ſo vorurteilsfrei geweſen iſt 
wie ich, und dem ſeine Frau trotzdem wegläuft — wie 


* 
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ſteht der vor der Welt da! Ich bin lächerlich — und das 
iſt das einzige, was mir nicht paßt. 


Marianne (ſich zuſammenraffend, ſteht auf) 


Ja, nun haben Sie ein wahres Wort geſprochen! 
Elend kann man ſein; aber lächerlich ſoll man nicht werden! 
Erich 

Bravo! Dieſe Erkenntnis iſt der erſte Schritt zu 
Ihrer Heilung. 

Marianne (wild) 

Ich hab' ihn geliebt bis heut; ich hab' ihm gehört 
bis heut. Und während ich litt und bangte und hoffte, 
da war ich für ihn bereits eine abgetane Epiſode; da hat 
er bei irgend einer andern Erſatz gefunden für alles, alles, 
was ich ihm einmal gab und bereit war wieder zu geben 
jeden Augenblick! Sei's drum! Ich will ihn nicht mehr 
ſehen, nicht mehr für ihn auf der Welt ſein; er ſoll mich 
vergeſſen, und ſein Kind dazu. Nur lachen ſoll er nicht 
über mich. Nein, ich will lachen über ihn! 

Erich 

So ſpricht das freie Weib, das ich in Ihnen erkannt 
habe vom erſten Moment an. Die letzten Schlacken der 
Spießbürgerlichkeit fallen von Ihnen ab, wie ſie von mir 


abgefallen ſind. Zwei Verlaſſene jauchzen gemeinſam der 
Morgenröte entgegen. 


Marianne 
Kommen Sie mir nicht mehr mit der! 
Erich 
Ach, ich meinte jetzt nicht die Zeitſchrift! Ich meinte 
das Leben! Das neue, ſprühende Leben! 
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Marianne 
Das Leben — ja, das will ich umfaſſen! Wär' es 
auch nur, damit er ſieht, daß ich eine gelehrige Schü⸗ 
lerin bin. 
Erich 
Angebetete Marianne! (Er zieht fie gewaltſam an ſich) 
Marianne (ic fträubend) 
Nicht doch! Was fällt Ihnen ein? 
Erich 


Das Leben umfaßt Sie! Umfaſſen Sie es auch! (Er 
ringt mit ihr und ſucht ſie zu küſſen) 


Vierzehnter Auftritt 
Vorige. Albert 
Albert 


(hat die Mitteltür aufgeriſſen und ſtürzt ſchäumend auf Erich zu; mit 
Donnerſtimme) 
Laſſen Sie los! 


Marianne (ftarr) 
Albert — du?! 
Erich (ganz ruhig) 
Sie? Was ſuchen Sie denn noch hier? 


Albert 
Marianne, liebſt du den Mann da? 


Marianne (zwiſchen Empörung und Freude) 
Albert, du biſt eiferſüchtig? Auf mich eiferſüchtig? 
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Erich 
Mit welchem Recht erlauben Sie ſich, eiferſüchtig 
zu ſein? 
Marianne 
Ja, mit welchem Recht? 


Albert 


Dir werd' ich nachher antworten, Marianne. Zunächſt 
hab' ich mit dem Herrn ein Wörtchen zu reden. 


Erich 
Wenn Sie mit mir reden wollen, kommen Sie auf 
mein Bureau. Hier bin ich nicht zu ſprechen. 


Albert 
Sie werden zu ſprechen ſein, verlaſſen Sie ſich drauf. 
Sie werden mir erklären, was Sie befugt, dieſer Dame 
mit ſo bemerkenswerter Frechheit nachzuſtellen. 


Erich 
Nichts hab' ich Ihnen zu erklären, gar nichts. 


Albert 


Herr, Sie unterſchätzen offenbar meine Stimmung. 
Sie würden ſonſt ſchwerlich wagen 


Marianne 
Albert 
Albert 
Miſche du dich nicht hinein. Hier geht es Mann 
gegen Mann. Ich ſetze wenigſtens voraus, daß der Herr 
ein Mann iſt und ſich der Verantwortung für ſeine Hel⸗ 
dentaten nicht entzieht. 


Er le 
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Erich 
Wenn Sie durchaus darauf beſtehen — nichts leichter 
als das. Nach welcher Moral alſo wünſchen Sie den 


Handel auszutragen — nach der alten oder nach der 
neuen? 
Albert 
Nach der neuen wahrhaftig nicht! 
Erich 


Das glaub' ich Ihnen. Denn nach der hätten Sie 
von vornherein verſpielt. 


Albert 
Nach der alten; nach der ganz alten! 
Erich 
Abgemacht. Dann frag' ich Sie nur: Sind Sie mit 
der Dame verheiratet? f 


Albert (eine Erwiderung ſuchend) 


8 
Erich 
Sie ſind es nicht; ja, Sie ſind nicht einmal mehr ihr 
Liebhaber. Wäre ja noch ſchöner, wenn Sie anderen Män⸗ 
nern verbieten wollten, ſich ihrer anzunehmen, nachdem ſie 
von Ihnen ſitzen gelaſſen worden iſt! 


Albert 
Sie jedenfalls wären dann der letzte dazu. Denn Sie 
ſelbſt ſind ein verheirateter Mann. 


Erich 
Das waren Sie damals auch, und es hat Sie nicht 
im mindeſten geſtört. 
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Albert (nähert ſich ihm drohend) 
Zwingen Sie mich nicht, auf die älteſte Moral zurück⸗ 
zugreifen — auf das Recht des Stärkeren! 


Erich (retiriert) 

Sachte, nur ſachte! Sollten Sie in Ihrer plötz⸗ 
lichen Paſchalaune der Dame durch ein Preisringen zu im⸗ 
ponieren hoffen, dann kommen Sie zu ſpät. Sie weiß 
alles. 

Marianne 
Ja, Albert, ich weiß alles. 
Albert (verſtändnislos) 

Was weißt du? 

Erich Gu Marianne) 


Ich denke, dem Herrn haben wir nun heimgeleuchtet. 
Sagen Sie ihm nur getroſt, daß er abziehen kann. 


Marianne 
Nein, Sie können abziehen. 
Erich 
Was 21 
Marianne 


Der Herr hat keine Erklärungen zu fordern; er hat 
welche zu geben. Aber nicht Ihnen, ſondern mir. 
Albert 
Haben Sie verſtanden? Sie ſind hier überflüſſig. 
Erich 
Das iſt der Dank! (Er geht mit ſtrammen Schritten zur Mittel⸗ 


tür; dort angelangt, wirft er auf die beiden noch einen verächtlichen Blick 
und murmelt) Philiſter! (ub Mitte) 
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Fünfzehnter Auftritt 
Marianne. Albert 


Albert 
Nun ſtehe ich zu deiner Verfügung. 


Marianne 


Erkläre mir, wie ich deine Eiferſucht zuſammenreimen 
ſoll mit deiner Treuloſigkeit. 


Albert 
Ach ſo! Er hat dir beigebracht 


Marianne 
Er hat mir den Beweis geliefert. 


Albert (mit kaum verhehlter Freude) 
Auch du warſt eiferſüchtig? 


Marianne 
(nimmt das Schriftſtück vom Tiſch und hält es ihm vor die Augen) 


Da lies! 
Albert (üserfliegt das Schriftftüc) 
Du haſt mir nachſpionieren laſſen? 


Marianne 
Stimmt das, oder ſtimmt es nicht? 


Albert (gibt es ihr zurück) 
Alles, was hier geſchrieben ſteht, iſt richtig. 


Marianne 
Du gibſt es zu! Eine andere iſt an meine Stelle ge⸗ 
treten! Mit ihr lebſt du oder vergnügſt du dich. Zu ihr 
wirſt du zurückkehren, wenn du die Tür da wieder hinter 
dir geſchloſſen haſt. Nicht etwa ein Reſt von Zuneigung 
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war es, als du wie ein Werwolf hereinbracheſt in dieſes 
Zimmer, in dem wir einmal miteinander glücklich geweſen 
ſind. Es war nur deine männliche Eitelkeit, die den Ge⸗ 
danken nicht ertrug, daß auch ich mich ſchadlos halten 
könnte, ebenſogut wie du. 


Albert 
Erträgt deine weibliche Eitelkeit den entſprechenden 
Gedanken geduldiger? Soll der Heroismus der Befreiung 
in einer exemplariſchen Eheſtandsſzene gipfeln? 


Marianne 
Ja, ich geſtehe dir, ich habe nicht vermutet, daß ich 
ſo leicht für dich zu erſetzen bin! So beſcheiden ich mich 
auch beurteile — ich zerbreche mir den Kopf, welche Vor⸗ 
züge dieſes Weib vor mir haben mag! 


Albert (ernst 
Vielleicht den einen, daß ſie bedingungslos mein ſein 
will bis in den Tod. 


Marianne (tief getroffen) 
O mein Gott! 
Albert 

Nun ſollſt du etwas erfahren, womit ich ehedem vor⸗ 
hatte, dich zu überraſchen. Das Haus im Grunewald, 
das fertig und leer ſteht, war für dich und mich beſtimmt. 
Es ſollte unſer Heim werden auf Lebensdauer. Heut, am 
Jahrestag unſerer Vereinigung wollt' ich dich hineinführen. 
Aber für Nomaden der Liebe baut man nicht ſo. 


Marianne (verzweifelnd) 
Und jetzt — jetzt führſt du ſie hinein?! 
Albert 
Das wird ſich finden. 
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Marianne 
(mit unaufhaltſam hervorbrechenden Tränen) 


So geh hin zu ihr; geh! Ich hab' es nicht beſſer 
verdient. 


Albert 
Liebſt du mich denn noch, Marianne? 
Marianne 
Ich werde daran ſterben. 
Albert 
Warum haſt du mir das verſchwiegen all die Zeit? 
Marianne 
Weil du mich nicht mehr liebſt. 
Albert 
Hätt' ich dann mit dir um die Wette gezittert? 
Marianne 
Wie? 
Albert 


Hätt' ich dir meinen Detektiv nachgeſchickt, wie du 
mir den deinen? 


Marianne 
Du auch? 


Albert 


Und er war ſogar mit deiner vermeintlichen Neben⸗ 
buhlerin ein und dieſelbe Perſon. 


Marianne 
Du willſt mir einreden 


Albert 
Frag ſie ſelbſt! 
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Marianne 
Wo iſt fie denn? 


Albert 
In deinem Kinderzimmer. 


Marianne 
Das Fräulein . . 21 


Iſt eine mittelloſe Couſine von mir, die ich ſeit Jahren 
unterſtütze. Daß ſie am Tag nach unſerer Trennung zu 
dir kam, dir ihre Dienſte anzubieten, geſchah auf meine 
Veranlaſſung. Denn um dieſe Trennung auszuhalten, 
mußt' ich einen zuverläſſigen Menſchen in deiner Nähe 
haben, der auf dich acht gibt und mir Bericht erſtattet. 


Marianne 
(ſchamvoll, mit aufdämmerndem Verſtändnis) 


Albert 
Albert 


Sie war dein Schutzgeiſt in all den ſchweren Stunden, 
die dir nicht erſpart bleiben konnten. Sie hat, ohne daß 
du es ahnteſt, die Brücke zwiſchen uns gebildet. So oft 
ſie Urlaub von dir bekam, traf ſie mit mir zuſammen, 
um mir von dir zu erzählen und von unſerem Kind. Ich 
habe ſie manchmal länger aufgehalten, als recht war; aber 
ich konnte mich nicht losreißen. Sie war ja das einzige 
Weſen, mit dem ich über dich ſprechen konnte, wie mir 
ums Herz war. 


Marianne (wirft ſich ſtumm an ſeine Bruſt) 


Albert (ergriffen) 
Darauf hab' ich gewartet. 
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Marianne 


Mach mit mir, was du willſt. — Und wenn du es 
ohne die Trauung nicht tuſt 


Albert 
Jetzt könnt' ich dir zuliebe darauf verzichten. 


Marianne 
Nein, Albert. Unſer Junge ſoll deinen Namen tragen. 
Ich weiß, ich begehe einen Verrat an der Sache der Menſch⸗ 
heit; aber die Zukunft meines Kindes iſt mir wichtiger als ſie. 
Albert 


Wenn alle Mütter ſo denken, Marianne, dann iſt auch 
für die Zukunft der Menſchheit beſtens geſorgt. 


Marianne (an ihn geſchmiegt) 
War denn mein Beiſpiel ganz umſonſt? 


Albert 


O nein, das wird Nachahmung finden. Soviel aber 
behaupt' ich kühn: Wenn die Inſtitution der Ehe noch nicht 
exiſtierte, für uns beide müßte ſie erfunden werden. — Und 
nun habe die Güte und ſtelle meinem Sohn ſeinen Vater vor. 


(Während ſie, einander umſchlungen haltend, auf die Tür rechts zugehen, 
fällt der Vorhang) 


Verlag der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachfolger 


Stuttgart und Berlin 


Geh. — Geheftet, Lnbd. —= Leinenband, Hlbfrzbd. = Halbfranzband 


Abel, fans Karl, Michelangelo Hiſtorie in an * 
2. Au 


flage „Lnbd. 
ET Friedr., Don Sil. Komödie 


(nach Tirſo de Molina) Geh. M. 2.—, Lnbd. 
„ Zwei Eifen im Feuer. Luſtſpiel. 2. Aufl. Geh. M. 1.50, Lnbd. 


—,— Freiheit. Drei Einakter: Freiheit — 


Der Prophet Elias — Karneval Geh. M. 1.50, Lnbd. 
Paul. R tebe. 

eg Das Recht auf L Geb. M. 2.50, Lnbd. 
Aly. S d., Liebe will keine Meifterin! Luſtſpiel Geheftet 
Anzengruber, I., Doppelſelbſtmord. Poſſe Geh. M. 1.50, Lnbd. 
— Elfriede. Schauſpiel Geh. M. 1.50, Lnbd. 
„ Ein Fauſtſchlag. Schauſpiel Geh. M. 1.50, Lnbd. 
—„ Das vierte Gebot. Volksſtück. 7. Auflage Geh. M. 1.50, Lnbd. 
, Aus’m gewohntem Gleis. Poſſe Geh. M. 1.50, Lnbd. 
— „— Der G'wiſſenswurm. Bauernkom. 5. Aufl. Geh. M. 1.50, Lnbd. 
—,— Rand und Rerz. Trauerſpiel Geh. M. 1.50, Lnbd. 
„ Der ledige Rof. Schauſpiel Geh. M. 1.50, Lnbd. 
—„— 's Qungferngift. Bauernkomödie Geh. M. 1.50, Lnbd. 


— „— Die Kreuzelfchreiber. Bauernkom. 5. Aufl. Geh. M. 1.50, Lnbd. 
— „— Brave Deut' vom Grund. Volksſtück Geh. M. 1.50, Lnbd. 
—.— Der Deineidbauer. Voltsſtück. 9. u. 10. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. 


— Der Pfarrer von Kirchfeld. Volksſtück. 


15. u. 16. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. 
, Die Tochter des Wucherers. Schauſpiel Geh. M. 1.50, Lnbd. 
—,— Die Trutzige. Bauernkomödie Geh. M. 1.50, Lnbd. 
, Alte wiener. Volks ſtück Geh. M. 1.50, Lnbd. 
Auernheimer, Raoul, Der gute König. 

Luſtſpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. 
Bauernfeld, Eduard v., Dramat. Nachlaß. 

Herausgegeben von F. v. Saar Geh. M. 5.—, Lnbd. 
Blumenthal, O., Die Fee Caprice. Luſtſpiel. 

2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. 
Do czi. ud wig. Letzte liebe. Schauſpiel. 2. Aufl. Geh. M. 4.—, Lnbd. 
—,— Maria Szechy. Schauſpiel Geh. M. 4.—, Lnbd. 


Sbermann, L., Die Athenerin. Drama. 2. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. 


Fiſcher, Gottlieb, Das Schloß am Meer. 


Drama Geh. M. 2.—, Lnbd. 


Friedrich der Große, Die Schule der Welt. 
Komödie. Überfegt von H. Landsberg Geh. M. 1.50, Lnbd. 


Fulda. hudwig, Sieben Einakter. 1. u. 2. Aufl. Geh. M. 3.—, Lnbd. 
—,— Der Dummkopf. Luſtſpiel. 2. Auflage Geh. M. 3.—, Lnbd. 


— Das Exempel. Luſtſpiel. 1. u. 2. Auflage Geh. M. 2.50, Lnbd. 
— Reroftrat. Tragödie. 4. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. 
—,— Jugendfreunde. Luſtſpiel. 3. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. 
—,.— Kaltwaſſer. Luſtſpiel. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. 


— „— Die Kameraden. Luſtſpiel. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. 


—.— Der heimliche König. Romantiſche Komödie 


in vier Aufzügen. 2. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. 
—.— Maskerade. Schauſpiel. 3. Auflage Geh. M. 2.50, Lnbd. 


M. 3.— 


M. 3.— 
M. 2.50 


2.50 


M. 3.— 
M. 3.50 


Fulda, Ludwig, Novella d’Andrea. Schauſpiel. 

4. Auflage Geh. M. 2.—, Enbd. M. 3.— 
—,— Das verlorene Paradies. Schauſpiel. 8. Auflage 

Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 8.— 

—,— Robinfons Siland. Komödie. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
—,— Schlaraffenland. Märchenſchwank. 3. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 8.— 
—„— Die Sklavin. Schauspiel. 3. Auflage Geh. M. 83.—, Lnbd. M. 4.— 
„ Der Sohn d. Kalifen. Dram. Märchen. 3. Aufl. Geh. M. 2.—, Inbd. M. 8.— 
—.— Der Talisman. Dram. Märchen. 19. Aufl. Geh. M. 2.—, Inbd. M. 8.— 
, Vorfpiel zur Einweihung des neuen Schaufpiel- 

hauſes zu Frankfurt a. fw. Mit 2 Abbildungen Geheftet M. —.80 
—,— Die Zwillingsfchwefter. Luſtſpiel. 5. Aufl. Geh. M. 2.50, Lnbd. M. 3.50 
Seibel, Sm., König Roderich. Tragödie Geh. M. 8.—, Lnbd. M. 4.— 
—„— Sophonisbe. Tragödie. 5. Auflage Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.— 
Gottſchall. Rudolf v., Gutenberg. Drama Geh. M. 2.—, Inbd. M. 8.— 
Greif, Martin, Reinrich der Löwe. Schauſp. Geh. M. 2.50, Lnbd. M. 3.50 
„ Konradin, der letzte Rohenſtaufe. Trauerſp. Geh. M. 2.—, Inbd. M. 8.— 


—,— Die Pfalz im Rhein. Schaufpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
Raberlandt, Michael, Vafantafenä. 

Altindiſches Schauſpiel Geh. M. 1.—, Lederbd. M. 1.50 
Rahn, Victor, Mofes. Tragödie in fünf Akten 

und einem Vorſpiel Geh. M. 2.50, Lndd. M. 8.50 


Rauptmann, Carl, Waldleute. Schaufpiel Geh. M. 2.—, Inbd. M. 8.— 
Raushofer, Max, Der ewige Jude. 

Dramatiſches Gedicht. 2. Auflage Geh. M. 6.—, Hlbfrzod. M. 8.— 
Rerzog. Ru d., Die Condottieri. Schauſp. 3. Aufl. Geh. M. 2.—, nbd. M. 8.— 
—,— Auf Niffenskoog. Schauspiel. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 


Reyſe, Paul, Ein Canadier. Drama Geheftet M. 1.60 
„ Colberg. Hiſtor. Schaufptel. 77.—86. Aufl. Geh. M. 1.—, Enbd. M. 1.85 
. Die thörichten Jungtrauen. Luftfpiel Geheftet M. 1.60 


—,— Maria von Magdala. Drama. 29. Aufl. Geh. M. 1.60, Enbd. M. 2.60 
—,— Mythen und Dyfterien. 3. Auflage Geh. M. 8.—, Lnbd. M. 4.— 


„ Sechs kleine Dramen Geheftet M. 3.20 
Rirfhfeld, Georg, Mieze und Maria. Komödie. 
2. Auflage . Geh. M. 2.—, Enbd. M. 8.— 


—,— Spatfrühling. Luſtſpiel. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
Ro fe, Ernft v., Die weſendorfer. Schaufpiel Geh. M. 1.50, Enbd. M. 2.50 
—,— wwoſchus. Schaufpiel Geh. M. 1.50, Lnbd. M. 2.50 
Ruch, Ricarda, vos! Dramatiſches Spiel Geh. M. 2.—, Inbdd. M. 8.— 
Dbangmann, Phil., Gertrud Antleß. Drama Geh. M. 1.50, Lnbd. M. 3.50 


„ Serwins Liebestod. Drama Geh. M. 2.—, Inbd. M. 8.— 
— „— Die vier Sewinner. Luſtſpiel Geh. M. 2.—, Enbd. M. 8.— 
—,— Die Rerzmarke. Drama in zwei Teilen Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.— 
—„— Korporal Stöhr. Drama Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 8,— 
, Unfer Tedaldo. Drama Geh. M. 2.—, Enbd. M. 8.— 


, Bartel Turafer. Drama. 3. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3 — 
Lilien fein, Re inrich. Der Rerrgottswarter. Drama 

Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 8 — 
—,— Der Kampf mit dem Schatten, Drei Akte Geh. M. 2.—, Inbd. M. 3 — 
—,— Der große Tag. Schauſpiel Geh. M. 2.—, Lnbd, M. 3.— 


Lilienfein, Reinrich. Der ſchwarze Kavalier — 


Olympias. Zwei Dramen in1ı Band Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 


Dingg. ARermann, Dramatiſche Dichtungen. 


4 


Geſamtausgabe. 2 Bände Geh. à M. 4.—, Enbd. à M. 5.— 


—.— Violante. Trauerſpiel Geheftet M. 
Dothar. Rud., Die Königin von Cypern. Luſtſpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 


Wadäch. Smerich, Die Tragödie des Menfchen. 


Dramatiſches Gedicht. 3. Auflage Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 


Molitres Meifterwerke. Deutſch v. Ludwig Fulda. 


4. Auflage. 2 Bände Geh. M. 7.—, 2 Lnbde. M. 
Niffel, Franz, Ausgewählte dramatiſche werke Geh. M. 6.—, Lnbd. M. 


Inhalt: Perſeus von Macedonien. Heinrich 
der Löwe. Agnes von Meran. Ein Nachtlager 
Corvins 
—,— Dramatifhe werke. Zweite Folge Geh. M. 5.—, Lnbd. M 
Inhalt: Die Jakobiten. Der Königsrichter. 
Dido. Die Zauberin am Stein 
—.— Dramatiſche Werke. Dritte Folge. Nebſt 


einem Anhang: Gedichte Geh. M. 5.—, Lnbd. M. 


Inhalt: Ein Wohltäter. Rudolf von Erlach. 
Ein zweites Leben. Timur in Ispahan (Frag⸗ 
ment). Mahommed, der Prophet (Fragment). 
Gedichte 


Pohl. Emil, vaſantaſena. Drama. 3. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 
Pres ber, Rudolf, Der Schuß. Schauſpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 
—„— Der Vicomte. Komödie Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 
Rittner. Thaddäus, Das kleine Reim. Drama Geh. M. 2.50, Lnbd. M. 3. 
Roſenow, Emil, Kater Lampe. Komödie Geh. M. 2.50, Lnbd. M. 3. 


Roftand, Edmond, Cyrano von Bergerac. 
Romantiſche Komödie. Deutſch von 


Ludwig Fulda. 19. u. 20. Auflage Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 


, Die Romantiſchen. Vers⸗Luſtſpiel. 


Deutſch von Ludwig Fulda Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 
Schack, Adolf Friedrich Sraf von, Atlantis. 

Trauerſpiel Geh. M. 3.—, Inbd. M. 
—,— Gafton. Trauerſpiel Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 
., Reliodor. Dramatiſches Gedicht Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 


— „ Das Jahr Eintaufend. Ein dram. Gedicht Geh. M. 2.—, Enbd. M. 


— Uuſtſpiele: Ein Hofſtaat — Ein Volksfeſt am 
Aetna — Der Magier — Willy — Menſchen 


und Affen — Modernes Satyrſpiel Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 


—,„— Politiſche Luftfpiele: Der Kaiſerbote — Cancan. 


Min.⸗Ausg. 2. Aufl. Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4. 
, Die Pifaner. Trauerſpiel. Miniatur⸗Ausgabe. 

2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 
—,— Sirius. Ein Myſterium Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 
—,— Timandra. Trauerſpiel Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 
— , Walpurga. Der Johanniter. 

Zweit Trauerſpiele Geh. M. 2.25, Lnbd. M. 
Schönherr, Karl, Familie. Schaufpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 


—„— Das Königreich. Märchendrama. 2. Aufl. Geh. M. 2.—, Enbd. M. 


S b a w, Bernard, Candida. Ein Myſterium. Deutſch 


von Siegfried Trebitſch. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 


Shaw. Bernard, Felden. Komödie. Deutſch 
von Siegfried Trebitſch. 3. Auflage Geh. M. 2.—, Enbb. M. 8.— 
—.— Ein Teufelskerl. Hiſtor. Komodte. Deutſch 
von Siegfried Trebitſch. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Inbd. M. 3.— 
S trat, Rudolph. Jörg Trugenhoffen. Schauſpiel Geh. M. 2.—, Enbd. M. 3.— 
Sudermann, Rermann, Das Blumenboot. Schau⸗ 
ſpiel in 4 Akten und einem Zwiſchenſpiel. 
12. Auflage Geh. M. 3.—, Inbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. M. 4.50 
—„— Die Ehre. Schauſpiel. 37.—39. Auflage 
Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. M. 3.50 
, Das Glück im Winkel. Schauſpiel. 17. u. 18. Aufl. 
Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. M. 8.50 
—,— Feimat. Schauspiel. 39.—41. Auflage 
Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. M. 4.50 
—, — Johannes. Tragödie. 29.—81. Auflage 
Geh. M. 3.—, Inbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. M. 4.50 
—,— Johannisfeuer. Schauspiel. 23. u. 24. Auflage 
Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Slbfrzod. M. 3.50 
„ €s lebe das Leben. Drama. 21.—28. Auflage 
Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. M. 4.50 
—,— Morituri. Drei Einakter: Teja. Fritzchen. 
Das Ewig⸗Männliche. 18.— 20. Auflage 
Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Olbfrzod. M. 8.50 
—,— Die drei Reiherfedern. Dramatiſches Gedicht. 
14. Auflage Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrabd. nam 
—,— Rofen. Vier Einakter: Die Lichtbänder. Mar⸗ 
got. Der letzte Beſuch. Die ferne Prinzeſſin. 
2.—10. Auflage Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. M. 4.80 
—,— Die Schmetterlingsſchlacht. Komödie. 
11. u. 12. Aufl. Geh. M. 2.—, Inbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. M. 8.80 
—,„— Sodoms Ende. Drama. 24.— 26. Auflage 
Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. M. 3,50 
—,— Stein unter Steinen. Schauſpiel. 12. Auflage 
Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlöfrzöd. M. 8.50 
—,— Der Sturmgeſelle Sokrates. Komödie. 15. Aufl. 
Geh. M. 2.—, Inbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. M. 8,50 
id mann, J. v., Jenſeits von Gut und »8öfe. 


Schauſpiel. 2. Auflage Geh. M. 2.— Lnbd. M. 3.— 
—,— Jung und Alt. Drei Dichtungen. 

Neue vermehrte Auflage Leinenband M. 1.60 
wilbrandt, Adolf, Die Eidgenoffen. Schauſp. Geh. M. 2.—, Enbd. M. 8.— 
—,— Rairan. Dramatiſche Dichtung Geh. M. 2.—, Inbd. M. 8.— 
—,— Die Maler. Luſtſpiel. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Enbd. M. 8.— 
„ Der Meifter von Palmyra. Dramatiſche 

Dichtung. 11. u. 12. Auflage Geh. M. 3.—, Inbd. M. 4.— 
—.— Timandra. Trauerſptel Geh. M. 2.—, Enbd. M. 8.— 


—„— Die Tochter des Fierrn Fabricius. 
Schauspiel. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Inbd. M. 8.— 
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